| 


— 


2 * 


pet 


2 1 
7 n 
N e 


Bresl 


Vierteljähriger erg in Bredlau 5 Mark, Woden-Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 


Nr. 397. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


4 sr N & pr 


* 


Wahl bündniſſe und prineipielle Fragen. 

In Deutſchland hat ſich nichts verändert, nur ein deutſcher Patriot 
iſt mehr im Reiche! So könnte man einen Carl X. in den Mund 
gelegten Ausſpruch, der ſpäter für die beißendſten Perſiflagen auf den 
letzten Bourbonenkönig Frankreichs verwerthet wurde, vartiren, um mit 
Galgenhumor unſere gegenwärtige innere Lage zu kennzeichnen. Der 
eine deutſche Patriot, welcher uns gerade noch gefehlt hat, iſt Herr 
Windthorſt, der ſichtbare Repräſentant des noch unſichtbaren modus 
vivendi, mittelſt deſſen ſich die vaticaniſche Politik wieder bei uns 
einniſten will, der unentwegte Partieulariſt, dem es jetzt nur prak⸗ 
tiſcher erſcheint, ſtatt die welfiſche Klaue zu erheben, auf Fuchspfötchen 
einherzuſchleichen, um in unſerem nationalen Staatsheim Unheil an⸗ 
zurichten. 

Man wohnt einem politiſchen Poſſenſpiele bei, wenn man dieſen 
Kanzler des Centrums mit ſeinen Getreuen und mit dem Gefolge 
der Kreuzzeitungsritter, der Agrarier und anderer Intereſſen⸗-Mono⸗ 
poliſten Beſitz ergreifen ſieht von den parlamentariſchen Majoritäten, 
wobei ihnen von gouvernementaler Seite directe und indirecte Unter: 
ſtützung zu Theil wird. Ja, es iſt eine ariſtophaniſche Comödie im 
großen Stile, die gegenwärtig in Deutſchland aufgeführt wird, und 
das beſte dabei bleibt, daß die Acteure erſt keine Masken anzulegen 
rauchen, um uns die herrſchaftslüſternen Kleone kenntlich zu machen, 
um dem Wettbewerb des Wurſthändlers und des Paphlagoniers in 
der Volksbeglückung die richtige Deutung zu geben. Sollen wir es 
aber auch wie die Athenienſer machen, welche ſich an der Verſpottung 
des Parteihäuptlings ergötzten, ihn und feine Anhänger aber ruhig 
jene Politik egoiſtiſcher Intereſſen fortſetzen ließen, welche zur Unter: 
grabung des Staates führte? Oder haben wir noch die Kraft des 
Entſchluſſes, um anzukämpfen gegen dieſe Umkehr des Reiches, 
das aus dem nationalen Geiſte geboren wurde, dem Geiſte, der über 
Rom und die Traditionen Kleiſt⸗Retzow's hinausreicht? 

Diefe Frage iſt es, welche gegenwärtig an alle liberalen Elemente 
in Deutſchland herantritt. Der Liberalismus ſoll und muß heute 
mehr als eine Parteianſchauung ſein, er hat den Sammelpunkt aller 
wirklich reichserhaltenden Kräfte zu bilden. Es handelt ſich darum, 
ob jene Factoren, deren unheilvollen Einfluß jedes Blatt der deutſchen 
Geſchichte nachweiſt, auch wieder die maßgebenden in unſerem National⸗ 
ſtaate werden, ob ſich auf die junge Pflanze deſſelben der Mehlthau 
einer ſchleichenden Reaction legen darf. Der Kampf der Intereſſen, 
welcher in den Verhandlungen des Reichstages während der letzten 


Seſſion gipfelte, hat Vielen bisher die klare Einſicht in dieſe Sachlage 


benommen; öffnen wir doch endlich die Augen. Vergeſſen wir nicht, 
daß zum mindeſten jetzt ein Waffenſtillſtand in dieſem Kampfe ein⸗ 
getreten, daß der Landtag gar nicht der Ort iſt, wo er weiter ge⸗ 
fochten werden kann, daß aber Ultramontane und Conſervative an 
eſſen Pforten pochen, um die Auslieferung der geſammten liberalen 
Geſetzgebung zu verlangen. Kirche und Schule, Selbjiverwaltung und 
conſtitutionelle Garantien ſollen eine Reviſion erfahren, welche eine 
Preisgebung ſtaatlicher Rechte und liberaler Grundſätze zugleich in ſich 
ſchließt. Der nach rückwärts gekehrte Blick dieſer Adepten der neuen 
Staatsweisheit findet ſein Wohlgefallen an den Raumer⸗Mühler'ſchen 
Schulregulativen, er will die Kirchenverfaſſung und Kirchenverwaltung 
wieder nach altem Muſter einrichten, er befreundet ſich mit ausge⸗ 
merzten Einrichtungen wie Stockprügelſtrafe, Eheconſens u. dgl. m. 
Die Organe dieſer Richtung halten auch gar nicht zurück mit ihren 
Wünſchen und Forderungen, deren jeder Tag neue bringt. Es geht 
ihnen, wie dem Vater der Debutantin, der, nachdem er fein Herzens: 
kind ſchließlich auf die Bretter gebracht, ſich ſelbſt noch zur großen 
Trommel ſtellt und wacker dreinſchlägt. Wer hören kann, der höre! 

Angeſichts dieſer drohenden Gefahren für die freiheitliche und 
nationale Fortentwickelung des deutſchen Staatsweſens iſt die Einigkeit 
aller liberalen Elemente eine unabweisbare patriotiſche Pflicht. Aber 


auch die Pflicht ſchöpft die Bedingungen aus dem Boden, dem 


ſie entſprungen iſt. Das Zuſammenſtehen und Zuſammengehen kann 
doch nur mit dem Bewußtſein erfolgen, auf welchen Grundlagen man 
fußt und welchen gemeinſamen Weg man zuſammen einſchlagen will. 
Die Zeit iſt viel zu ernſt für eine bloße Fracklonspolitik, für gegen⸗ 
ſeitige Abmachungen im Kleinen, für einen bloßen Handel um Man⸗ 
date und Abgeordnetenſitze. Sie iſt auch zu ernſt für umfangreiche 
theoretiſche Programme, für Rechthaberei in nebenſächlichen Dingen, 
für perſönliche und andere Eiferſüchteleien. Die zwei liberalen Par⸗ 


teien in Deutſchland, welche die Entwickelung unſerer parlamentariſchen 


Verhältniſſe geſchaffen, ſollen, der Noth gehorchend, wenn nicht dem 
eigenen Triebe, für den bevorſtehenden Wahlkampf jetzt in eine Schlacht⸗ 
linie aufmarſchiren. Sie werden in diefem Kampfe höoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich ſich auf die Defenſive beſchränken müſſen. Da iſt es aber doch noth⸗ 
wendig, die Poſitionen zu kennen, welche unbedingt vertheldigt werden 
müſſen, welche den Schlüſſel der gegenwärtigen inneren Politik bilden. 


Daß die wahlverbündeten Parteien die bezüglichen Punkte mit vereinten 


Kräften hallen, daß es nicht von dem Belieben jedes Thelles abhängen 
tarf, welche davon er behaupten will iſt das erſte Gebot einer guten Wahl: 
Alik. Wird dieſes nicht erfüllt, dann iſt die Schlacht ſchon vor dem 
RS en Schuß verloren, dann iſt es aber auch beſſer, es marſchirt jeder 
ell allein und rettet dadurch für ſich, was noch zu retten iſt. 

men Jas wir wünſchen, iſt ſelbſtoerſtändlich. Möge es nicht dazu kom⸗ 
un daß die zwei liberalen Colonnen, welche noch feſtes Gefüge haben 
ſchla welche ſeit dem Städtetage vereinigt marſchirt find, jetzt getrennt 
Fehlern; Dazu iſt es aber nothwendig, daß wenigſtens ſchwere 
nicht in der Leitung vermieden werden. Einen ſolchen, hoffentlich 
eingetronwiderruflichen, haben wir heute zu verzeichnen. Ein ſoeben 
Allg. Zſbenes Telegramm überbringt uns die Meldung der „Nordd. 

9% daß der nationalliberale Wahlverein in Berlin nach 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


langer und heftiger Debatte gegen die Anſicht Laskers und Forckenbecks 
ſich für das Zugeſtändniß einer zweijährigen Budgetperlode an die 
Regierung ausgeſprochen habe und dieſe Stellungsnahme auch im Wahl⸗ 
aufrufe betont werden ſoll. Iſt das richtig und giebt die 
nationalliberale Partei in Folge des Beſchlußes factiſch den Kampf 
um die wichtige conſtitutionelle Garantie der jährlichen Budgetbewilli⸗ 
gung auf, dann wird es der Fortſchrittspartei ſehr ſchwer, wo nicht 
unmöglich gemacht, mit ihr dieſelbe Wahlſtatt zu betreten. Erſtere er⸗ 
hielte dadurch wieder das Gepräge einer weſentlich gouvernementalen 
Partei, ob freiwillig oder unfreiwillig, muß uns gleich gelten. 

Angenommen, wenn auch nicht zugegeben, daß die Dauer der 
Legislatur⸗ und Budgetperioden unter normalen Verhältniſſen mehr 
eine techniſche Frage wäre, bei der heutigen Lage der Dinge iſt die 
politiſche Bedeutung gar nicht abzuweiſen. Die Beibehaltung der 
verfaſſungsmäßigen parlamentariſchen Einrichtungen, zu denen auch 
die Termine der Budgetbewilligung gehören, die Sicherung der 
Schule und der kirchlichen Verhältniſſe gegen reactionäre Eingriffe, 
die Bewahrung einer liberalen Richtung bei Fortentwickelung der 
Selbſtverwaltung, das ſind die unerläßlichen Bedingungen, von welchen 
die Fortſchrittspartei nie abweichen darf, wenn ſie nicht ihrem Namen 
ſelbſt untreu werden ſoll. Sie kann andere weiterreichende Forde⸗ 
rungen unter den jetzigen ungünſtigen Umſtänden vertagen, ſchon um 
es der nationalliberalen Partei möglich zu machen, mit ihr einen ge⸗ 
meinſamen Boden zu gewinnen. Aber in dem, was unbedingt zu ver⸗ 
theidigen iſt, muß mindeſtens eine principielle Uebereinſtimmung er⸗ 
reicht werden. Eine Geſchmeidigkeit, welche es verſtände, ſelbſt um 
dieſe Punkte herumzukommen, ſind wir außer Stande, nachzuahmen. Wir 
können das Wahlgeſchäft nicht wie die Werbeoffiziere im verfloſſenen 
Jahrhundert betreiben, wo der eingefangene Reerut gar nicht wußte, 
für welche Macht er eigentlich eingekleidet wurde, wir können uns 
nicht den Halt rauben, der allein gegen ein parlamentariſches 
Intriguenſpiel ſchützt. Da wollen wir ſchließlich doch lieber zu einer 
durch Prinelpien diſtinguirten Minorltät, als zu einer Majorität für 
Alles gehören. Das Zuſammengehen bei der Wahl iſt diesmal mehr 
als eine bloße laktiſche Frage; es handelt ſich um die Zukunft der 
beiden liberalen Parteien ſelbſt, das ſchlleßlich doch in dem Vertrauen 
der Wähler wurzelt, die nicht immer blindlings folgen werden. 

Hoffentlich hat man in Berlin und anderwärts noch nicht das 
letzte Wort geſprochen. 


Breslau, 26. Auguſt. 


Ultramontane und Conſervative find ſchon mit beiden Füßen in der 
Wahlbewegung, während die liberalen Elemente zögernd die erſten Schritte 
machen. Dem Wahlaufrufe des Centrums iſt jetzt die Reveille der Neu⸗ 
conſervativen gefolgt. Eine Berliner Depeſche im Abendblatte brachte die 
Grundlinien des Programmes dieſer Fraction, welche im letzten Abgeord⸗ 
netenhauſe freilich nur einige dreißig Vertreter zählte, ſich aber jetzt mit 
Hoffnungen auf einen bedeutenden Zuwachs trägt. Und warum nicht, ſind 
ſie doch die berufenen Staatsretter von der „Norddeutſchen Allgemeinen“ 
Gnaden. Außer den wirthſchaftspolitiſchen Ornamenten einer Steuerreform 
finden wir auch den Kern der Auffaſſung, welche die Conſervativen den 
Fragen entgegenbringen, mit welchen ſich der nächſte Landtag ſacliſch be⸗ 
ſchäftigen dürfte. Es kommt hier das von uns ſchon erörterte Schema der 
Kreuzzeitung zur Verwendung: Ausgleich mit dem Vatican, confeſſioneller 
Charakter der Vollsſchule, Verlängerung der Legißlatur⸗ und Budget⸗ 
periode und Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. Wir kennen das Lied, wir 
kennen den Text, wir kennen die Herren Verfaſſer, ſagen wir mit Heinrich 
Heine. 

Nach den hannöveriſchen haben auch die Berliner Nationalliberalen 
nun Stellung zu nehmen geſucht; daß ſie ſich mit den Conſervativen in 
dem Gedanken einer Zulaſſigkeit der Verlängerung der Budgetperiode be: 
gegnen, iſt eine wenig erfreuliche Wahrnehmung. Dagegen iſt der tapfere 
Widerſtand, mit welchem Lasker und Forckenbeck gegen dieſe Strömung ſich 
wendeten, mehr als ein bloßer Troſt. Die Autorität dieſer ebenſo maß: 
vollen als unabhängigen Männer in der eigenen Partei iſt hoffentlich noch 
nicht ſo verbraucht, als daß ihre Haltung ohne Einfluß bliebe, ſei es auch 
nur außerhalb Berlins. Uebrigens erwarten wir genauere Nachrichten, als 
jene der „N. A. Ztg.“, bei welcher die Neigung zu einer tendenziöſen Zu⸗ 
ſpitzung nicht erſt von heute datirt. 

Die von uns mit Reſerve gebrachten Mittheilungen eines Berliner Ber 
richterſtatters der „Pol. Correſp.“ über den Stand der Ausgleichsver⸗ 
handlungen mit dem Vatican werden von der „Germania“ in einem 
geharniſchten Dementi als eine Miſchung „von Vermeſſenheit und Dreiſtig⸗ 
keit“ bezeichnet. Die in die Augen ſpringende Unhaltbarkeit der Verſiche⸗ 
rungen des Correſpondenten über angebliche Conceſſionen des Reichskanz⸗ 
lers wie des Episcopates überhebe jeder weiteren Kritik. In gewiſſer Be⸗ 
ziehung dürfte die „Germania“ im Rechle fein, allein wo officiöſer Rauch 
it, da fehlt auch nicht das Feuer. 

Auf der letzten ultramontanen Wähler⸗Verſammlung in Berlin hat 
der bekannte Abgeordnete Cremer erklärt, das Centrum werde den Reichs⸗ 
kanzler immer wieder an ſein Verſprechen, für eine Herabminderung der 
directen Steuern zu ſorgen, erinaern. Wird das Centrum dieſer ihm von 
Cremer vindicirten Aufgabe nachkommen, ſo bat es für die nächſte Zeit 
Arbeit genug, denn mit der Herabminderung ſieht es ziemlich ſchlecht aus. 
Bei Aufſtellung des preußiſchen Etats für das nächſte Finanzjahr werden, 
wie zuverläſſig verlautet, Ueberſchüſſe aus den Zöllen, welche einen Erlaß 
von directen Steuern ermöglichen, nicht in Anſchlag gebracht. 

Mit welchen Albernheiten gegenwärtig die ruſſiſche Preſſe ihre Leſer tractirt, 
um die Stimmung der Bevölkerung gegen Deutſchland zu hetzen, erſieht 
man aus einem vollſtändig ernſt gemeinten Artikel der ruſſiſchen „St. Peters⸗ 
burger Ztg.“, deſſen Inhalt wir im Nachfolgenden mittheilen: Der ruſſiſche 
Premierlieutenant B. ſah in Dünaburg die dortige freiwillige Feuerwehr, 
die nur aus Deutſchen und Oſtſee⸗Provinzlern beſteht, nicht nur nach deut⸗ 
ſchem Commando, ſondern auch mit der bekannten deutſchen Präciſion ihre 
Erereitien vornehmen und energiſch ausführen. Sein militäriſcher Scharf⸗ 
blick ſagte ihm ſofort, daß es ſich hier nicht um bloße Feuerwehr⸗Uebungen, 
ſondern vielmehr um ein landesverrätheriſches Einexerciren deutſch⸗ruſſiſcher 
Unterthanen handle, die dann ſeinerzeit des Winkes von jenſeits der Grenzen 
gewärtig als ausgebildete preußiſche Bataillone mit dem „deutſchen Feinde“ 
gemeinſame Sache machen und mit preußiſchen Waffen verſehen, dieſe gegen 
Rußland gebrauchen würden! „Uns“, ſagt der Verfaſſer wörtlich, „bleibt 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche a Montag 
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nicht der geringſte Zweifel, daß alle freiwilligen deutſchen Feuerwehren der 
biefigen Städte thatſächlich bereits beſtehende Cadres der deutſchen Detache⸗ 
ments bilden zur Action in der hieſigen Gegend für die Zeit, wo eines 
ſchöͤnen Tages an unſerer Weſtgrenze der erſte Alarm geſchlagen wird; wo 
wir mit den Nachbarn zuſammenſtoßen müſſen!“ Die Redaction begleitet 
dieſen Unſinn mit zuſtimmenden Bemerkungen. 

Wie man ih in Numänien die vom Berliner Vertrage vorgeſchriebene 
Emancipation der Juden denkt, zeigt ein Artikel der „Romania Libera.“ 
Darnach ſoll die Regierung, wenn ſie die Zuſtimmung der Kammern findet, 
derſelben eine Lifte von einigen hundert Sfraeliten übergeben, welchen das 
Bürgerrecht zugeſtanden werden ſoll. Und ſelbſt dieſer Plan ſtößt auf den 
größten Widerſtand der Oppoſition! 

Türkiſche Journale bringen grauenerregende Gerüchte über die angeb⸗ 
liche Mißwirtbſchaft der Oeſterreicher in Bosnien. Tagtäglich bringen der 
„Terdſchi⸗man⸗i⸗Hakikat“ (das Hofblatt) und das „Vakit“ (das Regierungs⸗ 
blatt) ſpaltenlange Correſpondenzen aus Serajewo, Novibazar u. ſ. w. mit 
herzzerreißenden Klagen über die öſterreichiſchen Barbaren. Hochgeſtellte 
achtbare Bewohner, welche ſeit zwei⸗ bis dreihundert Jahren rechtmäßige 
Beſitzer von Häuſern, Landgütern u. ſ. w. waren, werden ohue Umſtände 
von Haus und Hof veririeben; Begs werden auf die einfache Klage irgend 
eines Chriſten ohne irgendwelche gerichtliche Unterſuchung aus ihrem Beſitz⸗ 
thum vertrieben; ein Beg, welcher bei der Flucht des Hadſchi Loja deſſen 
Waffen und Munition verborgen hatte, ohne davon Anzeige zu machen, 
wurde zu mehrtägigem Gefängniß verurtheilt! Beſonders klagt man über 
die von dor öfterreihifhen Regierung angeordnete Volkszählung. „Was 
geht es — ſo rufen die türkiſchen Blätter naiv aus — die Regierung an, 
wie viel Leute in Bosnien leben!“ — Wahrſcheinlich will man durch der⸗ 
artige Berichte die öffentliche Meinung in Europa für die Wiedereinſetzung 
der türkiſchen Muſterregierung captiviren! 

Konſtantinopeler Depeſchen zufolge iſt eine Revolution in El⸗Chatif 
in der Provinz Arabien am perſiſchen Meerbuſen ausgebrochen. Die 
Beduinenſtämme haben ſich den Rebellen angeſchloſſen, die eine autonome 
Regierungsform proclamirt haben. Auf Anordnung des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Meſopotamien ſind alle verfügbaren Truppen zum Beiſtande der 
Behörden abgeſendet worden. 

In Frankreich findet die Rede, welche der Miniſter des Aeußeren in 
Laon gehalten hat, in den Organen der republikaniſchen Majorität eine 
wohlwollende, wenn auch (ſo namentlich in der „Republique Francaiſe“ 
und im „Siecle”) ziemlich kühle, in den reactionären Blättern eine ſcharfe, 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


loft bis zu perſönlichen Ungezogenheiten getriebene Beurtheilung. Mit Be⸗ 


friedigung nehmen die liberalen Blätter von der Zuſage Act, daß die Re⸗ 
gierung den Ferryſchen Vorlagen ihrem Geiſte nach trotz aller aus den 
Reihen ihrer eigenen Freunde lautgewordenen Einreden treu bleibe und im 
Senat mit aller Entſchiedenheit für ſie einſtehen werde. Wie die „Ir. 
Corr.“ aus eigenen Informationen hinzufügen lann, haben die Herren 
Gambetta und Jules Ferry noch ganz kürzlich dem Vertreter einer fremden 
Großmacht in Paris erkärt, fie ſeien ſicher, daß der vielbeſprochene Art. 7 
im Senat mit einer Majorität von 13 Stimmen (ſo genau wollten ſie es 
wiſſen) durchdringen werde. 

Was die monarchiſtiſchen Parteien in Frankreich betrifft, fo erklärt die 
„Union“ die geſtern an dieſer Stelle erwähnten Mittheilungen der „Patrie“ 
über das Programm Chambords für falſch und ſetzt hinzu: „Dieſe An⸗ 
gaben find lediglich elende Manöver, um die luntrennbare Einigkeit im 
Herrſcherhauſe Frankreichs zu zerſtö'ren. Chambord iſt nicht gewohnt, ſich 
ſeiner Verpflichtungen zu entledigen, und er hegt keine Pläne, welche den 
noch neulich zu energiſch bekräftigten widerſprechen würden.“ 

Die Bonapartiſten zanken ſich fort. Inzwiſchen bemühen ſich die dem 
Prinzen Jerome treu gebliebenen Organe, Frankreich von den Tugenden 
dieſes Prätendenten zu überzeugen, vornehmlich von feiner Tapferkeit. 
Dieſelbe gilt ſchon ſeit 1854 ſehr wenig, und es circuliren allerlei Aneldoten 
über die Abneigung des Prinzen vor dem Hauen und Schießen. Da nun 
aber Courage eine Eigenſchaft iſt, die den Franzoſen mehr als irgend eine 
andere imponirt, jo wird Jerome mit ihr glänzend ausſtaffirt, und „L'Ordre“ 
bezeugt es all ſeinen gläubigen Leſern, Jerome habe im Jahre 1859 in 
Italien gefochtak, wie ein alter Soldat. Es heißt übrigens, der Prinz habe 
jüngſtens auch die Eroberung des Herrn de Blowitz gemacht, der ſich beeilen 
wolle, ſeine Sache in den „Times“ zu verfechten. Es wird ſich bald zeigen, 
ob an dieſem Gerücht etwas Wahres ſei. 

Im September wird in Marſeille ein Arbeiter⸗Congreß ftatifinden. Zu 
demſelben werden von Seite der Socialiſten große Vorbereitungen getroffen; 
man will u. A. auch die bis dahin von Neucaledonien zurückgekehrten 
amneſtirten Communards einladen, ſie während der Tage des Congreſſes 
vollkommen zechfrei halten und mit einer Medaille beſchenken, auf der die 
Inſchrift ſteht: „Aux retours de Nouméa“. Die ſocialdemokratiſche Partei 
in Frankreich fängt überhaupt an, ſich wieder mächtiger zu rühren. 

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich jüngfter Zeit recht angelegentlich mit 
Betrachtungen über den deutſchen Parlamentarismus, die Stellung der 
Parteien zur Regierung und zu einander, ihre bisherige Thätigkeit und 
muthmaßliche Zukunft. Im Ganzen, bemerkt eine Londoner Correſpondenz 
der „K. Z.“, läßt ſich ihr nachſagen, daß fie, den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen des heutigen Deutſchlands Rechnung tragend, in ihrem Urtheile ſich 


milder Schonung nach allen Seiten hin befleißigt und einer allzu einſeitigen 


Kritik der Regierung eben ſowohl wie der ihrer politiſchen Gegner vorſichtig 


aus dem Wege geht. Was das Verhältniß der verſchiedenen Parteien zu 


dem Reichskanzler ſelbſt betrifft, fo äußert ſich darüber unter den engliſchen 


Blättern jedenfalls der „Spectator“ am Stärkſten. In wie weit derſelbe 


das Richtige trifft, will der Verfaſſer der erwähnten Correſpondenz dahin⸗ 4 


geſtellt fein laſſen; indeß, bemerkt er, kann es nicht ſchaden, zu hören, was 


neren den Feinden auch die Freunde von uns denken. Von den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen ſprechend, bemerkt das genannte Wochenblatt im 


weſentlichen 5 N 0 
Das Centrum ſiebt ihnen offenbar mit großer Zuverſicht entgegen. 
Dazu iſt es durch die letzten Vorgänge im 93 ßer 8 ne 
rechtigt, und was Herr v. Puttkamer in Cöslin geäußert, ſcheint feine 
Stimmung noch mehr gehoben zu haben; die Geistlichkeit inf katholischen 
a tritt mit ungewohnter Kühnbeit für ihre vollſtändige Unabhän⸗ 
gigkeit vom Staate auf, und was die Organe der Regierung betrifft, 
nun, dieſe ſtellen die Nationalliberalen als Helſershelfer der Socialiſten 
dar, ſchimpfen jeden einen Rebellen, der nicht über die neuen Steuern 
jubelt, und ſetzen alle Hebel an, um eine conſerbative Mehrheit zu erobern. 
Nur in einem Lager, nämlich in dem der Liberalen, zeigt ſich Schlaff⸗ 
beit. Sie find entmutbigt, unter einander uneinig, wollen das Pro⸗ 
gramm der Regierung abwarten, ſcheinen unentſchloſſen, wie ſie ſich gegen⸗ 


eichstage gewiſſermaßen be⸗ 


über den Maigef etzen, den Steuerfragen, n f ˖ 

dem in Ausſicht geſtellten Ankauf ſämmtlicher Eiſenbahnen durch d 
Staat zu verhalten hätten. Dieſe Rathloſigkeit, wander Wen und Un⸗ 
einigkeit im Schooße der Partei ift für fie von ſchlimmerer Vorbedeutung 
als der Rücktritt Bennigſen's und anderer ihrer hervorragenden Mitglieder. 


Es iſt — fo heißt es im weiteren Verlaufe des angezogenen Artikels — jetzt viel 


von der Nothwendigkeit einer Neubildung der liberalen Partei in Deutſchland 


die Rede. An Talenten fehlt es wahrlich nicht. Dr. Hänel, Herr Richter und Herr 
Lasker würden in jeder politiſchen Verſammlung eine hervorragende Stellung 


einnehmen; Herr Bamberger iſt ein bewundernswerther Parlamentsred⸗ 
ner; Herr Delbrück beſitzt den Muth ſeiner Ueberzeugung, 
Bennigſen iſt durch feine Erfahrung und feinen Scharſtlick ein einfluß⸗ 
reicher Herr. Leider fehlt es an Muth und Einigkeit. Der große 
un 8 Politik iſt Fürſt Bismarck, er wird es bleiben bis zu 
ebensende. 


die es mit den Franzoſen und Socialiſten halten. 


Aber gerade eine ſolche Partei 
politiſche Protoplasmen, die ewi 


3 op in Medi 
ſind. Die kräftigſte Partei iſt no 


egen die an Zahl größte, nämlich die national⸗liberale. Ein Theil der⸗ 


eine unabweisbare Nothwendigkeit. Aus ſolch 


ment vor der Hand unverkennbar an Werthſchätzung eingebüßt. 


ſition allzugefälli 


ſich Beſſeres kaum erwarten. 


Zukunft vorübergegangen ſein werden. 


ſagt eine der „K: Z.“ zugegangene Correſpondenz, die folgenden Zahlen: 
60,000 geſtiegen war. 


habt, no 


möge ein 


ſind, ſo fragt man ſich mit Recht; wo iſt heute das zwiſchen St. Louis 


man glaubte, daß die Seuche ſelbſt in dieſem Jahre auch nur annähernd 
fo heftig aufträte wie im vorigen Sommer. Selbſt bei der reichlichſt be⸗ 
meſſenen Annahme von verheimlichten Fällen werden die bisher vor⸗ 
gekommenen Erkrankungen kaum die Zahl pon 250 erreicht haben, ſo daß 
die Geſundheitsbehörde der Stadt ſich noch nicht einmal veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat, das Vorhandenſein einer wirklichen Epidemie amtlich zu er⸗ 
klären. Aber der bloße Schreck genügte, um jene Bewohner, welche die 
Krankheit noch nicht gehabt haben, zu Tauſenden fortzuſcheuchen, und was 
geblieben iſt, bietet dem gelben Würger in ſo fern nur eine beſchränkte 
Auswahl, als von den oben angeführten 16,000 Gebliebenen über 8700 
die Krankheit bereits gehabt haben, mithin gegen einen erneuerten Anfall 
derſelben verhältnißmäßig geſichert ſind. as von anderen Orten des 
Südens als Memphis her an Fällen von gelbem Fieber bis zur Stunde 
gemeldet worden iſt, erſcheint höchſt vereinzelt. Aber da das gelbe Ge⸗ 
ſpenſt überhaupt wieder im Lande iſt, To mag ſich der Leſer leicht vor⸗ 
ſtellen, welches Entſetzen ſelbſt ſo vereinzelte Fälle in dem von ihnen be⸗ 
troffenen Gemeinweſen hervorzurufen vermögen. Zudem iſt noch ein 
langer Theil des im Süden ohnehin ſo lange währenden Sommers vor 
uns, und wie alle Erfahrungen gelehrt, giebt es nur ein wirkliches 
Radicalmittel gegen dieſen furchbarſten aller Feinde — den erſten Froſt. 
SSB B 2. —v—ͤ—̃ ͤ ——— 


Deutſchland. 

= Berlin, 25. Auguſt. [Die Frage der Wiederein— 
führung der geſetzlichen Zinsbeſchränkung! iſt, wie man 
ſich erinnern wird, vom Bundesrathe als eine offene behandelt worden, 
man war mit den in der Reichstagscommiſſion geäußerten Anſichten 
und Beſchlüſſen der Majorität einverſtanden, will jedoch eine weitere 


Franz von Holbein in Schleſien.“) 
Zur Erinnerung an deſſen 100. Geburtstag. 
Von Arnold Wellmer. 


＋ 

In den Jahren 1796—98 lebte in Groß⸗Glogau im Haufe 
ſeines Oheims, eines Regierungs⸗Raths, der junge Auseultator bei 
der Oberamtsregierung: Ernſt Theodor Wilhelm Hoffmann — der 
ſpäter fo berühmte Verfaſſer der „Phantaſieſtücke in Cgllots⸗Manier“, 
der „Serapionsbrüder“, des „Kater Murr“, des „Elixirs des 
Teufels“ u. ſ. w. 

Am 29. Auguſt 1797 ſchrieb Hoffmann an ſeinen Freund Theodor 
von Hippel, den ſpäteren Verfaſſer des königlichen „Aufrufs an mein 
. Volk“ und Neffen des genialen Humoriſten der „Lebensläufe in auf⸗ 

ſteigender Linie“, in melancholiſcher Stimmung: „Ein unausſprech⸗ 
liches Gefühl der Leere treibt mich umher ... Holbein, der einzige, 
der hier es der Mühe werth findet, ſich mir anzuſchmiegen, iſt in 
Breslau, — ich bin alſo jetzt ganz allein, — was iſt man elend 
ohne ein theilnehmendes Herz! ...“ 

Wer iſt dieſer „Holbein“, deſſen Name hier zum erſten Male 
genannt wird? — Sicher muß Hippel durch einen früheren, ver⸗ 
loren gegangenen Brief Hoffmanns ſchon mit Holbein bekannt ge⸗ 
macht ſein. 

Aus anderen Quellen erfahren wir über unſeren intereſſanten 
Helden, an den wir jetzt gerade durch ſeinen 100. Geburtstag erinnert 
werden, noch folgende Data: 

Franz Ignaz Holbein, Edler von Holbeinsberg, wurde am 27ften 
Auguſt 1779 zu Zizzersdorf bei Wien geboren. Sein Großvater 
war k. k. Lotto⸗Direclor in Wien, ein Oheim bekleidete die gleiche 
Stellung in Lemberg. Der Vater lebte in Dürftigkeit und verarmte 
Bo mehr. Wir werden ihm in traurigſter Lage in Glogau wieder 
egegnen. 

Als Franz Ignaz 17 Jahre alt war, nahm ihn der Oheim nach 
Lemberg und ſtellte ihn mit 400 Fl. in der k. k. Lotto⸗Verwaltung 
an. Aber dieſe trockne Beſchäftigung hielt der romantiſche Jüngling 
nicht lange aus. Er war ein bildhübſcher Junge, klug und talent⸗ 
voll — beſonders in Muſik und Malerei, er ſprach auch geläufig 
franzöſiſch und ttalieniſch — und er hatte Kopf und Herz 
voll abengeuerlicher, himmelſtürmender Pläne. — So nahm er 
denn ſeine Laute am himmelblauen Bande um den Nacken und 
den romantiſchen Namen „Signor Fontano“ an und — lief 
in die ſchöne, weite, freiheitsluſtige Welt hinaus. Die durchzog 
er kreuz und quer: bald als Lautenſchläger und Sänger, bald als 
Porträtmaler und Silhouetteur, bald als Sprachlehrer oder galanter 
und gewandter Abenteurer fein Brod eſſend. So iſt Signor Fontano 


) Nachdruck verboten. 


d] Initiative de 
en 


und Herr von 


1 
ſt B einem 
5 Wer nicht mit ihm übereinſtimmt, den wirft die officielle 
und officiöſe Preſſe geradeswegs zu den Miß vergnügten, zu den Rebellen, 
0 ) Dem könnte allein 
nur eine feſtgelittete, e Partei erfolgreich entgegenwirken. 

e jold ehlt im Reichs⸗ und Landtage. Was da: 
von vorhanden iſt, ſind bochgebildete Schleimorganismen, jo zu ſagen 
i el und Auflöſung begriffen 
die des Centrums, die ſchwächſte da⸗ 


ſelben iſt unlenkſam und zerfahren, ein anderer verzweifelt an der eigenen 
Kraft und erblickt in fortgeſetzter Botmäßigkeit gegen den Reichskanzler 


l olchen Elementen wird ſich 
nichts Rechtes entwickeln können. In Deutſchland, ſo ſchließt, der „Specta⸗ 
tor“ feine ſchwarzſehenden Auslaſſungen, bat das re leich 

ielleicht 
mit Recht, denn es war ein erfolgloſes, erfolglos deshalb, weil die Oppo⸗ 
gegen die Regierung war und dafür ſich die Miß⸗ 
achtung des Reichskanzlers zuzog. Auch von den nächſten Wahlen laſſe 
Die einzige Hoffnung liege noch in dem 
geſunden deutſchen Bürgerſinne, an dem die bisher geernteten bitteren 
Erfahrungen gewiß nicht ſpurlos, und deshalb gewiß erſprießlich für die 


Ueber die Größe des Unglücks in den vom gelben Fieber heimgeſuchten 
Städten Nordamerika's eröffnen die neueſten, von dorther ſtammenden 
Nachrichten nach und nach erſt einen vellſtändigen Ueberblick: Man nehme, 


Nach der allgemeinen Bundeszählung von 1870 hatte Memphis 
40,226 Einwohner, eine Seelenzahl, die nach örtlichen Schätzungen 1877 auf 
, Hiervon befanden ſich Anfangs dieſes Sommers, 
d. h. nach den zahlreichen Opfern, welche die Seuche im Vorjahr gefordert, 
und der gleichfalls höchſt zahlreichen Auswanderung, die ſie im Gefolge ge⸗ 
0 ch gegen 35,000 in der Stadt. Und jetzt hat eine Zählung durch 
die Geſundheitsbehörde ſtattgefunden, welche die Zahl 16,110 ergab! Das 
Bild von der allgemeinen Flucht geben, welche ſofort, als vor 
Monatsfriſt die erſten neuen Fälle gelben Fiebers vorkamen, begann und 
trotz der Abſperrungsmaßregeln, welche die nächſtliegenden kleinen und 
großen Städte ergriffen haben, bis zur Stunde angehalten hat. Erwägt 
man ferner, daß von den zurückgebliebenen 16,000 nahezu 12,000 Neger 


und New⸗ Orleans als bedeutendſte Handelsſtadt des Miſſiſippi⸗Thales 
aufblühende Memphis hingekommen? Trotzdem würde man irren, wenn 


Die Verhältniſſe in der nationalliberalen Partei dürften ſich wohl erſt 


—— — — — — — — — — — —— — — — — 


„„ OEL ET AELDETEN 
Reichstages abwarten. Wie man hört, wird 
einer ſolchen nicht fehlen und der Bundesrath dann der Frage erneut 
näher treten. Anders ſteht es um die gleichfalls beantragte Be⸗ 
ſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit. Wie nachträglich bekannt 

ird, hat ſich hierfür im Bundesrathe nur eine einzige Regierung 
(irren wir nicht, die baieriſche) und zwar in Folge direct an ſie ge⸗ 
richteter Anträge ausgeſprochen. Hierauf wird man regierungsſeitig 
unter keinen Umſtänden eingehen. Man hat auch die Anregung 
nicht berückſichtigt, eine amtliche Unterſuchung darüber zu veranlaſſen, 
ob eine Beſchränkung der trockenen Wechſel möglich wäre. Da man 
von verſchiedenen Seiten auch hierauf zurückkommen will, wird es 
jedenfalls nicht überflüſſig ſein, hier an den Thatbeſtand zu erinnern. 
In der Reichstagscommiſſion iſt es — wie in dem Bericht ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben wird — „bei einer ſo tief greifenden, einen großen 
Theil unſeres geſammten Verkehrslebens erfaſſenden Frage, wie die 
Frage der allgemeinen Wechſelfähigkeit unbeſtritten iſt, nicht für an⸗ 
gemeſſen erachtet worden, daß deshalb allein, weil durch den Miß⸗ 
brauch der Einrichtung in einer oder der anderen Richtung Uebel⸗ 
ſtände erzeugt worden ſind, zur Beſeitigung der letzteren die Einrich⸗ 
tung in einer über dieſen Zweck hinauswirkenden und ſie in ihrem 
innerſten Kern erfaſſenden Weiſe modifichtt werde. Die Mehrheit der 
Commiſſton war der Meinung, daß man ſich hüten ſolle, einem — 
wenngleich gerechten Mißmuthe über die Entwickelung einer Einrich⸗ 
tung ſofort die Folge zu geben, daß man die Aufhebung dieſer Ein⸗ 
richtung beſchließt, ohne zugleich die Einrichtung in ihrer Totalität, 
insbeſondere in ihren Leiſtungen und Wirkungen auf anderen Ge⸗ 
bieten, als wo jene Mißſtände ſich gezeigt haben, zu prüfen.“ 

(AI Berlin, 25. Aug. [Der deutſch⸗ruſſiſche Zeitungs. 
krieg. — Zur Wahlbewegung — Eiſenbahn-Vereins⸗ 
karten⸗ Reglement. — Aus dem Cultus miniſterium. — 
Gefängnißverwaltung.] In dem Zeitungskriege zwiſchen den 
ruſſiſchen und preußiſchen Offietöfen iſt heute ein recht komiſches Inter⸗ 
mezzo hervorzuheben. Es giebt bekanntlich auch ruſſiſche Zeitungen, 
die es nicht verſchmähen, an beiden Tafeln ſich ſatt zu eſſen, und — 
während fie aus dem ruſſiſchen Dispoſitionsfonds geſpeiſt werden — 
auch die Penfionen unſeres Reptilienfonds ſich gefallen laſſen. Zu 
Blättern dieſer Art gehort auch der in deutſcher Sprache erſcheinende 
Petersburger „Herold.“ Unvorſichtiger Weiſe hat dieſes edle Organ 
mit der freiwillig gouvernementalen „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich in einen 
Streit eingelaſſen, der das Geheimniß der edlen Seelen der Oeffent⸗ 
lichkeit preisgiebt. Da die Sache an ſich wenig intereſſirt, ſo be⸗ 
ſchränken wir uns auf die Abfertigungen hinzuweiſen, welche unſere 
Ober⸗Officiöſe der ruſſiſchen Collegin angedeihen läßt. Sie fagt: 
„Aus Gründen, welche wir dem „Herold“ nicht weiter zu entwickeln 
brauchen, iſt es uns nicht beſonders erquicklich, mit dieſem Blatte, 
das ſeiner urſprünglichen Aufgabe ſo völlig fremd geworden iſt, in 
Auseinanderſetzungen uns einzulaſſen. Man hat manchmal die Hand: 
ſchuhe nicht zur Hand oder keine Zeit, ſie anzuziehen. Wenn wir 
aber von der heutigen Anzapfung des „Herold“ Notiz nehmen, ſo 
können wir doch nicht umhin, dem Blatte den guten Rath zu er⸗ 
theilen, bei ſeiner Liebedienerei für die Feinde Deutſchlands in Ruß⸗ 
land die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Zukunft aus dem Spiele zu laſſen. 
Es könnte ſonſt doch einmal nothwendig werden, in eine gründlichere 
kritiſche Erörterung der politiſchen Wandlungen im „Herold einzu⸗ 
treten, und wir glauben nicht, daß dem Blatte und feiner Redaction 
damit gerade ein großer Gefallen geſchehen würde.“ — Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Central-Wahleomites der Fortſchrittspartei iſt 
mit der heutigen Nummer der „Parlamentariſchen Correſpondenz“, die 
in den nächſten Tagen von einer allwöchentlich erſcheinenden „Wahl⸗ 
Correſpondenz“ abgelöſt werden ſoll, in Thätigkeit getreten und die⸗ 
ſelbe wird allem Anſcheine nach eine ſehr eifrige werden. Schon jetzt 
iſt die Nachfrage nach Candidaten bei dem Centralbureau eine ſehr 
lebhafte. In einer Briefkaſtennoliz wird der ſeltſame Umſtand con: 
ſtatirt, daß das Central⸗Wahlcomite der nationalliberalen Partei kaum 
auffindbar ſei. Lasker weilt auf Sylt, Rickert in Zoppot, Bennigſen 
in Pontreſina; Forckenbeck befaßt ſich bekanntlich nicht mit Wahl⸗ 
geſchäften. „Ob noch ein Heſſe oder Schleswig⸗Holſteiner mit jenem 
Centralcomite irgend welche Verbindung hat, wiſſen wir noch weniger. 


weit herumgekommen: in ganz Deutſchland, in Italien, Frankreich, 
Dänemark — ja, ſogar in Rußland. 

In Glogau muß der Achtzehnjährige ſich alſo ſchon 1797 längere 
Zeit aufgehalten, des jungen Ausecultators Hoffmann nähere Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht und dieſem auch anvertraut haben, daß er kein Italiener 
Fontano, ſondern der Oeſterreicher v. Holbein ſei. 

Ueber jenen in Hoffmann's Briefe angedeuteten Breslauer Auf⸗ 
enthalt Fontano⸗Holbein's erfahren wir nichts Näheres. — Im 
Jahre 1798 betrat Fontano unter Döbbelin's Directlon als Sänger 
und Schauſpieler die Bühne in Poſen — ohne glücklichen Erfolg. 
Sein „öſterreichiſcher Dialeet“ ſoll ihm hinderlich geweſen fein. So 
griff er wieder zur Laute und abenteuerte weiter durch die ſchöne 
luſtige Welt. 

Am 1. April 1798 ſchreibt Hoffmann aus Glogau an Freund 
Hippel: 

x . . . „Eine merkwürdige Bekanntſchaft hab' ich gemacht, — die 
Gräfin Lichtenau ift jetzt hier auf der Feſtung und kommt oft zu uns“ 
(ins Haus des Oheims). — Ach Himmel, welch ein Gemiſch von 
Hoheit und Niedrigkeit! — Wie viel Bildung, — wie viel Verſtand, 
— wie viel Ungezogenheit, — das Weib iſt eine wahre Vexirdoſe, 
wo ganz was Anderes herauskommt, als man erwartete. — Der 
glimmende Docht von dieſer ausgelöſchten Fackel kann hier in Glogau 
noch etwas anzünden. Der Commandant und das Militär iſt com⸗ 
mandirt: artig gegen fie zu fein, — fie ſind's alſo, — fo wie über: 
haupt die beſſere Klaſſe. — Der Pöbel achtet kein Commando, fon: 
dern erhitzt ſich mit dem Witzfuſel, den er aus den elenden, ſchänd⸗ 
lichen Broſchüren, die über die Gräfin herausgekommen ſind, auf⸗ 
ſaugt. — Der Schneider legt die Nadel aus der Hand, um „das 
Leben der Gräfin Lichtenau“ zu leſen, und ſein Junge bringt ihm 
ſtatt des Zwirns ihr Bild in neuſeeländiſcher Manier. In jedem 
Scheerbeutel ſtecken „die Bekenntniſſe der Gräfin Lichtenau“ und um 
11 uhr fliegen noch unfriſirte Köpfe ungeduldig durch's Fenſter, um 
den längſt erwarteten Friſeur zu erſehen, der, ein neues un⸗ 
ſinniges Ding über die Gräfin Lichtenau leſend, jetzt um die 


* 


Ecke ſchleicht, die er ſonſt mit geflügelter Eile drei Stunden 


früher umſprang. — Der Jan Hagel übt, wie Du weißt, Gerechtigkeit, 
— vox populi, vox dei. — Daher erhalten die Straßenjungen 


als Vedetten, Plänklers, Feldwachen und leichte Avant⸗Garde der] F 


größeren Menge, die ſich zuſammenzieht, ſobald die Gräfin aus⸗ und 
einſteigt, ein ununterbrochenes Feuer mit Schneebällen. — Wenn 
der liebe Gott nicht mehr Schnee giebt, ſo fürcht' ich, daß, wenn 
nicht die Polizei als vermittelnde Macht ſich darein legt, ſie ſich ge⸗ 
wiſſer glühender Kugeln bedienen werden, die aus gewiſſen Formen 
gegoſſen, immer auf den Straßen zu liegen pflegen. Iſt das nicht 


Iunfinniged Zeug?“ 


nach Eröffnung des neuen Landtages klären.“ — Bekanntlich iſt FR 
Vereinskarten⸗ Reglement der deutſchen Gifenbahnverwaltungen auf 
höhere Weiſung ſeitens der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen, 
ſowie der Reichseiſenbahn⸗ Verwaltung von Elſaß⸗ Lothringen zum 
1. Januar 1880 gekündigt worden. Der Vorſchlag eines ander⸗ 
weitigen Arrangements iſt von dem Verein in ſeiner letzten General⸗ 
Verſammlung zu Salzburg einer beſonderen Commiſſion zur Prüfung 
überwiefen worden, die ſich gegenwärtig mit dem Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigt. Das Vereinskarien⸗ Reglement iſt fo alt wie der Verein 
ſelbſt. Der erſte Anſtoß zur Bildung eines Vereins — und zwar 
zunächſt nur der preußiſchen Bahnen — wurde in einer von 10 
Verwaltungen beſchickten Conferenz zu Berlin am 10. November 1846 
gegeben. Die Conſtituirung dieſes Vereins erfolgte zu Köln am 
28. Juni 1847 zugleich mit dem Beſchluſſe, die Verwaltungen fimmt- 
licher deutſcher Eiſenbahnen zum Beitritt einzuladen. In der zu 
Hamburg vom 29. November bis 2. December 1847 abgehaltenen 
General⸗Verſammlung wurde ein Statut für den Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen vereinbart und angenommen. In derſelben 
General⸗Verſammlung kam auch ein Reglement über die Freikarten 
für die zum deutſchen Eiſenbahnverein gehorenden Eiſenbahnen zur 
Annahme, in welchem ſchon zwiſchen Karten für Directionsmitglieder 
und ſolchen für Oberbeamte unterfhleden wurde. Man zwetfelt nicht, 
daß auch jetzt wieder eine Vereinbarung zu Stande kommen werde. 
— In die letzte Zeit der Amtsthätigkeit des ausgeſchiedenen Cultus⸗ 
miniſters Dr. Falk fällt ein Reſeript, wonach die Inſtructionsreiſen 
der Seminarlehrer, zu welchen den letzteren Gelegenheit durch Reiſe⸗ 
Unterſtützungen des Miniſters geboten wird, dieſe Lehrer mit der 
Art und Weiſe bekannt machen, in welcher der ihnen beſon⸗ 
ders obliegende Unterricht anderweit ertheilt wird, fie dadurch vor 
Einfeitigteit bewahren, zugleich aber zu einer beſonnenen Kritik ihres 
eigenen Lehrverfahrens veranlaſſen ſollen. Es liege demnach in der 
Natur der Sache, daß die betreffenden Lehrer vorzugsweiſe dem Unter⸗ 
richte in den Lehrgegenſtänden beiwohnen, welche ſie an der eigenen 
Anſtalt vertreten. Die von den Seminarlehrern zu erſtattenden Reiſe⸗ 
berichte ſollen nur erkennen laſſen, in welcher Weiſe der Betreffende 
die ihm zu ſeiner Weiterbildung gebotene Gelegenheit benutzt hat. 
Pädagogiſche und methodire Excurſe gehören nach Anſicht des Mini⸗ 
ſters nicht in dieſe Berichte, welche knapp zu halten ſind. — Hin⸗ 
ſichtlich ber Verwaltung der zum Reſſort des Juſtizminiſters gehörigen 
Gefängniſſe und der Stellung der Beamten bei denſelben ſind unterm 
14. Auguſt veränderte Vorſchriften erlaſſen, welche am 1. October in 
Kraft treten. Bei jedem Gefängniß ſollen als Beamte thätig fein: 
ein Vorſteher, ein Inſpector (reſp. mehrere) und die erforderliche Zahl 
von Unterbeamten. Geiſtliche, Aerzte und Lehrer werden nach Ber 
dürfniß angeſtellt, oder durch Vertrag angenommen. Die Gejdäfte 
des Vorſtehers verſieht, wenn nicht für einzelne Gefängniſſe von 
großem Umfange beſondere Beamte als Vorſteher angeſtellt werden, 
an denjenigen Orten, welche Sitz eines Landgerichtes find, der erſte 
Staatsanwalt, an anderen Orten der Amtsrichter, bei einem mit 
mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichte der auffichtsführende Richter. 
Dem Oberſtaatsanwalt gebührt unter der oberſten Aufſicht des Juſtiz⸗ 
miniſters die obere Leitung der Verwaltung ſämmtlicher Gefängniſſe 
des Oberlandesgerichts⸗Bezirks. Von Zeit zu Zeit hat er die Ge⸗ 
fängniſſe zu beſichtigen oder durch einen beauftragten Staatsanwalt 
beſichtigen zu laſſen. Alljährlich reicht er über den Stand der Ge⸗ 
fängnißverwaltung in dem Oberlandesgerichtsbezirke dem Juſtizminiſter 
einen Generalbericht ein. a 


© Berlin, 25. Auguſt. [Einnabmen an Wechſelſtempelſteuer⸗ 
marken. — Anlagecapital für die unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen. — etriebsergebniß deutſcher Eifer 
bahnen im Juli.] Nach der vom kaiſerl. Holle und Steuer⸗Aechnungs⸗ 
Bureau aufgeſtellten Nachweiſung der Einnahmen von verkauften oe. 
ſtempelmarken und geftempelten Blankets im 1. Quartal des laufenden 
Etatsjahres lamen im Gebiet der Reichs⸗Poſtverwaltung auf: 1,342,942 M. 
15 Pf. (in Preußen allein 855,166 M. 75 Pf.), in Baiern 98,347 M. 95 
Pf., in Würtemberg 49,818 M. 75 Pf., zuſammen 1,491,108 M. 85 Pf. 
Hiervon gehen ab die den Landesxregierungen zukommenden 2 pCt. mit 
29,822 M. (Preußen allein 17,102 M), fo daß für die Reichskaſſen ver⸗ 
bleiben 1,461,286 M. 85 Pf. Für den Verkauf wird den Poſtverwaltungen 
am Schluß des Etatsjahres eine Entſchädigung von 27 pCt. der Brutto⸗ 
Einnahmen gewährt. — In Bezug auf das geſammte conceſſionirte An⸗ 


ZU 


Schwerlich ahnte der lelchtherzige Schreiber dieſer charakteriſtiſchen 
Brieſſtelle, daß unheimliche Schickſalsgöttinnen ſchon unsichtbare Fäden 
angeknüpft hatten zwiſchen dieſer alternden Gräfin Lichtenau, dieſem 
„Gemiſch von Hoheit und Niedrigkelt“ — und feinem jungen, froh: 
ſinnigen Freunde Fontano⸗Holbein. 

Die „Gräfin Lichtenau“ war 1754 als Tochter des Potsdamer 
Waldhorniſten Elias Enke geboren und ſehr jung die Gelteble des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm geworden. König Friedrich Wilhelm II. 
erhob die „preußiſche Pompadour“ kurz vor ſeinem Tode zur Gräfin 
Lichtenau und ſchenkte ihr mehrere Güter und eine halbe Million in 
holländiſchen Papieren. König Friedrich Wilhelm III. aber machte 
kurzen Prozeß mit der Mätreſſe ſelnes Vaters, confiscirte ihre Güter 
und Gelder und ſchickte fie mit 4000 Thalern jährlicher Penſion auf 
die Feſtung Glogau. 

Der junge Hoffmann verließ bald darauf Glogau und ging als 
Referendar ans Kammergericht nach Berlin. he ſollte er im nächſten 
Jahre ſeinen jungen Freund Holbein N der unter Ifflands 
Direction als Schauspieler und Sänger die Berliner Nationalbühne 
betrat, aber ohne auf derſelben Fuß faſſen zu können. Wieder 
wird der „öſterreichiſche Dialect“ als Hinderniß angegeben. Doch 
wurde Holbein noch einige Zeit von Sand als Geſanglehrer beim 
Nationaltheater ene bon 0 x 

at Hoffmann dem ſogau und dem 

Ei En % Gräfin Lichtenau erzählt .... Bald finden wir 
Signor Fontano wieder in Glogau, ſeine Laute im Arm und ſüße 
Lieder auf den Lippen — als glrrender Troubadour zu den Füßen 
der — trotz ihrer 5 Jagen — noch immer verführeriſchen — liebe⸗ 

taatsgefangenen - » - 

N hir 11. dieſe in ihrer „Apologie der Gräfin Lichtenau 
gegen die Beſchuldigungen mehrerer Schriftſteller. Von ihr ſelbſt ent⸗ 
worfen“ und bearbeitet von dem gefälligen Breslauer Prorector Schummel, 
über dies letzte Abenteuer ihres abenteuerreichen Lebens ſelber be⸗ 
richten — indem fie die feandaldfe Erzählung des preußiſchen Kriegs⸗ 
raths von Kölln in ſeinen „Vertrauten Briefen“ über ihre Ver⸗ 
bindung mit dem jungen Fontano⸗Holbein zu widerlegen ſucht. 
reibt: 

5 er von Holbein ward mir allerdings zuerſt durch Herrn von 
ink unter dem Namen „Fontano“ als Muſikus vorgeſtellt. So eine 
große Freundin der Muſik ich bin, ſo befand ich mich doch gerade 
damals in einer ſehr unmufitalihen Stimmung und Herr v. Fink 
mußte viele Beredtſamkeit anwenden, um mich zu bewegen, dieſen 
Beſuch als eine ſehr nöthige Zerſtreuung anzunehmen. Ich entſchloß 
mich — und Fontano erſchien. Ich habe in meinem Leben eine 
Menge junger und ſchöner Männer geſehen; wie hätte wohl der erſte 
Anblick eines reiſenden Muſikus, wenn er auch jung und fdön war, 


N 


m. 


79,435 


im mündlichen San mehrfach Zweifeln daran begegnet, daß es wirklich 


echnung zum Zwecke der Entlaſtung vor. Wird dieſe Beſtimmung aufge⸗ 
Loben, ſo wird in Zukunft nicht mehr jährlich, ſondern zweifellos nur in 
jedem zweiten Jahre eine Vorlegung der er ſtattfinden. Nun liegt 
es doch auf der Hand, daß wenn überhaupt der 9 muste verſammelt iſt, 
kein Geſchäft für denſelben fo nahe liegend und zugleich fo leicht iſt, als 
Prüfung der Rechnungen. Wenn alſo die Rechnungsprüfung nicht alljähr⸗ 
lich ſtatifinden Toll, jo giebt es dafür nur einen einzigen ftihhaltigen Grund, 
nämlich den, daß der Reichstag überhaupt nicht verſammeltiſt. Was die Budget⸗ 
periode anlangt, jo hat die „Prov. ⸗Correſp.“ kürzlich mit einer gewiſſen 
Heftigkeit auseinandergeſetzt, die Regierung denke gar nicht daran, die ein⸗ 
jährige Budgetperiode abzuſchaffen und durch eine zweijährige zu erſetzen; 
fie wolle nur der Möglichkeit Raum ſchaffen, daß zwei Jahresbudgets in 
einer und derſelben Seſſion durchberathen werden können. Auch hier 
ommen wir zu demſelben Schluſſe: Kommt überhaupt der Reichstag jährlich 
zuſammen, jo liegt ſchlechthin nichts näher, als ihn jährlich das Budget be⸗ 
rathen zu laſſen. — Wir ſind der feſten Ueberzeugung und wir werden 
aran feſthalten, bis wir in bündiger Weiſe eines Beſſeren belehrt werden, 
daß die Hauptabſicht der Regierung dahin geht, die jährliche Einberufung 
es Reichstages zu vermeiden. Nur um die Durchführung dieſer Abſicht 
ermöglichen, werden Aenderungen in der Behandlung des Ctats und der 
echnung vorgeſchlagen. Die Frage, über welche die Wählerſchaflen ihre 
die Idaten zu befragen haben werden, lautet dahin: Wie denkt Ihr über 
ie Aufrechterhaltung der jährlichen Einberufung des Reichstages und des 
andtages. Erklärt ſich der Candidat gegen eine Veränderung des bis⸗ 
herigen verfaſſungsmäßigen Zuſtandes, jo iſt über Etats und Legislatur⸗ 
perioden kein Wort mehr zu ſprechen. 6 
„Wir möchten nun zur Beurtheilung 15 b Frage zunächſt eine Thatſache 
beibringen. Am 1. Juni 1863 erging für . 
nung, betreffend die Preſſe. Es wurde den Verwaltungsbehörden das 
Recht eingeräumt, Zeitſchriften zu verwarnen und zu verbieten. Durch 
dieſe Verordnung wurde die Preßfreiheit jo gut wie aufgehoben. Die 
Preſſe führte eine precäre Exiſtenz; das in großen Zeitungen angelegte 
Capital war dem Ermeſſen des Regierungspräſidenten preisgegeben. Dieser 
Juſtand hat etwa 5 Monate angedauert. Im October trat der Landtag 
Mammen; verfaſſungsmäßig wurde ſofort die octroyirte Verordnung den 
eiden Häuſern des Landtages zur Genehmigung vorgelegt. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus verweigerte ſeine Genehmigung und damit war der Ver⸗ 
ordnung die Kraft eines Geſetzes entzogen. Sie trat außer Wirkſamkeit. 
— Hätte damals eine Verfaſſungsbeſtimmung exiſtirt, der zufolge der Land⸗ 
tag nur in jedem zweiten Jahr zu berufen iſt, 5 würde es der Regierung 
möglich geweſen fein. die oetrovirte Verordnung um ein Jahr länger, an: 
ſtalt fünf Monate ſiebzehn Monate lang in Kraft zu erhalten. Jene 
octroyirte Verordnung, an welche ſich anfänglich ſehr ſchlimme Befürchtungen 
knüpften, hat thatſächlich nicht übermäßig großen Schaden gethan, weil ſie 
eben zu kurze Zeit in Wirksamkeit war, um den Erwartungen jr entſprechen, 
mit denen man ihr begegnet war. Die Preſſe, vie vorausſah, daß in ſehr 
kurzer Zeit die Verordnung außer Kraft treten würde, konnte durch 
vorsichtiges Laviren fi helfen; die Regierung nahm Anſtand, von 


einem Werkzeuge, von welchem ſie vorausſehen mußte, daß es ihr bald 


mich ſogleich in Entzückung ſetzen ſollen? ... Kurz, ich hielt mich 
lediglich an das, wovon urſprünglich die Rede war — an Fontano's 
Mufik; und hier kann ich nicht leugnen: daß mir Beides, ſowohl fein 
Geſang, als die Begleitung deſſelben mit der Guitarre, ungemein ge: 
fielen. Dieſen Geſchmack hatte ich nicht etwa allein! .. . Auch in 
Glogau müſſen ſich noch mehrere Perſonen finden, die ſich des an⸗ 
genehmen Geſangs und Spiels von Fontano erinnern: denn er gab 
mehrere öffentliche Concerte, bei denen ich gewöhnlich Zuhörerin 
war. Dazwiſchen ſang er wieder in meinem Logis: aber ich entdeckte 
gar bald an ihm Niedergeſchlagenheit und Mißmuth, deren Gründe 
auch nicht weit zu ſuchen waren. — „Die Unglücklichen (ſagt Orſina 
in der Emilia Galotti) ketten ſich ſo gern an einander!“ Mein erſtes 
Gefühl für Fontano war Mitleid — Mitleid mit feiner ungünſligen 
Lage, die ihn nicht ſelten der Noth und dem Mangel Preis gab, ver⸗ 
ſtärkt durch das Gefühl meiner eigenen Lage, die zwar in Hinſicht der 
Genüſſe des Lebens beſſer, aber in Beziehung auf Freiheit ungleich 
ſchlimmer war. Dieſes Gefühl öffnete von beiden Theilen die Herzen 
und führte an einem Abende ein vertrauliches Geſpräch von ganz 
eigenem Inhalte herbei. Die Rede kam auf den Adel und ich äußerte 
darüber ganz frei meine Gedanken. Ich beklagte mein Schickſal, das 
mich zur Gräfin — und bald darauf unglücklich gemacht, und wünſchte, 
daß ich lieber geblieben fein möchte, was ich urſprünglich war: eine 
ehrliche Künſtlerstochter! Fontano ſtimmte ein und meinte: au 
er habe einen überaus ſtarken Beweis gegeben, wie gleichgiltig 
ihm der Adel ſel! — Und nun entdeckte er mir: er ſei nicht, 
wofür er ſich im Anfange ausgegeben — der Sohn eines 
Meerinſpectors in Venedig — er heiße nicht Fontano, ſondern 
Franz von Hol bein. — In Romanen ſind dergleichen Ver⸗ 
wandlungen etwas gewöhnliches; im wirklichen Leben pflegt man, wer 
nicht ganz ein einfältiges Schaf iſt, erſt nach Beweiſen zu fragen. 
Fontano ließ mich dazu nicht kommen, ſondern bot ſie mir freiwillig 
an. Er forderte mich auf, an ſeinen Großvater, der Hofrath bei den 
Lottogefällen in Wien fei, zu ſchreiben, und ich ermangelte nicht, es 

zu thun. Die Antwort blieb nicht aus. Der Großvater, der ſich 

a0 „K. K. wirllicher Hofrath und Lotto⸗Oirector“ Joſeph v. Holbein 
unterzeichnete, erklärte Fontano für ſeinen echten und leiblichen Enkel 

ad gab auch über die Annahme des zweiten Namens hlinlängliche 


auch Namen nach, dann auf meinen Reiſen nach Wien größtentheils 
Würpberſönlich bekannt. Der diſtinguirteſte darunter, der äußern 
18 ge nach, iſt Joſeph v. Holbein, ein Onkel von Fontano, vorher 
re hindurch K. K. Adminiſtrator durch ganz Mähren, gegen: 


wärt 
Ebenſo lebt noch, außer Fontano's 


N eur ganz Böhmen. 
rag. 
9. Das nur weiß ich, daß Holbein als Jüngling unter Aufſicht 


reußen eine octroyirte Verord- 


lern, feine Stiefgroßmutter, eine geborne v. Reizenſtein in auf Bedingungen, 


Seiten eine ganz beſondere Bedeutung beigelegt. 


e 
Preite ER, unterdrückt worden. 9 

Die jährliche Berufung des Landtages muß ſchlechthin beibehalten werden, 
wenn die nach Art. 63 der Regierung zustehende Octroyirungsbefugniß er⸗ 
träglich bleiben foll. 

Aber auch aus rein finanztechniſchen Gründen muß verlangt werden, daß es 
bei der gegenwärtigen Einrichtung ſein Bewenden behält. Ganz unabhängig 
von allen ſtaatsrechtlichen Fragen über die Theilnahme an der Feſtellung 
des Budgets iſt der innere Werth des Budgets, welcher darauf beruht, daß 
die zu erwartenden Einnahmen und die vorausſichtlichen Bedürfniſſe fo 
genau als möglich veranſchlagt werden. Bekanntlich wird jeder Voranſchlag 
ohne Ausnahme durch die . corrigirt, aber die Abweichungen 
müſſen in erträglichen Grenzen bleiben und eine annähernde Genauigkeit 
läßt ſich nur dann erreichen, wenn der Zeitpunkt der Feſtſetzung des 
Budgets möglichſt nahe an den Beginn des Etatsjahres herangerückt wird. 
Die Nothwendigkeit von Nachtragsetats würde ſich nun erheblich vermehren, 
wenn der Etat zu lange Zeit im Voraus feſtgeſtellt würde. Der Nachtrags⸗ 
etat iſt aber ſchlechthin ein Feind der ſoliden Finanzwirthſchaft, eine Störun 
des mühſam hergeſtellten Gleichgewichts und wenn man dieſen Feind au 
nicht völlig ausrotten kann, ſo ſoll man ſich doch hüten, Umftände herbei: 
zuführen, die feinem Gedeihen förderlich find. 

Als Preußen noch ein abſolut regierter Staat war, glänzte es durch 
zwei Einrichtungen, die ihm einen Vorzug vor allen übrigen deutſchen 
Staaten verſchafften, die Tüchtigkeit ſeiner Armee und die gute Ordnung 
ſeiner 9 De Tüchtigkeit ſeiner Armee iſt ihm erhalten geblieben; 
nicht allein dies, ſondern ganz Deutſchland hat die preußiſchen Heeres⸗Ein⸗ 
richtungen angenommen. Die muſterhafte Ordnung der Finanzen iſt ein 
Gegenſtand, welcher der Erhaltung in nicht minderem Grade würdig iſt. 
Die Feſtſtellung des Budgets von Jahr zu 978 iſt eine gute altpreußiſche 
Einrichtung, und es liegt gar keine Veranlaſſung vor, daran zu rütteln. 

[Freiconſervative und Hocheonſervatibe.] Die „N.. C.“ ſchreibt: 
Der deutſchconſervative Reichstagsabgeordnete p. Minnigerode hat neulich in 
einer Elbinger Wählerverſammlung zur Beſchwichtigung des Seitens der Ultra⸗ 
montanen gegenüber der freiconſervativenParteigehegten Mißtrauens die2leuße⸗ 
rung geihan, dieſe Partei werde in Bezug auf den Ausgleichlmit Rom ſchließlich 
Alles thun, was die Regierung wolle. Darauf erwidert heute die „Poſt“: 
„.. . Wenn gleichwohl Herr b. Minnigerode zu der Behauptung ſich ver⸗ 
ſtiegen hat, unſere Parteigenoſſen würden der Regierung auch nach Canoſſa 
folgen, ſo diene ihm ein für alle Mal zur Antwort, daß, wer immer es 
unternehmen wollte, den preußiſchen Staat unter die Herrſchaft von Pfaff 
und Junker zu bringen, die freiconſervative Partei unter ſeinen entſchie⸗ 
denſten Gegner finden würde. Tease da iſt vorerſt kein Grund vorhan⸗ 
den, ſich zu erhitzen. Die im hochconſervativen Lager ſich mehrenden War: 
nungen vor Vertrauensſeligkeit gegenüber der Regierung und die in der 
Verſchärfung des Wahlkampfs ſich bethätigende Verſtimmung der Ultra⸗ 
montanen weiſt darauf hin, daß Diejenigen die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht haben, welche vermeinten, den Reichskanzler zur Umkehr von der 
von ihm inaugurirten deutſch⸗conſervativen Kirchenpolitik bewogen zu haben.“ 
So die „Poſt“. Die Abfertigung kommt etwas ſpät, dünkt uns darum 
aber nur deſto erfreulicher. Die „Germania“ brachte ihren Bericht über 
die Elbinger Verſammlung — und auf Grund dieſes Berichts iſt die obige 
Erwiderung geſchrieben — am Mittwoch, den 20. d. Mts. Die „Poſt“ 
druckte den Bericht am folgenden Tage ab, ohne ein Wort hinzuzufügen. 
Dann hüllte fie ſich 3 Tage in Schweigen. Heute endlich, am 25., kommt 
die Antwort. Der Kundige bedarf allerdings nicht erſt dieſer Zeitfeſtſtellung, 
um zu errathen, daß die Hand, welche den derben Schlag geführt hat, nicht 
der Redaction der „Poſt“ angehört. In der That, die Redaction der „Poſt“ 
war ja auch zu ſehr von der Suche nach Revolutionären auf dem linken 
Flügel der Nationalliberalen in Auſpruch genommen. Auf das Treiben 
von „Pfaff und Junker“ mußte ſie erſt Dr i 


den in der Ferne weilenden 
Führer der freiconſervativen Partei aufmerkſam gemacht werden. 

> [Der deutſche Proteſtantentag]! — ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“ 
im Hinblick auf die von uns bereits gemeldete Vertagung deſſelben — leidet 
diesmal unter einem Unſtern. Machten ſchon die Vorberhandlungen über 
die Tagesordnung mehr als gewöhnlich zu ſchaffen, ſo geräth er nun mit 
der Zeit in's Gedränge. Er ſollte am 7., 8. und 9. October in Gotha 
ſtattfinden; allein auf den 7. find die preußiſchen Abgeordnetenwablen an: 
geſetzt und am 9. wird wahrſcheinlich die altpreußiſche Generalſynode er⸗ 
öffnet. Letztere würde zwar weniger ſtören, da ihr nur ein einziges Mit: 
glied des Vereins anzugehören ſcheint, aber Wahlmänner in Preußen möch⸗ 
ten doch Manche ſein, die ſonſt gern kämen, und die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt dann eben auch durch die Spannung auf den Ausfall der dies⸗ 
mal fo wichtigen Landtagswahlen allzu ſehr abgelenkt. Der geſchäftsfüh⸗ 
rende Ausſchuß in Berlin nahm deswegen einen Aufſchub bis zur zweiten 
Hälfte October in Ausſicht. Dagegen hat jedoch Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Schwarz in Gotha Bedenken erhohen, — man erfährt oder verſteht 
nicht recht, welche? In dieſer Lage glaubte der geſchäftsführende Ausſchuß, 
wie wir ſchon berichtet haben, eine Vertagung bis auf Weiteres anempfehlen 
zu müſſen. Es wird dann ganz von felbit jo kommen, daß die Verſamm⸗ 
lung kurz hinter die Generalſynode fallt und ſich zu einem Gegenſchlage 
auf deren etwaige Herausforderungen oder Uebergriffe geſtaltet. 


[Den bevorſtehenden Cavallerie⸗Manövern!] wird von allen 
0 Es handelt ſich darum, 


Gehalt angeſtellt war. 
befriedigt, ihn, bei ſeinem Feuerkopfe, vermochte er nicht zu feſſeln. 
Häusliche Unannehmlichkeiten kamen dazu; und ſo wagte er es, im 
Vertrauen auf ſeine Talente, unter dem angenommenen Namen 
Fontano in die weite Welt zu gehen und ſeinen Poſten zu verlaſſen. 
Daß er eine Zeit lang bei dem Döbbelinſchen Theater in Poſen 
Schauspieler geweſen, warum ſollten er und ich es ableugnen? Doch 
die Muſik und das Geben öffentlicher Concerte fpielte in feinem Leben 
immer die großere Rolle; und wie ich nicht anders weiß; dehnte er 
feine mufifalifhen Wanderungen ſogar bis Petersburg aus 
Genug, ich fand in dieſer Geſchichte nichts als den Genieſtreich eines 
lebhaften Kopfes, der gar nicht geeignet war, die gegen ihn in mir 
aufkeimende Freundſchaft zu erſticken. Selbſt als ich ſchon überzeugt 
war: daß er wirklich Herr von Holbein ſei, ließ ich ihn — aus ſehr 
guten Gründen — noch immer bei dem Namen Fontano. Ich hielt es 
nämlich für Pflicht, dem würdigen Commandanten Deſſauniers die ge⸗ 
machte Entdeckung mitzutheilen. Dieſer aber gab mir den weiſen Rath: ja 
nicht mit derſelben hervorzurücken! Als Feſtungs⸗Commandant — äußerte 
er — könne er ein Weſen sans conséquence, wie ein Muſikus 
ſei, gar wohl um mich dulden; aber ein Cavalier — noch dazu aus 
dem Auslande — würde dem Könige auffallen, und dieſen muͤſſe er 
nothwendig von mir entfernen. So blieb er alſo für ganz Glogau 
nach wie vor Fontano, kam oft zu mir, wohnte aber nie bei 
mir, wie Herr von Kölln abermals falſch berichtet, ſondern zuerſt im 
Gaſthofe, dann in einem benachbarten Hauſe. Bis dahin war noch 
kein Gedanke an mehr als Freundſchaft und Wohlwollen, wie ſchon 
daraus erhellt, daß Fontano ſich nach einiger Zeit ernſtlich zu 


einer neuen Reiſe rüſtete. Ohne ihn davon abzuhalten, ſuchte 


ich blos ſeine Wanderſchaft zu erleichtern; und jetzt erſchien 
er, um von mir Abſchied zu nehmen. Dieſer kritiſche 
Augenblick erzeugte entweder, oder offenbarte blos die bisher 


ſchon entſtandene Liebe bei ihm und bei mir. Er wollte und ſollte, 
aber konnte nicht fort; und mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit fagte 
er: er wünſchte bei mir zu bleiben, ſelbſt auf die Bedingung, mein 
Diener lim ſtrengſten Sinne des Wortes) zu fein! Thränen der 
Rührung ſtürzten aus meinen Augen; ich riß eine goldene Kette vom 


unft. Gar bald wurde mir die ganze übrige Familie — erſt Halje und band fie ihm um den Arm. Innig küßte er mir die Hand 


und fragte: ob er ſich dieſe Handlung nach ſeinem Wunſche auslegen 
dürfe? Ich bejahte es; er blieb — und jedes zärtliche Herz wird 
mich ohne Weiteres verſtehen. An eine Heirath ließ ſich indeß noch 


Stantögefangene! 


fie manches Unannehmliche hatten! 


2 


eines nun verſtorbenen Onkels zin Lemberg bei dem Lotto mit 400 Fl.] ſchluß 


nicht denken; ich war ja bis jetzt noch eine von ſich nicht abhängige. traurige Erfahrung machen: 
Indeß ſchlug die Stunde meiner Erlöſung, jedoch und Aenegs zu den traurigen gehört, die ewig neu bleiben. 
von denen ich nichts wetter ſagen will, als daß 
Sein Zureden half meinen Ent⸗ 


lei tungen, welche n der Hand 
rungen herausgeſtells haben, zum erſten Male in das Leden treten zu laſſe 
und Neſultate Purdud n niet Es ſoll die Cavallerie Wieder mehr 
eine offenſive Thätigkeit zu entfalten haben, und man geht, falls die Vers 
ſuche ſich bewähren, einer Umgeſtaltung der ganzen Waffe entgegen. 
Inſterburg, 25. Aug. [Der Parteitag der Fortſchritts⸗ 
partei in Oſtpreußen!] findet am Mittwoch, den 10. September 
1879 hier ſtatt. Die Parteigenoſſen aus allen Wahlkreiſen der Pro⸗ 


vinz werden hierzu eingeladen. Eugen Richter hat feine Anweſenheit 


zugeſagt. 
O eſterreich. 


„ „ Wien, 25. Auguſt. [Zur Situation.] Tisza iſt geſtern 
von Wien auf drei Wochen nach Oſtende ins Bad gereiſt, d. h. die 
Löſung der Andraſſy⸗Kriſis iſt für ebenſo lange Zeit vertagt, indem 
der dirigirende Miniſter, deſſen Rücktritt nichts deſto weniger un⸗ 
zweifelhaft ſein ſoll, ſich entſchoſſen hat, die Geſchäfte noch auf einen 
entſprechenden Zeitraum fortzuführen. Dieſe ganze Epiſode ſoll keines⸗ 
wegs mehr die Möglichkeit einſchließen, daß es doch noch beim Alten 
bleibt, ſondern nur durch die Schwierigkeit, einen Nachfolger zu 
finden, veranlaßt fein. Daß dieſer auf keinen Fall Graf Karolyi 
heißen wird, geht unter Anderem auch aus dem Umſtande hervor, daß 
dieſer unſer Botſchafter in London ſoeben die Jagdberechtigung auf 
Lord Dudley's Gütern für einen Pachtſchilling von 20,000 Fl. jähr⸗ 
lich erſtanden hat. Einſtweilen hat aber offenbar Andraſſy's Leib⸗ 
publieiſt, der Redacteur des „Peſter Lloyd“, noch immer nicht ganz 
die Hoffnung aufgegeben, ſeinen Brotherrn wieder in den voreilig ge⸗ 
räumten Sattel zu heben. Denn der „Lloyd“ eröffnet uns die Aus⸗ 
ſicht, daß wohl noch einige Wochen darüber hingehen können, ehe es 
den vereinten Bemühungen der Krone und Andraſſy's gelingen werde, 
das heikle Problem zu löſen und eine Perſönlichkeit zu finden, welche 
die Leitung der auswärtigen Politik im bisherigen Geiſte, im Ein⸗ 
klange mit den Thatſachen, welche Graf Andraſſy geſchaffen, fortzu⸗ 
führen vermöge. Bisher ſei ein folder Mann offenbar noch nicht er⸗ 
ſtanden, und wenn Fürſt Bismarck, trotz Andraſſy's Demiffion, eine 
Zuſammenkunft mit dem ſcheidenden Miniſter in Gaſtein zu haben 
wünſche, ſei das ein Beweis für das Vertrauen, deſſen Graf Andraſſy 
ſich erfreue, daß man ſelbſt nach ſeiner Demiſſion noch ſein Wort als 
Unterpfand für die Aufrechthaltung der heutigen Grundlagen unſerer 
auswärtigen Politik verlange und gelten laſſen wolle. Es iſt das 
Alles ein recht ödes und fades Geſchreibſel, zu deſſen Widerlegung 
ein einziges Wort genügt. Andraſſy ſelber erklärte in der erſten De⸗ 
legationsſeſſton, die er als Miniſter des Auswärtigen mitmachte, „er 
werde die Politik ſeines Vorgängers befolgen, nur möchte er ſie nicht, 
wie Beuſt, eine Politik der freien Hand, ſondern der gebundenen 
Marſchroute nennen.“ Darin beſteht ja auch Andraſſy's ganzes Ver⸗ 
dienſt, daß er die „gebundene Marſchroute“ noch rechtzeitig erkannt 
und ſich zum Ziele gelegt hat, während ein Anderer vielleicht gegen 
den Stachel geleckt und dadurch allerlei Unannehmlichkeiten herauf⸗ 
beſchworen hätte. Im Herbſte 1870, als Rußland den Pontus⸗Ver⸗ 
trag zerriß, verhandelte ja auch Andraſſy noch mit Kiamil Bey über 
den Abſchluß einer Allianz mit den Türken, der zufolge 500,000 
muſelmanniſche Soldaten den Ungarn helfen ſollten, durch Wiederher⸗ 
ſtellung Polens Rache an Rußland für Vilagos zu üben, und klagte 
über Beuſt's Unfähigkeit, über Potocki's ruſſophlle Geſinnung. Am 
Vorabende des Einmarſches in Novibazar dauert nun wohl, mit oder 
ohne Andraſſy, die „gebundene Marſchroute“ fort: ſollte die Span⸗ 
nung zwiſchen Deutſchland und Rußland einen ernſteren Charakter 
annehmen .... Doch das wäre ein ſo welterſchütterndes Ereigniß, 
daß daneben jede einzelne Perſönlichkeit, auch die des Grafen Andraſſy, 
in den Hintergrund treten müßte. Für Jeden, der gewohnt iſt, die 
Dinge von einem höheren Standpunkte aus zu betrachten, als von 
dem des Preßbureaus und des Reptilienfonds, iſt die Hauptſache 
wirklich nicht Andraſſy's Gehen oder Bleiben, ſondern daß wir heute 
noch ebenſo hoffnungslos, wie Dahlmann ſie vor 65 Jahren ausſtieß, 


ganze 


ß, die Klage wiederholen müſſen: „Friede und Freude kann nicht ſicher 


wiederkehren auf Erden, bis, wie die Kriege volksthümlich und da⸗ 
durch ſiegreich geworden ſind, auch die Friedenszeiten es werden, bis 
auch in dieſen der Volksgeiſt gefragt und in Ehren gehalten wird, bis 
das Licht guter Verfaſſungen herantritt und die kümmerlichen Lampen 
der Cabinete überſtrahlt.“ 
a VL nem eee EHEM TCT 
befördern und ich verließ Glogau als eine freie Perſon. Ge⸗ 
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Einen Andern hätte vielleicht dieſer Poſten]ſchäfte führten mich erſt zu meinem Bruder nach Falkenhagen; dann 


wieder nach Glogau und nun erſt nach Breslau, wo ich mich nieder⸗ 
ließ und den ſogen. Biſchofsgarten vor dem Ohlauer Thore miethete ....“ 

Dieſe Liebesgeſchichte würde recht rührend klingen, wenn man ſich 
nicht erinnerte: daß die Geliebte ein rundes viertel Jahrhundert älter 
war, als ihr Liebhaber. So aber wird ſie zu einem widerlichen 
Comödienſpiel mit des Herzens edelſten Gefühlen. Der arme hübſche 
wandernde Muſikant verkaufte ſich an die alternde königliche Ex⸗ 
mätreſſe, die ſehr gut ſeine Mutter ſein konnte, weil ſie reich und 
er des heimathloſen Wanderns und hungernden Elendes müde war. 
Und ſie kaufte ſich den hübſchen verführeriſchen Jungen als Gatten, 
weil ſie noch immer — verliebt war. 

Befremdlich iſt es auch: daß die Lichtenau und der Commandan ; 
von Glogau bis zu jener Namens⸗Enthüllung nicht wußten: we r 
unter dem romantiſchen Namen „Fontano“ verborgen war, — da ja {hr n 
Hoffmann einige Jahre früher einfach von „Holbein“ ſchreibt, 1 vie 
von einem in Glogau allgemein bekannten Namen. 

Jene „Bedingungen“, unter denen die Lichtenau die Feſtung ver⸗ 
laſſen durfte und die für ſie „ſo manches Unannehmliche hat ten“, 
waren: eine notarielle Verzichtleiſtung auf alle ihr son König Fr' edrich 
Wilhelm II. geſchenkten Güter und Gelder! — und bie fi aiftllche 
Verpflichtung: daß fie nie über den gegen fie geführten Proze ; etwas 
veröffentlichen werde! et 

Als die Staatsgefangene biefe Bedingungen erfüllt hatt / „ durfte 
ſie nach dreijährigem, allerdings ganz amüſanten Feſtungs Arreſt im 
Jahre 1801 Glogau verlaſſen und ſich mit ihrem geltebtr n Trouba⸗ 
dour Franz von Holbein in Breslau niederlaſſen. 

In ihrer Schatulle nahm fie einen franzöſtſchen Brief ihres 
„würdigen Rechts⸗ und Gemüthsfreundes“, des Gef 
Schmucker aus Berlin, mit, in dem am Schluß die ſch 
ſtehen: „Adieu chöre et aimable Comtesse! 
à des Terzetti, chantés par Vous Didone, 
et Jarba .“ 


Lichtenau: Dino und Holbein⸗Neneas! Wie pre phetiſch! — Wollte 
der würdige Rechts⸗ und Gemüthöfreund durch di eſen Scherz vielleicht 
warnend Taran erinnern: daß der junge Aeneas einſt die liebesraſende, 
alternde Dido fliehend verließ, als er ihrer verblühten Reize über⸗ 


drüſſieg war? 
Aber wann hätte der Liebeswahnſinn ſich warnen laſſen! 
Nur zu bald ſollte Madame la comte sse de Lichtenau 


1 i aff wet, ' 
und wem ſie juſt paifıret, 
Dem 3 das Herz entzwei! 


. Kriegsraths 
erzenden Worle 
E réparez Vous 

Fontano Enea 


die 
daß auch dhe alte Geſchichte von Dido 


ſorgen. 
waldumgebenen Stromufer der 


[Confiscation.] Die heutige Nummer der „N. Fr. Pr.“ wurde 
confiseirt. 

Frag 25. Augnſt. [Unwetter] Die od ben d am. Nonſperg wurde 
in der Nacht auf vorgeſtern von einem furchtbaren Finwetter mit Hagel⸗ 
ſchlag heimgeſucht, wobei Häuſer umgeriſſen, die Feld früchte vernichtet wur⸗ 
den und mehrere Menſchen ertrunken ſind. Viel e Wohnungen mußten 
geräumt werden. 


Provinzial-Zeit ung. 


Breslau, 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 


* Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte öffentliche Sitzung 
findet Donnerstag, 28. Auguſt, ſtatt. uf der Tagesordnung ſtehen zahl⸗ 
reiche Gegenftände. Von den neuen Vorlagen erwähnen wir folgende: 
Commiſſions⸗Zutachten über nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben 
bei der Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben des Armen: 
er des Kinder⸗Erziehungs⸗Juſtituts zu Goldſchmieden, der Haupt: 

en⸗Kaſſe, der Veamten⸗Beſoldungen, des Feuerlöſchweſens, der Feuer: 
Societät, des Marſtalls, der Militär⸗Angelegenbeiten, des Nachtwachtweſens, 
der Sonntmgsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge, des ſtatiſtiſchen Bureaus, der 
ſtädtiſchen Steuern, der Straßenbeleuchtung und der Waſſerwerke pro 1878 
bis 1879. — Grtachten, betreſſend die rechtliche Verpflichtung der Stadt⸗ 
gemeinde zur Unterhaltung der Parochie zu St. Chriſtophori für die gaſt⸗ 
weiſe dieſe Kirche beſuchenden evangeliſchen Gemeinden. — Commiſſions⸗ 
Gutachten über Bewilligung von 2618 M. Koſten der auf dem Obleterrain 
zwiſchen Breite⸗ und Dominikanerſtraße angelegten i e. . ala und 
über Terrain⸗Abtretung von dem Anatomie⸗Grundſtück e. — Veräußerung 
der bei der Stadt⸗Bibliothek ausgeſchiedenen Donbletten und Verwendung 
des Erlöſes zur Vermehrung der Rhediger'ſchen Bibliothek⸗Abtheilung. — 
Penfionirungen, Unterſtützungen u. ſ. w. — Erhöbung des Schulgeldes 
für auswärtige Schülerinnen von 36 auf 48 Mark bei der ſtädliſchen 
Mädchen⸗Mittelſchule vom 1. October d. J. ab. Bewilligung von 624 M. 
zur Deckung der Mehrkoſten, welche bei der Verwaltung der Gewerbeſchule 
in Folge deren Umgeſtaltung entſtanden ſind. Theilung der Klaſſe 1 der 
evang. Elementarſchule Nr. 41 in dem wiſſenſchaftlichen und in dem Hand⸗ 
Arbeits Unterrichte. Bewilligung von 128 M. 48 Pf. zur Deckung einer 
Mehrausgabe bei dem Fonds zur Anſchaffung von Untenſilien für die neu 
errichtete kath. Elementarſchule Nr. XX. 

B-ch. [Von der Stadt⸗Bibliothek.] Auch während der gegenwärtigen 
Ferienzeit, welche die Benutzung der reichhaltigen Schätze der hieſigen 
Stadt⸗Bibliothek für das Publikum auf die Vormittagsſtunden zwiſchen 10 
bis 12 Uhr beſchränkt, zeigt ſich ein ununterbrochen reges Intereſſe für 
dieſes reichhaltig ausgeſtatlete, nach den Intentionen der Begründer den 
öffentlichen Studien gewidmete Inſtitut. Sowohl den literarifhen als auch 
den kunſthiſtoriſchen Schätzen wendet man fortdauernd diejenige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu, welche ihnen gebührt. Die der Vollendung entgegen gehenden 
überaus umfangreichen Calalogarbeiten werden mit regem Eifer gefördert. 
Daſſelbe gilt von den einleitenden Arbeiten für die Anfertigung eines 
Catalogs der Beſtände des im feuerſicheren Raume aufbewahrten Stadt⸗ 
Archivs. Um die Beſtände der Rehdiger'ſchen Bibliothek entſprechend um 
noch nicht vorhandene gediegene und dem Zwecke des Inſtituts am meiſten 


entſprechende Werke zu bereichern, wird von der Verwaltung eine Verſteige⸗ 


rung der in anſehnlicher Anzahl verhandenen Doubletten vorbereitet, worüber 
eine Vorlage für die nächſtbevorſtehende Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bereit liegt. — Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die im Leſezimmer 
der Stadt⸗Bibliothek vorhandene Nachbildung des im Stadt - Archiv im 
Original befindlichen ſehr überſichtlich ausgeführten Planes von Breslau 
aus dem Jahre 1562, im Jahre 1826 in der Steindruckerei des Muſik⸗ und 
Kunſthändlers Carl Guſtav Förſter — jetzt Hainauer'ſche Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung — unter Leitung des Dr. Paritius bergeitellt iſt. Der 
Plan iſt in ſo fern intereſſant, als er die Stadt Breslau mit allen ihren 
Straßen und Gebäuden möglichſt treu aus der Vogelperſpective darſtellt, 
en der Beſchauer daraus nicht allein über den Umfang des damaligen 

eichbildes der Stadt und die Richtung der einzelnen Straßen, ſondern 
auch über Beſchaffenheit und Bauart der einzelnen Gebäude ein deutliches 
Bild gewinnt. 


Vorträge.] Zur Verbreitung der Idee der Arbeitsſchule beabſichtigt Gef 


der Rittmeiſter v. Clauſon⸗Kaas ſich in der Zeit vom 8. bis 18. Sep⸗ 
tember in Schleſien aufzuhalten. Der Schatzmeiſter des Schleſiſchen Central⸗ 
Gewerbe⸗Vereins, Director Benno Milch, Breslau, Holteiſtraße 45, iſt 
bereit, Anträge für Vorträge des Genannten über die Zwecke der Arbeits⸗ 
ſchule entgegenzunehmen. 
+ [Am heutigen Gedenktage der Schlacht an der Katzbach] wurde 
auf Befehl der königl. Commandantur von dem Muſikcorps des Schleſ. 
eld⸗Artllerie Regiments Nr. 6 an dem Standbilde des Feldmarſchalls 
lücher eine Parade⸗Muſik während der Mittagsſtunde von 12 bis 1 Uhr 
ausgeführt, der eine große Menſchenmenge beiwohnte. 


+ [Patriotiſche Feier.] Im Schieß werdergarten fand geſtern, 
Montag, Nachmittag ein Concent von dem Muſikcorps des 4. Niederſchle⸗ 
ſiſchen Iufanterte⸗Regiments Nr. 51 und des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6 unter Leitung der Capellmeiſter Börner und Englich ſtatt, 
welches leider wegen des Vormittags ſtatthabenden ungünſtigen Wetters 
nur ſchwach beſucht war. Aus Auslaß des wichtigen Gedenktages der 
Schlacht an der Katzbach hatte der dortige Reſtaurateur A. Langner die 
noch hier in Breslau lebenden Veteranen, welche die Schlacht an der Katz⸗ 
bach mitgekämpft, eingeladen, um ihnen eine feſtliche Bewirthung zu Theil 
werden zu laſſen. Dieſelben — 11 an der Zahl — wurden in eleganten 
Equipagen aus dem Verſammlungsort, demGaſthofe „zu den Z Bergen“ abgeholt, 
und über den Blücherplatz, Ring, Schmiedebrücke nach dem Schießwerder⸗ 

arten gefahren. Unter Vorantritt eines Muſikcorps wurden die alten 
Helden nach dem lleinen Saale geleitet, der feſtlich mit der Büſte des Kaiſers 

eſchmückt war. Einer der Veteranen, der 88 Jahre alte Ignatz Altmann, 
is in Folge feiner Bleſſuren gelähmt ift, mußte im Trageſeſſel von zwei 
Soldaten zur Tafel getragen werden. Der Aelteſte der Veteranen iſt Wilhelm 
le. en, 94 Jahre alt, der jüngſte der Ober⸗Wachtmeiſter a. D. Leopold Berg 

Jahre alt. Das Alter dieſer IT Veteranen zuſammengerechnet, ergiebt 
eine Summe bon 1034 Lebensjahren. Während der Feſttafel brachte Re⸗ 
Iſtaurateur Langner den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in 
Jvelchen die alten Krieger begeiſtert einſimmten. Nach aufgehobener Tafel 
begaben ſich die Feſtestheilnehmer nach dem prächtigen Garten, um dem 
Concerte beizuwohnen. Abends fand einee brillante Gas⸗Illumination 
ſta tt. Dem Breslauer Kriegerverein waren vom Reſtaurateur Langner 
100 Freibillets zur Verfügung Aa Dem Veranſtalter dieſer patriotiſchen 
Feſt feier Herrn Reſtaurateur Lagner wurde allſeitig die größte Anerken⸗ 
nung ausgeſprochen. 

G. T. [Südweſtlicher Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt.] 
Monte g, den 25. d. M., fand der zweite diesjährige Sommerausflug des 
ſüdweſt ichen Bezirks⸗Vereins nach Wilhelms hafen ftatt. Wegen der zweifel⸗ 
haften! Witterung war die Betheiligung keine fo ſtarke, als erwartet werden 
konnte. Von 3 Uhr an fuhren die Dampfer in ſtündlichen Touren nach 
dem Beſt immungsorte und landeten nach und nach kleine Trupps von 
Mitglieder n des Vereins; noch die achte Stunde des Abends führte, da ſich 
das Wetten: inzwiſchen vollſtändig geklärt hatte, eine anſehnliche Anzahl 
derſelben u ach dem Etabliſſement, welches den Gäſten zu Ehren feſtlich 
decorirt war - Nachdem man den Kaffee eingenommen, wurde ein kleines 
Tänzchen ar rangirt, welches ji der lebhafteſten Tbeilnahme von Seiten 
des jüngeren Theiles der Geſellſchaft zu erfreuen hatte. Hieran ſchloß ſich 

egen 8 Uhr! in ſolennes Mahl und etwa 2 Stunden darauf ein prächtiges 

euerwerl. Be i der Abfahrt erglänzten zuerſt der Saal und ſpäter auch 
der Thurm in d engaliſchem Feuer, was einen wahrhaft herrlichen Anblick 
gewährte. Herr , Konrad, der ſtrebſame Beſitzer des Etabliſſements, hatte in 
Speiſen und Get anken wieder Vorzügliches geleitet, ebenſo verdient die 
Thaͤtigkeit des Ver mügungs⸗Comites die vollſte Anerkennung. Um 11 Uhr 
wär man wieder in Breslau angelangt. 

„ Saiſontheate TI, Heute Mittwoch findet die erfte Aufführung der 
Operette „Lobengel b“ ftatt, auf die wir beſonders aufmerkſam machen 
wollen. — Die Opere te iſt eine ſehr gelungene Parodie des MWagner'ſchen 
„Lohengrin“, enthält eı ne meisterhafte Musik von Suppe und hat an den 
erſten deutſchen Stadttl * außerordentliche Erfolge erzielt. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat Herr Theme Alles gethan, um fie würdig in Scene 
zu ſetzen. Das Chor: un“ Orcheſterperſonal it verftärtt worden, auch wurde 
eine ibeilweiſe neue Ausſt attung dazu angeſchafft. 

0. 8. [Extrafahrt na. 5 Dyhernfurth. Donnerstag wird 
die letzte diesjährige Dampfe Tabrt nach Dyhernfurth. . 1 Uhr 
mit Muſikbegleitung ſtattfind. n. Herr Hotelbeſizer Abenow daſelbſt wird 
für die Unterhaltung der mir dem Dampfer ankommenden Gäfte deſtens 
Dieſe Extra⸗Dampfer) abrt bietet noch einmal Gelegenheit, die 

Oder im vollen Laubſchmuck dor Eintritt 
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* Zoologiſcher Garten.] Die alten Bekannten vom vorigen Jahre, 
die wer bei der diesjährigen nubiſchen Karawane wiederfinden, ſind Beelaal, 
der Silberarbeiter, von deſſen . Verſchiedenes bereits als Schmuck 
für unſere Breslauer Schönen Verwendung gefunden hat; ferner Machmut, 
der friſche Junge, dereinſt in Wien Gaſt der Kaiſerin von Oeſterreich, weiter 
Ali Mohammed und Achmed Abaddie, der Koch, diesmal in Begleitung 
feiner jungen Frau und alten Liebe, Amine, deren Beſitz ihm erſt möglich 
geworden, nachdem er ſich bei feiner vorjährigen Europareiſe die dazu 
5 0 Mittel erworben. Unſer Allerweltsliebling, Achmed Lehmann, 
war leider behindert, die diesjährige Tour mitzumachen, ebenſo vermiſſen 
wir Ali Woadt Idries, den Bruder der Hidſchidſchi, welcher der Pocken⸗ 
krankheit erlegen ih während Petri, der fo gern ſeine Genofjen begleitet 
hätte, ſterbenskrank gleichfalls an den Pocken, zurückgeblieben iſt. Hidſchidſchi 
ſelbſt liegt in den Banden der Ehe gefeſſelt daheim. Der prächtige Abdallah 
Sherif, der in ſtolzer Haltung bei uns den Karawanenzug anzuführen 
pflegte, iſt bei ſeiner Rückkehr nach Nubien der Blutrache erlegen. In 
Suakim am Rothen Meere angelangt, trat die Karawane die Wüſtenreiſe 
an. Nach mehrtägigem Weg fehlte es an Waſſer und en Ein Lager 
wird aufgeſchlagen. Die Kameele ziehen dem aheſſiniſchen Bergland zu, 
um Waſſer in Schläuchen herbeizuſchaffen; eine Abtheilung Nubier gehen 
aus, um Hammel einzuhandeln. Die europäischen Begleiter der Karawane, 
ſowie ein Theil der Mannſchaft verbleiben im Lager. Die Kameele und 
deren Führer kehren wohlbehalten und reichbeladen heim, nur die 
Rückkunft der auf dem Hammelhandel ausgegangenen Leute verzögert ſich 
ungebührlich. Endlich nach langem Harren erſcheinen auch ſie, wohl den 
erwarteten Proviant mitbringend, aber den Verluſt eines ihrer Kameraden 
ſchwer beklagend. Abdallah Sberif hatte ſich in Trieſt einen Revolver ge⸗ 
kauft. Während er nun mit ſeinen Kameraden und den Hammellieferanten 
im Kreiſe ſteht, zeigt er feinen Revolver vor. Auf einen un lücklichen Griff 
entladet ſich die Waffe und trifft einen Knaben von 12 Jahren tödtlich. 
Sofort tritt ein Gericht, beſtehend aus 5 Männern, zuſammen, darunter 
der untröſtliche Vater des Verunglückten. Die Entſcheidung über die dem 
Mörder aufzuerlegende Buße ſchwankt lange hin und her. Die eine Partei, 
vorzüglich zwei der Richter, machen geltend, daß nicht böſer Wille, ſondern 
nur Ungefähr vorliege und Allah jedenfalls das Ende des verunglückten 
Knaben vorausbeſtimmt habe, fo daß, wenn nicht in dieſer Weile der Tod 
über ihn gekommen, er doch gewiß anderswie ſein Ende gefunden haben 
würde. Sie beide waren der Meinung, daß der Tod des Knaben durch 
eine an den Vater zu zahlende Geldbuße am gerechteſten geſühnt werde. 
Auf der andern Seite ſtand der nicht zu beruhigende Vater, der Blut nur 
durch Blut fühnen zu können glaubte. Ihm ſchloſſen ſich noch ae des 
Fünfergerichts an und da war es um Abdallah Sherif geſchehen. 
wurde an einen Baum gebunden und ihm mit dem Meſſer die Keble durch⸗ 
ſchnitten. Widerſtand ſeiner Kameraden, die in der Minderzahl waren, 
würde vergeblich geweſen fein, ebenſo würde ein nachträglicher Rachezug der Ge⸗ 
ſammtkarawane nur dem bereits gefloſſenen Blute neues Blutvergießen 
zugefügt haben mit keinem anderen Erfolge als den, daß allen nach ihnen 
kommenden Europäern die Reiſe durch jene Länder zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden ſein würde. Ueber die 3 Handwerker der Karawane, ſämmtlich 
intereſſant dadurch, daß ſie mit moglichſt unvollkommenem Handwerkszeuge 
auffallend zierliche Arbeiten liefern, zumal über den Seidenweber, einen 
Dinga⸗Neger vom weißen Nil, dieſe auch körperlich höchſt merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, behalten wir uns, ſowie über die ſelten reiche, ethnographiſche 
Sammlung und die Rieſenſchlangen weiteren Bericht vor. 

B-eh. [Für Blumenfreunde.] Zwei ſehr ſchön entwickelte Exemplare 
der Cactusart „Königin der Nacht“ in Blüthenſchmuck gekleidet, ſind ſeit 
geſtern im Pariſer Garten auf der Weidenſtraße ausgeſtellt. Beide zeichnen 
ſich durch eine anſehnliche Anzahl prachtvoller, ungewöhnlich großer Blüthen 
aus. Die a find Pfleglinge des Inſtrumentenbauers Herrn Schilling, 
welcher auf die Cultur dieſer dankbaren Cactusart ſeit Jahren eine beſondere 
Sorgfalt verwendet und damit bereits recht erfreuliche Reſultate erzielt hat. 
— Die gegenwärtige Witterung ſcheint überhaupt dem Wachsthum der 
Cacteen beſonders günſtig zu ſein. Im Botaniſchen Garten hat der aus 
Mexico ſtammende Cactus Cereus Jamacaru Salm. eine Anzahl reizender 
une Blüthen entfaltet, während außerdem in der ſtattlichen Cacteen⸗ und 

loegruppe des Botaniſchen Gartens, in welcher ein icht gerade ein halbes 
Jahrhundert alter, ca. 6 Meter hoher Cactus Cereus Nexagonus Har., ein 
eſchenk des Majors Herrn v. Thümmel in Gandau, dominirt, ein 
Cactus Peruvianus, in Peru W zahlreiche Blüthenknospen zeigt. 
— Im öſtlichen Theile des Gartens blüben außerdem intereſſante Lilien⸗ 
arten, wie die hochgelbe Lilium auratum. Lind. und die zarte Hyacinthen⸗ 
art von ſtattlicher Höhe Hyacinthus candicans Baker. Eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft auf Blumenfreunde übt die blühende Victoria regia Lind. im 
Aquarium des neuen Gewächs hauſes, welche in einigen Tagen neue 
Blütben aus der Waſſerfläche des Baſſins emportauchen laſſen wird. — 
Soeben iſt im Verlage von E. Remer in Görlitz die ſiebente Auflage des 
von dem Director des Botaniſchen Gartens Herrn Geheimrath Prof. Dr. 
Göppert verfaßten Führers durch den Botaniſchen Garten für 1880/31 er- 
ſchienen, welcher zwei intereſſante Beilagen, enthaltend Aufſätze über die 
Einrichtung und den Inhalt des neuen Gewächsbauſes und über neuere 
Aufſtellungen in der paläontologiſchen und morphologiſch⸗phyſiologiſchen 
Partie beigegeben find. Dieſer überſichtliche Wegweiſer durch den Botani⸗ 
ſchen Garten iſt außer in den Buchhandlungen bei dem Portier des Gartens 
für den geringen Preis von 30 Pf. zu haben. 

O [Breireligiöfes.] Das ſoeben ausgegebene Heft LX der „Bundes⸗ 
Blätter“, des Organs des Bundes der freien religiöjen Gemeinden, enthält 
zunächſt einen kurzen Bericht des Bundes⸗Vorſtandes an die Bundes: 
Gemeinden, in welchem Mittheilung gemacht wird über die Conſtituirung 
des Bundes⸗Vorſtandes; ferner einen ſehr ausführlichen, von dem praktiſchen 
Arzte Herrn Dr. Julius Rupp in Königsberg, als gewählten Berichter⸗ 
ſtatter, abgefaßten „Bericht über die Verhandlungen der achten Bundes⸗ 
Verſammlung vom 11. bis 13. Juni 1879 in Breslau; ſodann einen Nachruf 
an den am 10. Juli in Königsberg verſtorbenen Prediger der freien evan⸗ 
Aae Gemeinde zu Tilſit, Eduard Herrendörfer; endlich verſchiedene 
Anzeigen und Quittungen. . 

a [Schule und Sittlichkeit.] Die von Julius Keller in Charlotten⸗ 
11 5 herausgegebene Monatsſchrift „Der Wanderlehrer“ ſchreibt: Im Jahre 
1877 wurden in London 20,018 
mariſch oder ſchwurgerichtlich verurtheilt. Davon konnten 5206 oder 21 pCt. 

ar nicht ſchreiben und leſen, 13,665 oder 68 pCt. nur leſen oder ſchlecht 


eſen und ſchreiben, 2000 oder 10 pCt. mittelmäßig leſen und ſchreiben, d 


141 oder 0,7 pCt. gut leſen und ſchreiben, und nur 6 hatten höhere Bildung 
genoſſen. Wo bleibt aljo der Vorwurf, daß aus der durch die Schule ver⸗ 
breiteten Bildung die Entſittlichung der Menſchen hervorwachſe?! 

O [Berien-Eolonien.] Der „Volks⸗Zeitung“ entnehmen wir folgende 
Mittheilung: „Wie aus Stuttgart berichtet wird, kehrten am 11. Auguſt 
die fünf Abtheilungen der Stuttgarter Ferien⸗Colonien, beſtehend aus 5 
Kindern, von ihrem Landaufenthalt nach der Hauptſtadt zurück. Nach dem 
Muſter von Frankfurt a. M. eingerichtet, haben dieſelben die befriedigendſten 
Reſultate erzielt. Die Kinder find ſämmtlich ſchwächlich und kränklich von 
dort abgegangen und nach 25tägigem Aufenthalt munter und kräſtig zurück⸗ 
gelebrt. Neu gegen Frankfurt war dort der Verſuch mit 11 Mädchen im 
Alter von 8 bis 12 Jahren, der gleichfalls als höchſt gelungen bezeichnet 
werden darf; keine der Befürchtungen, die man bei Mädchen⸗Ferien⸗Colo⸗ 
nien ausſprach, iſt eingetroffen. In der Auswahl der Aufenthaltsorte für 
die Colonien war man . glücklich geweſen. Lorch, Kapfenburg, Schloß 
Berneck, Unterreichenbach, Spiegelberg liegen ſämmtlich prachtvoll. Vier 
tüchtige Lehrer und eine Lebrerin batten die Knaben und Mädchen begleitet, 
denen nun der beſondere Dank der Kinder wie des Comite's zu Theil wird. 
Die Koſten des Unternehmens belaufen ſich etwas über 4000 Mark, und iſt 
noch ein Reſtſümmchen von Beiträgen übrig als Grundſtock für's nächſte 
Miba Wir möchten die Einführung der Ferien⸗Colonien auch unſeren 
Mitbürgern empfehlen. Möge man im Winter ſammeln, um in den 
Sommerferien ſchwachen und kränklichen Schulkindern eine Erfriſchung ge⸗ 
währen zu können. Vielleicht bildet ſich zu dieſem Zweck auch bier ein 


Comite. 

682 ene Auf der Kloſterſtraße feſſelt das Schaufenſter der 
Uhrenbandlung von Chille den Blick der Vorübergehenden, 92250 0 von 
ſeiner ſchönen und reichen Ausſtattung mit Uhren aller Art, durch ein von 
Herrn Chille gefertigtes Gangmodell einer Ancre⸗Uhr, welches in ver⸗ 
größertem Maßſtabe ein anſchauliches Bild über die Gangart einer ſolchen 
Uhr giebt. Außerdem erregt daſelbſt die gebeimnißvolle Glasblattuhr, der 
frei ſchwingende Pendel, die Ancre⸗Remontoirs mit den im Finſtern ſich 
ſelbſt erleuchtenden Zifferblättern, die Perpetuale, eine Uhr, welche nie: 
mals aufgezogen werden braucht, die ſich vielmehr beim Tragen durch die 
Bewegung des Körpers ſelbſt regulirt, ſowie andere Neuigkeiten in dieſem 
Artikel das beſondere Intereſſe. 


2A [Bad Cudowa.] Die neueſte Badeliſte weiſt 521 Parteien mit 
1013 Curgäſten und 302 durchreiſenden Fremden aus. 


rauen und Mädchen verhaftet und ſum⸗k 
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5 ‚Im Bereich der 3 nitz⸗ 
wird die Verausgabung der Sonntag⸗Billets in dieſem 
das letzte Mal ſtattfinden, wie auch an dieſem Tage 
Freiburg, Salzbrunn, Weckelsdorf das letzte Mal curſirt. 

66. e Wie bisher durch die hier beſtehenden Ruder⸗ 
vereine und von anderen Liebhabern der Gondelſchifffahrt die Gewandtheit 
im Rudern geübt wurde, ſo iſt man jetzt auf die Fahrt mit Segelbooten 
verfallen, welche kunſtgerecht gepflegt ſein will. Eine Hauptrolle hat natür⸗ 
lich das hierzu verwendete Segelboot, das dem wechſelvollen Waſſer unſerer 
Oder entſprechend, ſowie die che Ufer berückſichtigend, gebaut fein muß. 
Das Haupterforderniß eines ſolchen Bootes iſt alſo geringer Tiefgang, um 
über die ſeichten Stellen ungehindert binweggleiten zu können, und moͤglichſt 
boch geſtellte und viel Segel, um den durch hohe Dämme abgehaltenen 
Wind noch kräftig aufzufangen. Dies hat man auch den Booten ziemlich 
anzupaſſen gewußt, doch litten ſie zumeiſt noch an dem Fehler, daß ſie ab⸗ 
trieben und nicht kreuzten. Sollte dieſer Fehler beſeitigt werden, ſo müßte 
das Boot einen Kiel und hierdurch wieder einen Tiefgang haben, welcher 
für unſere Waſſerperhältniſſe unanpaßbar iſt, und ſo war alſo immer noch 
nicht die für die hieſigen Verhältniſſe geeignete Bauart gefunden. Neuer⸗ 
dings exiſtiren hier zwei im Waſſerſport bekannten eee gehörige 
Boote, bei denen der Verſuch gemacht iſt, wie bei Seeſchiffen und Schiffen 
größerer Flüſſe, einen beweglichen Kiel, d. h. einen Kiel anzubringen, der 
ih hoch und niedrig ſchrauben läßt. Hier iſt der Kiel jo eingerichtet, daß | 
er von ſelbſt fällt (bei tieferem Waſſer) reſp. ſich hebt (bei ſeichtem Waſſer). 
Dieſe Boote find mit einer eigenen Vorrichtung verſehen, welche ihnen den 
Namen Schwertſchiffe gegeben hat, und haben ſich beim Kreuzen, wo das 
ſogenannte Schwert, welches den Kiel regulirt, zu ſeiner vollen Geltung 
kommt, als vorzüglich bewährt. Dies hatte das erſte derartig gebaute 
Schiff, der „Condor“, bewieſen, dem entſprechend das zweite Boot gebaut 
worden iſt, wobei die früher A deen erben Mängel nach Möglichkeit be⸗ 
feitigt worden find. Das Schiff, deſſen Erbauer der hieſige Schiffsbaumeiſter 
Fabian iſt und welches der Strebſamkeit deſſelben alle Ehre macht, hat, 
vom Vorder⸗ bis zum Hinterſteven gemeſſen, eine Lange von 22 Fuß, 
während die Breitſeite 5% Sub und die Tiefe 2 Fuß mißt. Der Mait hat 
eine Höhe von 25 Fuß, der Klüverbaum 9 Fuß, die Segelfläche beträgt 
etwa 300 bis 360 Fuß. Die Maſtſpur befindet ſich faſt in dem zweien 
Drittel. Das F . en Vorderſteven und Maſt gelegen, ruht auf 
einem eiſernen Kaſten, iſt aus zölligem Eiſenblech gefertigt und hat eine 
Länge von 38 Zoll. Das Boot iſt ſolide gebaut und geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattet und ſteht ſeinem Vorgänger „Condor“ würdig zur Seite. 

Beh. [Renovations⸗ Arbeiten.] Gegenwärtig werden mehrere archi⸗ 
tektoniſche Werke aus alter Zeit größeren Renovationen unterworfen. In 
dem früheren gräflich Hatzfeld ſchen Palais, dem jetzigen königlichen Regie⸗ 
rungsgebäude, werden bauliche Veränderungen, welche eine geeignetere Ver⸗ 
wendung der Räumlichkeiten zum Ziele haben, vorgenommen. Hierbei wird 
auch einer vermehrten Zuſhh reg von einfallendem Licht Rechnung ge⸗ 
18 Auch das Gebäude des königlichen Appellationsgerichts, vom 

October dem neu organiſirten Oberlandesgericht dienend, erfährt im In⸗ 
nern eine umfangreiche Renovation. — An der Domlirhe zu St. Johannes 
werden außer der kurfürſtlichen Kapelle auch die ſogenannte Todtenkapelle 
ae Tie und die Sanctifimum-Savelle an der Süpfeite von außen 

2 a 
falls gereinigt und Tenoniee a ufe der Thürme und Kuppeln werden eben⸗ 

* [Räumung der Canäle.] Anlaßlich des von uns mitgetheilten Un⸗ 
falls bei der Räumung eines Kanals 7 uns Wen nt zu: 
„Man halte doch ſtreng darauf, daß, bevor ein Mann den Schacht beſteigt, 
in dieſen ein frei brennender Wachsſtock (nicht Laterne) bis auf die Sohle 
gelaſſen werde. Bleibt der Wachsſtock brennen, ſo iſt keine Gefahr vor⸗ 
banden; verlöſcht derſelbe, ſo muß der Schacht fo lange ausgepumpt werden, 
bis der Wachsſtock an der Sohle des Schachtes brennen bleibt.“ 

+ Uunglücksfälle.] Vorgeſtern Nachmittag um 44 Uhr bekam der in 
der Riedel'ſchen Fabrik Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 36 beſchäftige Schloſſer 
Oscar Behr den Auftrag eine 60 Centimeter bohe und 3 Ctr. ſchwere Ring⸗ 
ſcheibe zu bearbeiten. Behr wollte die Scheibe mit Hilfe eines Arbeits⸗ 
genoſſen auf die Werkbank heben, obne ſich hierbei des in der Fabrik vor⸗ 
handenen Slafchenzuges zu bedienen. Die Scheibe wurde zunächſt mit 
Schrauben befeſtigt, doch als nach einiger Zeit Behr die Schrauben wider 
löſte, gerieth dieſelbe ins Rollen und ſtürzte dem Behr mit ſolcher Gewalt 
auf ſeinen rechten Fuß, daß er eine ſchwere Verletzung erlitt und nach dem 
Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. — Geſtern Abend 
gegen 7% Ubr wurde auf der Kaſſer Wilbelmſtraße der dafelbft beſchäftigte 

rbeiter Anton Kampa von der Laurentiusſtraße von einer Equipage über 
fahren, wobei die Räder des Wagens über den Unterleib des Verunglückten 
hinweggingen. Den Kutſcher trifft keinerlei Schuld, da der betreffende 
Arbeiter trotz mehrmaligen Zurufs förmlich in das Geſpann hinein ge⸗ 
laufen iſt. Der Schwerverletzte wurde in der Equipage des Kaufmanns 
nach ſeiner Behauſung geſchafft, woſelbſt ſich derſelbe in ärztlicher Behand: 
lung befindet. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Bäckermeiſter auf der 
Matthiasſtraße unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus verſchloſſener 
Commode zwei Beutel mit Geld. In dem einen befanden ſich 500 M. in 
Gold, in dem anderen 1100 M. in Silber; einem Kaufmann am Lehmdamm 
mittelſt Einbruchs ein Schinken, eine Ente und eine Quantität Rindfleiſch; 
einer Wittwe von der Tauenzienſtraße einige Bettſtücke mit roth und weiß 
geſtreiften Inleiten, welche, um ausgeklopft zu werden, auf das Geländer 
der Hintertreppe r d waren: einer Bewohnerin der Verlinerſtraße ine 
filberne Cylinderuhr im Werthe von 24 Mark. Der Verdacht des letzteren 
Diebſtahls fällt auf einen fungen Mann, der ſich für einen Beamten der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ausgegeben und ſich dort auf Schlaf⸗ 
ſtelle eingemiethet hatte, nach Verübung des Diebſtabls aber verſchwunden 
it. Geſtoblen wurde ferner einer Wittwe vom Ritterplatz aus verſchloſſener 
VBodenkammer ein Deckbett mit blau und weiß geſtreiften Inletten, en 
Sammetbut und diverſe andere Kleidungsſtücke, einem Kaufmann don der 
Schubbrücke zwei Fäßer mit Petroleum, gezeichnet A. 8. 401 und 420, 
welche auf dem ſtädtiſchen Packhofe lagerten; von einem Neubau am Ohle⸗ 
Ufer Nr. 6 diverſes Handwerkszeug, wie Hobel, Fuchsschwanz, Beil, Hand⸗ 
ſäge ꝛc. ꝛc.; einer Kutſchersfrau auf dem Wochenmarkte des Nicolaiplatzes 
ein Portemonnaie mit 1½ M. und ebendaſelbſt einer Witwe von der 
Friedrich⸗Carlsſtraße ein Portemonnaie mit Inhalt. — Abhanden ge: 
ommen iſt ein auf den Namen Morawe lautendes Sparkaſſenbuch mit der 
Nummer 226,171, ausgeſtellt vom 13. April 1878, einem Uhrmacher von der 
Berlinerſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnai, enthaltend ein Paar gol⸗ 

ene Ohrringe und 21 M., einer Babnhofsreſtaurateursfrau aus Stettin 
auf dem bieſigen Freiburger Bahnhofe eine große matigoldene Broche mit 
weißer Perle und einer Herrenphotograpbie, einem Tiſchlermeiſter von ver 
Kloſterſtraße auf dem Weidendamm ein goldener Siegelring im Werth von 
33 M. und einer Schneiderin von der Höſchenſtraße ein Portemonnaie mit 
3 M. Inhalt. Beſchlagnahmt wurde eine Tonne mit Heringen. 


—ch. Lauban, 25. Auguſt. [8 ur Tageschronik.] Am geſtrigen 
Tage fand er Befetzung der bieſigen Digconusſtelle die zweite Probe⸗ 
predigt ſtatt; dieſelbe wurde vom Herrn Reiſeprediger Schütz aus Liegnitz 
abgehalten. — Die Obduction des verſtorbenen Schumacher Schiller, wie 
das vorige Mal mitgetheilt, hat ergeben, daß derſelbe in Folge erlittener 
Mißhandlung geſtorben ſei; der Thäter, ein Arbeiter aus der hieſigen Eiſen⸗ 
babn⸗Werlſtatt, iſt vieſer Tage verhaftet worden. — Bei der diefer Tage 

ier ftattgehabten Abitutientenprüſung erbielt der Primaner Bornmann das 
eugniß der Reife. — Vorigen abril Abend hielt der hieſige kaufmänniſche 
Verein im Garten des Herrn Fabrikbeſitzer Seiffert ein geſelliges Feſt ah; 
daſſelbe erfreute ſich eines ſehr „abeicpen Beſuches. Abends fand Illumi⸗ 
nation, Feuerwerk und arg ſtatt. — Geſtern Abend, kurz nach 9 Uhr, 
hatten wir bier ein heftiges Gewitter, verbunden mit einem wolkenbruch⸗ 


——— 


artigen Regen. — Geſtern wurden in dem benachbarten Schoosdorf die 
irdiſchen Ueberreſte des verſtorbenen Cantor Geisler, der vor ungefähr acht 
Tagen auf jo ſchreckliche Weiſe in der Nähe des Erdmannsdorſer Krauken⸗ 
hauſes verunglückte, dem Schooße der Erde übergeben, die Trauerbegleitung 
war eine überaus zahlreiche und gab den beſten Beweis, daß Herr Cantor 
Geisler es wohl verſtanden hat, ſich die Liebe und Achtung der Gemeinde 
in ſeltenem Grade zu erwerben. Der traurige Fall findet hier in allen 
Kreiſen der Vevölkerung die allergrößte Theilnahme. Der Verſtorbene hinter: | 
läßt eine noch ganz junge en und 2 noch ganz kleine Kinder. Derſelbe, 
herausgeriſſen aus feiner ſegensreichen Thätigkeit, erreichte nur ein Alter 
von 41 Jahren. — Der heutige Jabrmarkt war im Ganzen von günstigem 
Wetter begleitet, obgleich am Morgen der Himmel fortwährend mit Regen 
e Markt war wohl ſtark beſucht; doch klagt man über ſchlechte 
14 . 


„ Striegau, 25. Auguft. [Beurlaubung des Landraths. — Prä? 
miirung. — Gedächknißpredigt. — Zur Sedanfeier. — Zu den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Re 
Ur 


F ortſetzung.) 5 . 

Wahlen.] Dem Königl. Landratb v. Koſchembahr iſt ſeitens der königl. 
A ein vierwöchentlicher Urlaub bewilligt worden. Während der 
aubszeit werden die Angelegenheiten des Kreiſes durch den Kreisdepu⸗ 
tirten Grafen Carmer⸗Panzkau wahrgenommen werden. Dem geſtern er⸗ 
folgten Schluß der Lehrlingsarbeiten⸗Ausſtellung ging eine Prämiirung 
voraus, bei welcher 4 Lehrlinge je 5 Mark, 6 Lebrlinge je 4 Mark, 42 Lehr: 
e 2 Mark und 15 Lehrlinge je 1 Mark als Zeichen der Anerkennung er⸗ 
ielten. Zur Ergänzung eines früheren Berichts wird bemerkt, daß bei der 


Ausſtellung auch das Gewerbe der Hutmacher vertreten geweſen iſt. — Wie 


dem benachbarten 


A 


des Reichsgeſeßes, betreffend die Verhinderung unbefugter 


alljährlich, ſo wurde auch geſtern durch eine ſtiftungsgemäß in der evan⸗ 
geliſchen Kirche gehaltene Erinnerungspredigt das Andenken an den Sieg 
an der Katzbach im Jahre 1813 erneuert. — Zur Feier des Tages von 
Sedan werden vom Kriegerverbande, ſowie von dem Verein der freiwilligen 
Feuerwehr und dem Turnverein bereits Vorbereitungen getroffen. In den 
Schulen werden beſondere Feierlichkeiten stattfinden. — Der Kreis Striegau 
it zum Zweck der Abgeordneten⸗ reſp. Wahlmännerwablen in 31 Urwahl⸗ 
bezirke eingetheilt, von denen auf die Stadt Striegau 6 und auf die Land⸗ 
gemeinden 25 entfallen. Im Ganzen ſind im Kreiſe Striegau 145 Wahl⸗ 
männer zu wählen, darunter 39 ſtädtiſche. 


Gr.⸗Woitsdorf, 25. Auguſt. [Vom Blitze erſchlagen.] Am 24. d. 
Mts., Nachmittags 5% Uhr, ſchlug der Blitz in das mit lachwerk gedeckte 
Wohnhaus Nr. 13. Durch denſelben wurden verſchiedene Theile des Ge⸗ 
bäudes und Einrichtungsſtücke beſchädigt, der neunzehnjährige Inſpectorſohn 
Carl Wenzel wurde getödtet, zwei andere Perſonen kamen mit einer länge⸗ 
ren Betäubung davon. 


Leſchnitz, 25. Auguſt. [Lebensgefährliche Bedrohung.] Heute 
Nacht wurde gegen den hieſigen Stadtpfarrer Konſt. Sterba, vielleicht in 
Folge der wieder höher gehenden Wogen der kirchenpolitiſchen Leidenſchaft 
in unſerer Stadt, ein Attentat unternommen. Die Thater wiſſend, daß 
der Pfarrer Sterba vor dem ne die Rouleaux feines Schlaf 
zummers ſelbſt herabzulaſſen pflegt, ſchleuderten drei wohlgezielte Steine, 

arunter einen ſcharfkantigen Baſalt, gegen das Haupt deſſelben. Ein 
glücklicher Zufall verzögerte den todtbringenden Wurf um einen Moment, 
ſo daß der Angefallene bereits außer der Wurflinie war, als die Geſchoſſe 
durch die Fenſterſcheiben krachten. 


Antonienhütte, 25. Auguſt. [Feuer. — Zur Warnung.] In 
der Nacht vom Freitag zu Sonnabend brannte das dem Bergmann Sch. 
gehörige, auf dem ſogenannten Ameiſenberge bei Neudorf liegende Haus 
nieder. Der hieſ. freiwilligen Feuerwehr, welche um etwa 1 Uhr des Nachts 
auf der Brandſtätte erſchienen war, gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Wie man bört, ſoll bier ein Racheact im Spiele ſein. 

enn wie die Frau des abgebrannten Bergmanns erzählt, 15 ihr Kind 
kurz vor dem ubetigeben, nach 10 Uhr, ängſtlich ausgerufen, daß ein 
ann durch das Fenſter hineinblicke. Als die Frau draußen nachſehen 
wollte, war Niemand zu erblicken. Nicht lange darauf hörte ſie das Feuer 
im Dachgiebel kniſtern. Zu erwähnen iſt hier noch, daß vor 3 Jahren ein 
em genannten Sch. gehöriges Haus ebenfalls ein Raub der Flammen 
wurde. — Die Reifezeit der Hackefrüchte bringt uns neue Gefahren, derge⸗ 
ſtalt, daß es durchaus nicht rathſam iſt, will man nicht möͤglicherweiſe ris⸗ 
firen, erſchoſſen zu werden, während der jetzigen Abende ins Freie einen 
S aziergang zu machen, Um nämlich die Spitzbuben von den Kartoffel: 
felder bei uns zu verſcheuchen, werden des Nachts Feldwächter beſtellt, die, 
ein Zeichen ihrer Wachſamkeit gebend, von Zeit zu Zeit ſchießen. Als vor 
einigen Tagen 2 Beamte des Abends von bier nach dem nahegelegenen 
Friedenshülte, ihrem Wohnort, gingen, wäre einer derſelben in der Nähe 
er Gottesſegengrube von einer Flintenkugel, die hart bor feinem Ohr vor⸗ 
beiſauſte, um ein Weniges erſchoſſen worden. Unſere Polizei, die ſeit Kur⸗ 
em mit ſo manchen örtlichen Uebelſtänden tabula rasa gemacht bat, wird 
ſcherlich auch dem fraglichen Unfug auf den f Neue bald ein Ende machen. 
— Soeben, Abends 7 10 Uhr, ertönt aufs Neue der ſchrille Ruf des 
Feuerhorns. Wie wir in aller Eile erfähren konnten, fol es in Turzo⸗ 
Colonie, etwa 2½ Kilometer von hier, brennen. 


—r. Loslau, 25. Auguſt. [Ueberfahren. — Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft. — Ernennungen.] Geſtern wurde in Königsdorff⸗Jaſtzremb 
Kn Tjäkriger Knabe fo unglücklich überfahren, daß an feinem Aufkommen, 

a der Kleine innere Verletzungen erlitten haben ſoll, gezweifelt wird. Das 
Kind gehört einem zur Badekapelle gehörigen Muſiker aus Görlitz. Da der 
Kutſcher kurz vorher auf die Gefahr aufmerkſam gemacht worden fein ſoll, 
dürfte er ſich wegen Körperverletzung — im günſtigſten Falle vor den 
Schranken des Gerichts zu verantworten haben. — Seit geſtern gaſtirt hier 
eine Theater⸗Geſellſchaft unter der Direction des Herrn & Hoffmann. Es 

ing der Truppe ſchon von Rybnik und Königsdorff⸗Jaſtrzemb ein guter 
uf voraus, welcher ſich auch bei dem geſtern Abend in Scene gegangenen 
Stücke beſtätigte. — Für das künftige Amtsgericht bier ſind zu Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrag ernannt, die Herren Actuar Schliffta, Executor 
Ullrich und Beib. Während die erſten beiden Herreu für das bieſige Amts⸗ 
gericht deſignirt find, iſt Herr Beib an das Amtsgericht zu Kupp verſetzt. 
Die andern an der bieſigen Kreis⸗Gerichts-Commiſſion angeſtellten 
Subaltern⸗Beamten willen über ihre ſpätere Verwendung noch nichts. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. f 
Poſen, 25. Aug, [Der Wunderſchwindel in Dietrichswaldel wird, 
wie die „Poſ. Zig.“ ſchreibt, mit immer größerer Keckheit betrieben. Nicht 
genug, daß zwei Weiber veranlaßt wurden, nach gehöriger Inſtruction dem 
armen bethörten Volke von den Erſcheinungen, die ſie gehabt haben ſollen, 
etwas vorzuerzählen, was denn natürlich von der großen Menge auch ge⸗ 
laubt wird; gegenwärtig werden dem Volke ſogar auch Auszüge aus den 
rotokollen, welche mit den beiden Weibern aufgenommen werden, vorge⸗ 
leſen. Der ultramontane „Goniec Wiellopolsli“, der ſeine Spalten dieſem 
Wunderſchwindel ſtets aufs Bereitwilligſte öffnet, bringt den Brief einer 
gläubigen polniſchen Dame an einen Prälaten, in welchem mitgetheilt wird, 
den Pilgern ſei von der Kanzel auf dem Kirchbofe ein Auszug aus dem 
Protokolle vorgeleſen worden, in welchem genau die Worte angegeben find, 
welche die Mutter Gottes bei ibrer Erſcheinung am 15. d Mis. auf dem 
Abornbaum geſprochen haben ſoll. Danach hat fie ihre Freude darüber 
geäußert, daß jo zahlreiche Menſchen ihre Arbeiten während der Ernte bei Seite 
geſetzt () und zu ihr geeilt find; fie werde ihnen in Allem beifteben, mögen 
ſie nur allen ihren Kummer ihr anvertrauen. Man möge den Eiſer beim 
bl. Roſenkranz⸗Gebete verdoppeln, um dadurch und durch Nüchternheit 
baldigſt das ſchon nabe Ende der Verfolgung der Kirche zu er⸗ 
flehen. Vielen drohen noch ſchwere Verfolgungen, Anklagen und Vor⸗ 
ladungen ſeitens des Gerichts ſeien ſchon bereit, aber Vielen nahe ſchon 
der Troſt in dem Trübfal und Leide; fie werde alle Trühſal und Ver⸗ 
folgung zum Beſten wenden ꝛc. Und der Zweck der Farge. Das Volk ſoll 
in ſeinem Widerſtande gegen die . beſtärkt, und zum Ausharren 
mit den Geiſtlichen ermahnt werden. Zu dieſem Zwecke wird, da die 
Geiſtlichen ſelbſt zum Widerſtande gegen die Geſetze aus mancherlei Gründen 
nicht auffordern mögen, die Mutter Gottes vorgeſchoben, und ihr Das⸗ 

jenige in den Mund gelegt, was die Geiſtlichen auf dem Herzen haben! 
Poſen, 26. Aug. [Der Licentiat Chotfowski,] welcher a orund 
B ung 
bal cher Amtshandlungen, vor vier Monaten don bier ausgewieſen wurde, 
hat nunmehr nach Aufhebung dieſer Ausweiſung in der katholiſchen Pfarr⸗ 
lirche geſtern wieder aufs Neue Gottesdienſt für die bieſige Schuljugend 

abgehalten. 

e Filehne, 23. Nuguft. [Prüfung.] Am 21. und 22. Auguſt fand an 
Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) die Entlaſſungsprüfung 
unter Vorſitz des königlichen Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſcha ckert ſtatt. 
Sämmtlibe 25 zur Prüfung geſtellten Zöglinge beſtanden dieſelbe, ı 
warben ſich dadurch die Bei dugung zum Einjährigen Freiwilligendienſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


W Breslau, 26. Aug. [Von der Börſe.] Das Intereſſe der Börſe 
ſpru beute fait ausſchließlich durch die Oeſterreichiſchen Creditactien in An⸗ 
4570 genommen. Dieſelben ſetzten zu 455 ein, ſtiegen vorübergehend auf 
und „lichen aber zum Schluſſe erheblich nach Bekanntwerden der Bilanz 
bieten af matte Berliner und Wiener Notirungen. Auf den übrigen Ge⸗ 
theilg war das Geſchäft äußerſt beſchränkt, die Courſe ſtellten ſich größten: 
niedriger. Ruſſiſche Valuta gab abermals 1 M. im Courſe nach. 


Bresla, 
Roger, 26. August. [Amtlicher Producten-Börſen⸗ Bericht! 
ur in, 1000 Rllogr,) 15 85 get. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs 


Me. 397 


und er⸗ 1120 


. 


ſcheine — —, pr. Auguſt 134 Mark Gd., Auguſt⸗September 134 Mark Br., 
September⸗October 133 Mark bezahlt, October⸗November 134 Mark bezahlt, 
November⸗December 135 Mark Br., April⸗Mai 144 Mark he 


Weizen (pr. 1000 0 Der — — Ctr., per lauf. Monat 190 Marl 
Br., September⸗October 18 ark Br., October⸗November 185 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat — 


Hafer (pr. 1000 1 gel. — Ctr., per lauf. Monat 122 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 225 Mark Br., 
N — Mark Br., September⸗October 230 Mark Br. 

üböl (pr. 100 Kilgr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 54,50 Mark 

Br., pr. Auguſt 51,50 Mark Br., Auguſt⸗September 51,50 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗October 51 Mark Br., October⸗November 52 Mark Br., 
December 52,50 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 24,50 Mark Br., per Auguſt 
24 Mark Br., Auguſt⸗December 20 Mark Br. Tranſito. x 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gef. 10,000 Liter, 
pr. Auguſt 52,20 Mark bezahlt, ſchließt 52 Mark Br. und Gd., Auguſt⸗ 
September 51,90—80 Mark bezahlt, Br. und Gd., September⸗October 
50,50 Mark Gd., October⸗November 50,30 Mark Gd., November⸗December 
49 Mark Gd., April⸗Mai 51 Mark Br. und Gd. 

Zink: Hohenlohe⸗Marke auf Lieferung 17,20 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 27. Auguſt. 
Roggen 134, 00 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 122, 00, 
Raps 225, —, Rüböl 51, 50, Petroleum 24, (0, Spiritus 52, 20. 


Breslau, 26. Aug. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen N eputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute 


November: 


ute mittlere geringe Waare 

hochſter niedrigſt. höchſter niedrſt. höchſter niedrig. 

ARE KARA A ER 

Weizen, weißer, alter. 20 20 19 80 19 0% 186 18 30 17 50 
ito neuer 19 70 19 30 18 50 18 10 17 80 17 00 
Weizen, gelber, alter. 19 50 19 30 18 80 18 40 18 10 17 20 
dito neuer 19 00 18 80 18 30 17 90 17 60 16 70 
Roggen 14 ( 13 60 13 40 13 10 12.90 12 40 
en * 15 40 15 (0 14 50 13 90 13 50 13 00 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 1180 11 40 11 20 11 00 10 60 


n 16 20 15 50 15 20 1480 14 20 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur einne ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Erbſe 


Pro 2 ee = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
* 
S .. 2 17 5⁰ 
Winter⸗Rübſen . 21 E 50 


Ss 


20 
19 


111818. 


„une. 


$ Striegau, 25. Aug. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte entwickelte ſich bei ſehr reicher 
Zufuhr und anläßlich des gleichzeitig ſtattfindenden Jahrmarkts ein recht 
lebhafter Verkehr. Die Preiſe für Getreide ſtellten fi) fait durchweg den vor⸗ 
wöchentlichen Nolirungen gleich, nur Roggen wurde um eine Kleinigkeit 
hoher bezahlt. Es koſteten 100 Kilogramm weißer Weizen: 18—19—20 M., 
gelber Weizen 17,50 —18,50—19,50 Pl., Roggen 13,50—14,50—15,50 M., 
Gerſte 13—14—15 M., afer 12,50—13,50—14,50 M., Kartoffeln 4 bis 
4,40 M., Heu 5,60—6,40 N., Richtſtroh à Schock = 600 Kilogramm 24 M., 
Krummſtroh 18 M., 1 Kilogr. Butter 1,80 bis 1,90 M., Erbſen & Liter 
20—25 Pf., Bohnen 25 bis 30 Pf., Linſen 35—40 Pf, Eier pro Schock 
2,40 —2,60 M., Eßgurken à Schock 1,20—1,40 M., Einſauergurken do. 30 
Pf., Kraut pro Schock 8—9 Pf., Preiſelbeeren pro 5 Liter 80—90 Pf. 


Cx. S. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 25. Auguſt. Auftrieb: 2207 
Rinder, ſchleppendes Geſchäft bei niedrigen Preiſen, la Waare 58—60, 
IIa 54—56, IIIa 46—48, IVa 38—40 Mark; 7353 Schweine, in Folge 
zu hohen Auftriebes gleichfalls matt tendenzirt, beſte Mecklenburger Face 
48—50, Landſchweine 45—47, ruſſiſche 40 Mark per 100 Pfund 
Schlachtgewicht; 1185 Kälber, zu 40—45—50 Pf. in matter Haltung ber: 
kehrend; 23,561 Hammel, ſehr gedrücktes Geſchäft und Ueberſtand, 45 bis 
50—55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 

Wien, 12. Auguſt. Schlachtviehmarkt] Mit Rückſicht auf den 
ſchwächeren Auftrieb, es 155 ca. 500 Stück weniger als vorige Woche, er⸗ 
folgte der Beginn des Marktes in ziemlich lebhafter Stimmung und mit einer 
Avance von Fl. 1 per 100 Kilogramm, die ſich für Mittelwaare auch 
behauptete, für ſchwere Waare, die vernachläſſigt blieb, jebr bald wieder 
verloren ging. Aufgetrieben waren 1318 ungariſche, 880 galiziſche und 
221 deutſche Ochſeu, ſowie 12 Buffel, zuſammen 2431 Stud. 
woch ſind 778 Stück Contumazvieb angemeldet, 
nach 3209 Stück. Man notirte ungariſche 


; A l. 53 bis zu 
l. 55, eine Partie Hochprima zu Fl. 56,50, galiziſche 9 3 
gt 52 bis zu Fl. 58, deutsche 8 galiziſche Maschen zu 


l chſen zu Fl. 55 bi Fl. 56, 
Sat Fl. 48 per 100 Kilogramm. zu Fl. 55 dis zu Fl. 560 und 


egen Mittag verflaute die Stimmung ernſtlich und können ſich kaum 
die vorwöchentlichen Preiſe behaupten. ſich 


— —————— 

$ Breslau, 26. Auguft. re auf altes Eiſenbabn⸗ 
Material.] Die königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte 
die in ihren Werkſtätten zu Breslau, Glogau, Stargard, Poſen 
und Liſſa in großen Mengen angeſammelten abgängigen Materialien zum 
Verkaufe im Wege der öffentlichen Submiſſion geſtellt. Es gingen 26 
Offerten ein, hauptſachlich von Händlern aus Berlin, von bier und aus 
oben genannten Städten, in denen ih Werkftätten befinden. Die Preiſe 
ſtellten ſich verhältnißmaßig boch. Wir laſſen die Meiſtgebote auf die be: 
deutenderen Poſten des 73 Nummern umfaſſenden Verzeichniſſes der zu 


Für Mitt: 
der Geſammtauftrieb ſo⸗ 
Maſtochſen zu 


atibor, 


verkaufenden Gegenſtände hier folgen 5 Für 1044 Kg. Schmiedeeiſen, lagernd 


zu Breslau 5,43 M., 15,000 Kg. zu Ratibor 5,69 M., 1050 Kg. zu Poſen 
5,47 M., für 93,475 Kg. Schmelzeiſen, lagernd zu Breslau und 5440 Kg. 
zu Poſen 5,47 M., für 1000 Kg. zu Stargard 5,21 M., 4000 Kg. zu 
Glogau 5,24 M., für 82.123 Kg. Gußeiſen, beſſerer Sorte, lagernd zu 
Breslau, 7000 Kg. zu Ratibor, 6000 Kg. zu Poſen 5,80 M., 1300 Kg. zu 
Glogau 5,22 M., 1300 Kg. zu Stargard 5,27 M., 72,804 Kg. Gußeiſen, 
W Sorte, lagernd zu Breslau 5,13 M., 3398 Kg. zu Ratibor 3,45 

Fark, 16,000 Kg. zu Poſen 3,53 M., 12,000 Kg. zu Stargard 4,80 Mark, 
5500 Kg. zu Glogau 3,63 M., 1717 Kg. zu Liſſa 3,45 M., 1179 Kg. Guß⸗ 
eiſen von Schaalen, Gußſcheibenrädern, lagernd zu Breslau 6,90 M., für 
21,204 Kg. altes Eiſenblech, geringerer Sorten, lagernd zu Breslau 3,81 
Mark, 3000 Kg. zu Ratibor 3,85 M., 1800 Kg. zu Poſen 3,84 M., 2000 
Kilogramm zu Stargard 3,42 M., 8500 Kg. unbrauchbare Schienen von 
Eiſen, lagernd ge Breslau 6,67 M., 8000 2 desgleichen von Gußſtahl zu 
Breslau 7,05 M. für 15,337 Kg. ſchmiedeeiſerne Wa enradreifen 7,76 M. 
2221 Kg. zu Glogau 7,56 M., für 36,000 , gubitäh erne Wagenradreifen, 
lagernd zu Breslau, 8711 & zu Ratibor 7,76 M., 6314 Kg. zu Stargard 
355 M., für 61,611 Kg. Wagenradreifen von Puddelſtahl, lagernd zu 
Breslau 7,76 M., für 9000 Kg. Gußfederſtahl, lagernd zu Breslau 7,90 M, 
8:10 Kg. zu Poſen 7,55 M., 1200 Kg. Evolutenfedern, lagernd zu Breslau 

10, M. für 2000 Kg. alter Stahlguß, lagernd zu Breslau 6,26 M., für 

%0 Kg. ſchmiedeeiſerne Drebſpähne, lagernd zu Breslau 4,06 M., 
3.56 pe u Ratibor, Kg. zu Stargard und 3000 Kg. zu Glogau 
401 M. ür 30,000 Kg. gußſtählerne Drehſpähne, lagernd zu Breslau 
2500 fe 10,500 Kg. zu Poſen 3, „ Kg. zu Stargard 3,32 M., 
2 9. zu Glogau 3,45 M., für 10,000 Kg. gemiſchte Drehſpähne, lagernd 
zu Breslau 3,81 M. Sämmtliche Preiſe für je 100 Kg. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Das Vereinskarten⸗Neglement des Vereins der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen.] Die „Zeitung des Vereins deulſcher Eisenbahn, en an 
iebt einen ſehr eingehenden Abriß des Entwickelungsganges der Vereins⸗ 
arten⸗Convention. Liegt die Urſache der regierungsſeitig fo ſcharf betonten 
Nothwendigleit einer Reorganiſation des Vereinskartenweſens einzig und 


en 10 
/ 14 
Augu 8 2 


allein in der Geldfrage, fo iſt es wohl natürlich, die 3 ergreifenden Maß⸗ 
regeln mit der Geldfrage in directe Verbindung zu bringen. Aus dieſem 
Grunde wird in dem citirten Blatte vorgeſchlagen: „Man möge das be⸗ 
ſtehende, aber zum 1. Januar 1880 gekündigte Vereinskarten Reglement, 
welches ſeiner Zeit mit vieler Mühe und nach langen Erörterungen zu 
Stande gebracht, dann aber von allen Verwaltungen einſtimmig angenommen 
worden ist, ruhig fortbeſtehen laſſen, und daſſelbe nur dahin ergänzen, daß 
die einzelnen Verwaltungen ſich gegenſeitig für die ſtattgehabte Benutzung 
ihrer Linien durch Vereinskarten⸗Inhaber eine gleichmäßige, die Selbſtkoſten an⸗ 
nähernd deckende Geldvergütung gewähren, etwa pro Kilom. der durchfahrenen 
Sttecken für I: Klaſſe 0,05 M. und für II. Klaſſe 0,03 M., d. h. ca. 50 pCt. 
der jetzt in Deutſchland durchſchnittlich angenommenen Sätze des Perſonen⸗ 
Geldtarifs.“ Die bei ſolcher Vereinbarung erforderlichen Beſtimmungen 
über die Controle der gemachten Fahrten und die Abrechnung ſind unſchwer 
aufzuſtellen. Wird dieſer Vorſchlag angenommen, ſo werden alle Klagen 
wegen ungebührlicher Ausnutzung der Freifahrtenvereinigung verſtummen, 
die gegenſeitige Inanſpruchnahme der vereinten Verwaltungen wird in das 
richtige Verhältniß gebracht, und damit das Princip der vollſtändigen Reci⸗ 
procität wirklich eingeführt, die Verwaltungen fühlen ſich in eigenem In⸗ 
lereſſe bewogen, die Vereinskarten für die I. Wagenklaſſe nur nach Maß⸗ 
gabe des wirklichen Bedürfniſſes zu verlangen, und ſchließlich — um allen 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen — bleibt es jeder Verwaltung anheim⸗ 
geſtellt, ob ſie mit der einen oder anderen Verwaltung über Verzicht auf 
den gegenſeitigen Vergütungsanſpruch ſich vereinbaren will und in welchem 
Umfange ſie die an andere Verwaltungen zu zahlenden Vergütungen von 
den betreffenden ihr zugehörigen Vereinskarteninhabern in Rückeinnahme 
bringen will.“ 

— — —.—. f ꝗ— — 
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Ausweiſe. 
Berlin, 26. Auguſt. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 23. Auguſt. Activa. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 550,228,000 Mrk. + 2,014,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 47,700,000 = + 630%00 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 20,585,000 = -+ 1,663,000 
5 Beſtand an Wechſelns 312,208,000 — 3,465,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 47,092,000 = — 1,422,000 
6) Beſtand an Effecten 2 5,173,000 = — 90,000 = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 21,658,000 - + 139,000 

aſſiva. 5 

8) das Grundcapitalll 50.800 000 Mrk. Unverändert. 
9 der Reſervefondds ... . 15,223,000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Notes are .. 666,769,000 = — 3,164,000 Mrk. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeiten ne 196,608,000 = + 2,888,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 

bundenen Verbindlichkeiten. 1,466,000 + 144,000 = 
13) die ſonſtigen Paſſiveaaa 458,00 ũ- — 26,000 ⸗ 


Sprechſaal. 


Beſcheidene Anfrage. 

Bezugnehmend auf eine Mittheilung in Nr. 395 der „Bresl. Zeitung“, 
wonach ſich in Köln unter Führung des Herrn Oberbürgermeiſter Becker ein 
Comite zur Errichtung eines Denkmals für den Neichstags⸗Abgeordneten 
Heinrich Bürgers conſtituirt habe, ſtelle ich die Frage, ob nicht die hie⸗ 
ſigen Fortſchrittsmänner, deren Vertreter im Parlament Bürgers geweſen 
it, thatkräftig zur Erreichung des genannten Zweckes beitragen wollen. 

Ein Anhänger der Fortſchrittspartei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 26. Auguſt. Das „Tagblatt“ theilt den Inhalt einer 
nahezu einſtündigen Unterredung eines ſeiner Mitredacteure mit dem 
Grafen Andraſſy mit. Im Verlaufe der Unterredung erklärte An⸗ 
draſſy, er trete gegen die Ueberzeugung des Kaiſers zurück, der ſeinen 
Rücktritt nicht für nützlich hält. Der Kaiſer willigte nur ein, weil 
er nicht die Verantwortlichkeit übernehmen wollte für die phyſiſch 
nachtheiligen Folgen eines längeren Verbleibens im Amte auf die 
Geſundheit Andraſſy's. Hierauf beſprach Andraſſy die Orientfrage 
und betonte, wenn Oeſterreich Bosnien nicht occupirt hätte, hätte es 
im Orient abdieirt. Er legte Gewicht darauf, daß es ihm gelungen 
ſel, den Frieden mit Rußland aufrechtzuerhalten und daß er Rußland 
jedes Recht genommen habe, ſich über Oeſterreich zu beklagen. Der 
Türkei jet jetzt die Aufgabe zugefallen, die Civiliſation auf das moha⸗ 
medaniſche Element zu übertragen. 

Andraſſy hofft, die Occupation des Sandſchaks von Novibazar 
werde ohne blutige Zwiſchenfälle durchgeführt werden; wäre dieſelbe 
ohne eine Convention mit der Türkei, ſo wäre in der Türkei der 
Glaube entſtanden, daß unſer Marſchziel Salonicht ſei. Die Occu⸗ 
pation Novibazars bezwecke nur die Wahrung unſerer Handels⸗Ver⸗ 
bindungen mit Salonicht, die Befeſtigung unſerer Stellung in Bosnien 
und die Sicherung des Berliner Vertrages. Andraſſy beſtätigte, daß 
Karolyi das Portefeuille des Aeußeren ablehnte; er erklärte, er werde 
bemüht ſein, durch ſeine Vorſchläge die Wahl des Kaiſers auf den 
zuverläſſigſten und fähigſten Mann zu lenken. Die innere Politik 
berührend, hob Andraſſy hervor, der Dualismus ſei das Product 
einer geſchichtlichen Entwickelung, er ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
ſich auch in Oeſterreich eine Partei bilden werde, welche den Muth 
beſitzt, ſich als Regierungspartei zu bekennen. (Wiederholt. ) 

Wien, 26. Aug. Baron Haymerle iſt geſtern hier eingetroffen 
und hatte eine Conferenz mit dem Grafen Andraſſy. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Aug. Die Großfürſten Wladimir und Alexis treffen 
morgen von Kiſſingen hier ein und begeben ſich übermorgen zur Ab⸗ 
haltung von Jagden nach Hubertusſtock, von wo ſie wieder hierher 
zurückkehren. 

Köln, 26. Aug. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Gegen⸗ 
wärtig wird mit dem hier eingetroffenen Botſchafter in Rom, Haymerle, 
(dritter Bevollmächtigter bei dem Berliner Congreß) wegen Ueber⸗ 
nahme des Portefeuilles des Auswärtigen verhandelt. Haymerle hegt 
noch ernſtliche Bedenken, doch hofft man dieſe zu überwinden. 

Stuttgart, 26. Aug. Der Genoſſenſchaftstag lehnte den Antrag 


des Creditvereins Meißen auf Zulaſſung der beſchränkten Haftpflicht 
ab und nahm die motivirte Tagesordnung des engeren Ausihuffee, 


die unbeſchränkte Solidarhaft als die richtige Rechts- und Creditbaſis 
der Genoſſenſchaften beizubehalten, mit allen gegen 8 Stimmen an. 
Wien, 26. Aug. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 26. Auguſt: Savfet würde heute den grlechiſchen Be⸗ 
vollmächtigten mitthellen, daß die Pforte geneigt ſei, die Grenzregu⸗ 
lirungstrace des Berliner Congreſſes als Verhandlungsbaſis anzu⸗ 
nehmen, jedoch beſtreite die Pforte den obligatoriſchen Charakter der 
betreffenden Congreßprotokolle. Rußland ſoll die Regelung der Frage 
des Erſatzes der Koſten für die türkiſchen Kriegsgefangenen dringend 
in Erinnerung gebracht haben. 
Stockholm, 26. Aug. Zu Ehren des ruſſiſchen Thronfolger war 
geſtern Galadiner, woran das diplomatiſche Corps und höhere Beamte 
theilnahmen. Heute findet eine Dampfſchifffahrt nach Drotteingholm 
und Gripsholm, und Abends eine glänzende Beleuchtung und Feuer 
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werk auf dem Mälarſee flat. Morgen reſſt der Thronfolger nach] ver November 12, 85, per 
2 


Tullgarn, um die Königin zu beſuchen und von dort nach Kopen⸗ 
hagen weiter. 


Berlin, 26. Aug. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Spielw. matt. 
e Seveſchl. 2 Uhr 35 Ma. 
Cours vom 26. | 5. . Cours vom 26. [ 25. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 442 501452 50 Wien kurz 174 85175 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 467 50472 — Wien 2 Monate . 173 851174 10 
Lombarden 152 50154 50 Warſchau 8 Tage... 209 50210 10 
Schleſ. Bankverein. 95 50 97 — |Deiterr. Noten 174 951175 30 
Bresl. Discontobank. 82 10] 82 50 Ruſſ. Noten 210 15210 60 
Bresl. Wechslerbank. 87 60 87 60 476 K preuß. Anleihe 105 90105 90 
Laura hütte 80 80 80 — 34% Staatsſchuld. 94 75 95 25 
Donnersmarckhütte. 38 —| 38 90 1860er Loofe -.....- 116 50117 20 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —— — 7er Ruſſen 89 — 88 90 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Br Pfandbriefl.e 98 10) 97 90 f R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 126 40,126 50 

terr. Silberrente.. 58 75 58 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 126 10126 25 
Deſterr. Golvrente-.. 68 25 68 40 Rheiniſchee 133 25/134 — 
Ungar. Oolvrente... 78 75] 79 — [ Bergiſch⸗Märkiſche.. 92 — 92 — 
Türk. 5% 1865er An. 11 60 11 60 Köln⸗Mindener 138 50139 — 
Drient⸗Auleihe IL... — — 59 87 Galizienr 101 — 1102 — 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 57 10] 57 50 London lang 20 404 — — 

um. Eiſenb.⸗Oblig. 37 90] 37 80 Paris — e 80 654 —— 
Oberſchl. Litt. A.... 158 101158 10 Reichsbank. 154 75154 60 


Breslau⸗Freiburger. 78 25 78 50 Disconto⸗Commandit 153 — 154 75 
(W. T. B.) ige börſe.] Creditactien 439, 50. Franzoſen 167, —. 

Lombarden 152, 50. Discontscommandit 153. 20. Laura 80, 50. Oeſterr. 

Goldrente 68, 25. Ungariſche Golorente 78, 75. Ruſſ. Noten 210, —. 
Ungünſtige Beurtheilung der Creditbilanz drückte Spielwerthe. Inlän⸗ 


diſche Banken meiſt ſchwacher. Bahnen ziemlich behauptet, öſterreichiſche] & 


Bahnen angeboten. Montanpapiere ziemich feſt, Auslandsfonds und 
deutſche Anlagen unverändert. Disc. 214 pCt. ' 
Frankfurt a. M., 26. Auguſt, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 219, —. Staatsbahn 233, —. Lombarden —, —. 
1860er 8 —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


2 Courſe.] Feſt. 


8 att. 
Wien, 26. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗ f 
26. 25. Cours vom 26. 25. 


Cours vom 
1860er Looſe ... 124 20 124 — Nordweſtbann. —— — — 
1864er Looſe. .. 157 50 157 20 [Napoleonsd or. 9254| 9 25% 
Creditactien ... . 253 50 257 80 Marknoten 5715 | 57 07 
Anglo 122 50 122 25 Ungar. Goldrente 90 1790 37 
Union bank —— —— PPapierrente . 65 2565 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 263 50 269 — Silberrente .. 67 30 67 40 
Lomb. Eiſenb.. 83 — 88 25 London 116 45 116 50 
Galiziee 232 2 — I Oeſt. Goldrente. 78 30 | 78 40 


5 123: 
Paris, 26. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, —. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 72. Italiener 78, 50. 10 5 583, 75. 
Lombarden 196, 25. Türken —, —. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —, —. Matt. 
Berlin, 26. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 29. 


Weizen. Steigend. Rüböl. Beſſer. 

Sept.⸗Oe t. 203 — 199 — | Sept.⸗ Oct 52 40 52 — 

April⸗ Mai 215 50212 50 April⸗M aaa 55 20 54 90 
4 38 2 130 — 127 50 8 

ug.⸗Sep t. — iritus. Beſſer. 

Sept.⸗Oe t.. 130 501128 — — N 0 22 90 54 70 

April⸗ Mai 145 — 142 75] Aug.⸗Sepvt.. 54 30 53 80 
Hafer. Sept.⸗ Oct. 53 700 53 20 


oo 138 501136 — 

— Dane 28 Au 131 — 

(W. . Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbecicht.) Weizen 
loco. ber November 20, — ber März 21, 05. ——.— 15 25 


A 


Herrn Paul Welzel beehren ſich hier⸗[Gatte und Vater, der Stadtbank⸗ 
durch ſtatt jeder befonderen Meldung kaſſendiener 


benſt anzuzeigen [2199] 2 
. Dittrich Oberlehrer a. D., Theodor F lügel, 
und Frau. im Alter 15 59 Aer i 3 
8 26. Auguſt 1879. ie Hinterbliebenen. 
— Die Beerdigung findet Freitag, den 


Schweſter Noſalba mit dem 


Kaufmann Herrn Julius Leip⸗ 1 777 

at in Wald b b l Familien⸗Nachrichten. 
eehren wir uns ergeben]: an⸗ Tf und Hennig in Cottbus mit dem Pr. 
iuiegnit und Bun 1 Lieut. im 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. 
den 24. Auguſt 1870. de “2 2 85 Sal. Ag: en 
2 ebendaſelbſt. Agne eele in 
M. u. W. Bick. f Jürich mit dem Kal. Kreisrichter Hrn 
— Hans Andrä⸗Roman in Hoyerswerda. 
Als Verlobte empfehlen ſich: gi Hedwig v. Radonitz⸗Belgrad in 
Roſalba Bick, uhrau mit dem Kgl. Kreisphyſikus 
7 Peimi Hrn. Dr. Rothe ebendaſelbſt. Frl. 
Inlius Leipziger. Thereſe Liegener in Pantau mit Hrn. 
Bunzlau. Waldenburg. 8 Weder Boll 2 N 
ME NE EIERN NE. eboren: Eine Tochter: Dem 
nme u au uns mnau TTT Kgl. Oberamtmann Hrn. Fritz Meyer 
Als Verlohte empfehlen ſich: auf Domaine Hagen; dem Pr. Lt. im 
Anna Reichel, geb. Engel. Hannov. Nag Nr. 10 Herrn 


* 


ohann Reichel. . p. Ri : Weiß⸗ 
Geobſünd 780 0 Grotlkau. datt v. Rirchbach auf Schloß Weiß 


orf. 
Geſtorben: Major a. D. Hr. Wilh. 
Modrach in Wiesbaden. Frau Gräfin 
Marianne Harrach, ie urman, in 
Dresden. au Ob i 

Freifrau v. Wangenheim, geb. Freiin 
b. Moltke, in Coburg. 1155 uſik⸗ 
Director Heinrich Birnbach in Berlin. 
Hr. Major a. D. Hünchen in Pots⸗ 
dam. Hr. Kammer⸗Ger.⸗Referendar 
Conrad Oldendorff in Potsdam. Geh. 
Rechn.⸗Rath u. Ober⸗Lotterie⸗Director 
a. D. Hr. Augult Tuchen in Steglitz. 


J. O. O. F. Morse D. 27. VIII. 
8 ½ A. V 


Heute Nachmittag 6% Uhr 

verſchied nach langen Leiden 

unſere liebe Schweſter und 

Schwägerin „ [2197] 
Caroline Schütze, 
geb. 5 8 

Breslau, den 25. Auguſt 1879. 

Emilie Förſter, geb. Leidig, 

als Schweſter. 

Ernſt Förſter, als Schwager. 
Beerdigung findet ſtatt Don⸗ 
nerstag, den 28. d., Nachmittags 

3 Ubr, vom Trauerhauſe Mat: 
thiasſtraße 17 nach dem 11,000 
Jungfrauen⸗Kirchhof. 


Breslauer 
Grundbefiger-Berein, 


Am 24. d. M. verſchied i 
e Allen in e Allgemeine Verſammlung 


Herr Paul Lansky. Abends 8 Uhr, 27311 
cli fh Pilätteene und un] im großen Saale des 
ia Nah I ‚0 5 Café restaurant (Carlsſtraße). 
Louis Stoller. 


Tagesordnung: 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratbſchluſſe wurde mir heute 
auf einer Vergnügungsreiſe hier 
in Hermsdorf unterm Kynaſt 
me, u berzlich geliebtes Weib 


Oinie, geb. Berning, 


durch den Tod e — Mitglieds⸗Anmeldung beim Ein- 
Oesirnfälgg N Re tritt in die Verſammiung oder 
dem Kaſſenführer Herrn Kaufmann 
B. Nabe, Carlsſtraße 13. — 
[Mitglieds⸗Beitrag pro 1879/80 


Jawei Mark“, Der Vorſtand. 


Die projectirte Cloſetſteuer. 
Bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung erſuchen wir ſämmtliche 


. Mudöl loco 29, —, per October 
— Min. (W. T. B 
Cours vom 26 4 25. * f 


Weizen. Unveränd. 
Sept.⸗Oc t.. 


De 126 — 1125 — 
Oct.⸗ Nov. 128 — 1127 — 


London, 26. Aug. 
7 Ruſſen 1873er 87%. 
W. T. B.) Hamburg, 26. Aug. .] (Schlußbericht.) 
per September⸗October 198, de 208, —. 
per September⸗Oectober 122, per April⸗Mai 132, —. 
Rüböl matt, loco 55, per October —, per Mai 
per Auguſt 40%, per September⸗October 40%, per October⸗November 
40%, per November⸗December 40%. — W. 
W. T. B.) Paris, 26. Aug. [Productenmart z]! (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, ver Auguſt 62, —, per September 62, 25, ver © 
December 62, 25, per November⸗Februar 62, 25. Weizen ruhig, per Auguſt 
29, 25, per September 28, 50, per September⸗December 28, 50, per No⸗ 
vember⸗Februar 28, 75. Spiritus feſt, per Auguſt 60, —, ver September⸗ 
December 60, — —. Wetter: Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 26. Aug, 7 Uhr 10 M Abends. 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
ombarden —, Oeſterr. 


Creditactien 217, 75, Staatsbabn 233, 25, 
ilderrente —, —, do. Geldreute 68 t 
1877er Ruſſen —,—, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 


„ 5 Uhr 28 Min. [Abenddörſe.] Credit, 
Lombarden —, —- I 
Papierrente 65 20. Goldrente —. — 


drückt. 
5⸗ 40 urſe.] (Orig Depeſch⸗ 


) 
250, 40. Staatsbab 


Unger. Goldrente 90, 02. Markn 
Paris, 26. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schlu 
der Ne Ztg.) att. 


Zproc. Rente 
Amortiſirbare . . 85 12 
Sproc. Anl. v. 1872 116 75 116 8 
Ital. proc. Rente 
eſterr. Staats⸗E. A. 581 25] 583 25 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 192 50 197 501 1877 
Orientanleihe II. —, do. III. 60% 
London, 26. Aug., Nachm. 4 Uhr. 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 Ct. 


Cours dom 
6pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 


Türken de 1865 


Turkiſche Looſe 
Goldrente diterr.. . . 


"Sourfe] Driginal 


Ital. 5proc. Rente 


5proc. Ruſſen de 1871 88 
Sproc. Nuſſen de 1872 87% 
Sproc. Ruſſen de 1873 87% 


Türk. Anl. de 1865 
proc. Türken de 1869 — — U 
Oeſterr. Goldrente 68%. 


Hillers Clavier -Institut, 


Albrechtsstrasse 13, beginnt zum 1. September einen Cursus 
Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten. [2183] 


amburg 3 Monat 
ankfurt a. M. 1 


4 
Ungar. Goldrente 78. 


Die Verlobung ihrer jüngſten! Am 26. d. M., früb 2 Uhr, ſtarb MEER 
Tochter Hedwig mit dem Dr. phil.] nach längerem Leiden unſer guter 5 


innigsten Herzens-Dank allen Lieben von Nah und 
Fern für die so zahlreichen Beweise aufrichtigster, 
wahrster Theilnahme bei dem Heimgang wie bei 
der Beerdigung meiner unvergesslichen, engelsguten 
Frau Marie, geb. Barth. 

Breslau, 27. August 1379, 


Karl Friedrich. 


I A 29. Auouft, Na Allan. Din. bon 15 
; der Kapelle des altluth. Kirchhofes 
Die Verlobung unſerer dei Neudorf aus ſtatt. 1851 h 


Verlobt: Frl. Joſephine v. Ziehen || 


Töchterſchule Ohlauerſtraße Nr. 24.25. 
Der Wintereurſus beginnt den 16. October. 
a ſtunden für neue Schülerinnen von heute an täglich 9955 
ule ſteht unter Mitleitung des Herrn Senior Matz. 


Marie Fischer. 
Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schweristrasse 16, | Treppe. Am 1. September beginnen neue Curse. 


Berlinerplatz 13, 


Conſtitutionelle Bürger- (Freitag⸗) Reſſource. 


Heute findet das mehrfach angekündigte Garten 


Sammmete. 


Patent-Sammete 


in Noſenthal ſtatt. 
erſt⸗Lt. Marie . 


Lyoner Sammete 


Patent-Sammete 


In ganz —— reizenden, mille 
für Kinderkleider, 


Garnir-Sammete 


in glatt, 
gestreift und ramagirt, 


- Patent-Sammete 


in glatt und gepresst, 
In den modernsten Farben 
empfehlen wir in grösster Auswahl 
zu sehr billigen Preisen. 


Proben nach Auswärts bereitwilligst 
und franco. 


Gebr. Schlesinger, 


28 Schweidnitzerstrasse 28 


schrägüber dem Stadttheater, 


ERSTER SEE RER 7 rn 
1 2 
1 Mark 75 Pf. keine f 
Profeſſor Galen's Haarwaſſer giebt grauen und weißen Haaren innerh. 
8—12 Tagen ihre urſprüngl. Farbe wieder. Für Erfolg u. Unſchädlichkeit 
Garantie. Depot in Breslau b. d. Coiffeurs Ti. Lange, Oh 
A. Fischer, Schweidnitzerſtr. 28. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Seiden-Sammete 


für Kieidergarnirungen, 


Donnerstag, den 28. Auguft c., 


Der Congreß der deutſchen Haus. 
beſitzer⸗Vereine in Dresden. — 


Hausbeſitzer Breslau's, an der 
Verſammlung Theil zu nehmen. 


grauen Haare mehr! 


* 


es bestens empfehlen kann.” 


Geh. Med.-Rath Prof, Dr. Virchow, Berlin: «Sein angenehmer Zi 
Geschmack und sein hoher Gehalt an veiner Kohlensäure zeichnen 
es vor den anderen ähnlichen zum Versandt kommenden Mineral- 
wassern vortheilhaft aus. 24. Desember 1878. 


Geh. Med,-Rath Prof. Dr. F.W. Beneke, Marburg: «Zus des er. 
Jrischerfästen Getränke und sein Gebrauch, insonderheit beiSchwäche 
der Magenverdauung, sehr empfehlenswerth. 23. März 1879.” 


Käuflich bei allen Mineral-Wasser-Händlern, Apothekern etc. 
und waggonweise zu beziehen von den General-Agenten 
Die Apollinaris Company Limited 
Zweig-Comptoir Remagen a. Rhein. 


[1076] In Breslau, 


Junkernstrasse Nr. 33, bei 
Mineralbrunmen-Niederlage. 


WBekanntmachung. 


Im Wahlkreiſe der Stadt Breslau wird mit den 
die Neuwahlen zur vierzehnten Legislatur⸗Periode des Haufes der 
Abgeordneten, insbeſondere mit Aufſtellung der Urwählerliſten unge⸗ 


ſäumt vorgegangen. 


Der § 8 der Wablverordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt: 

„Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet 
und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen 
richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er 
ſeit 6 Monaten feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter 
ale, ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armenunterſtützung 
erhält.“ 


Wir fordern nun alle diejenigen, hierorts wohnhaften Perſonen, 


welche aus irgend einem Grunde 

Tommunal⸗Einkommenſteuer nid 
die geſetzlichen Eigenſchaften eines U 
Stimmrecht auszuüben wünſchen, bi 


10. Juli 1870, widrigenfalls, unbeſchade 
befugniß, eine Eintragung in die Urwählerlif 
erfolgen kann und, ſoweit es nur an dem 
werbs⸗ und Vermögensverhältniſſe fehlt, die betreffenden Perſonen, welche 
ſich gemeldet haben, ohne weitere Prüfung der III. Wahlabtheilung werden 


zugezählt werden. 


Für alle zur königl. Klaſſen⸗ oder zur hieſigen Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer bereits eingeſchätzten und demzufolge aus den Steuer⸗Rollen uns 
bekannten Perſonen, bedarf es einer Meldung überhaupt nicht. 


Breslau, den 23. Auguſt 1879. 


9 
Der Magiſtrat 
en Haupt- und Neſiden; 


hieſiger Königlich 


Sitzung 
der Section für Obst- und Gartenbau 

Mittwoch, den 27. A: 
Abends 7 Uhr. [2734] 


Oeffentliche i ee n 
Seit 3 Jahren litt ich an einem ſo 


heftigen Schreibkrampf, daß ich faſt 
gar nicht mebr ſchreiben konnte. So⸗ 


bald ich die Feder ergriff, empfand ich 


einen heftigen Schmerz, zitterte und 


die Finger zogen ſich krampfhaft zu. W 
J ſammen. ch wandte mich, Hilfe 


ſuchend, an verſchiedene hieſige renom⸗ 
mirte Aerzte, wurde mehrere Monate 
hindurch elektriſirt und auf verſchie⸗ 
dene andere mi ohne jeden Erfolg 
behandelt; im Gegentheil verſchlim⸗ 
merte ſich mein Leiden und die Ge⸗ 
fabr, meinen Beruf als Betriebsſecretär 
aufgeben zu müſſen, lag ſehr nahe. 
J. dieſer Noth wandte ich mich an Herrn 
. Wolffaus Frankfurt a. M., der 
in den Naa l eitungen, unter Be⸗ 
rufung auf Atteſte von mediciniſchen 
Autoritäten erſten Ranges, ſich zur 
Heilung des Schreibkrampfes empfoh⸗ 
len halte. Nach ungefähr Zwöchent⸗ 
licher Behandlung, die ohne Medica⸗ 
mente, aber in ganz rationeller Weiſe 
vor ſich ging, bin ich je weit wieder 
bergeſtellt, daß ich ohne jede An: 
ſtrengung und Beſchwerde mindeſtens 
eben}o gut als vor Beginn meines Leis 
dens ſchreiben kann. Ich halte es nicht 
nur für eine Pflicht der Dankbarkeit, 
ondern auch für eine Gewiſſensſache, 
ür die leidende Menſchheit, dieſen 
glücklichen Erfolg hiermit öffentlich 
anzuerkennen und bemerke noch, daß 
meine Handſchrift vor u. nach meiner 
Behandlung zur Einſicht für Jeder⸗ 
mann bei Herrn Wolff, z. Z. hier, 
Neue Gaſſe Nr. 1, ausliegt. 
Breslau, den 26. Auguſt 1879. 
Th. Lange, 2186] 
Betriebsſecretär der Oberſchl. Eiſenb., 
Tauenzienſtraße 31b. 


Das mir übertragene Amt als 
gerichtlicher Phyſilus, 
i e 
14 UM ubernonmen. Sprech ſunden 


Morgens 8—9, Nachmittags 3—4. 
R. Koch, 
2726] Gartenſtraße 402. 
Ich bin bis 9. Septbr. verreiſt. 
E 


A Dr. H. Graebsch. 
Ich wohne jetzt [2203] 
Albrechteſtraße 33, l. 
prechſtunden: 7—8, 3— 
Dr. Graeffner, Lat 


. .. 

impfe täglich Nachm. 2—4 Ühr. 
a dlegirfed Kohn, perie 171. 
—— mA ——— 


Höhere angeſt. Beamte 


5 a Ir e 3 u 
arlehne mit Prolongation. [2461 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 69. B 


a ˙ 1 A 


Apollinarıs 
NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL- WASSER. 


Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


Gen.-Stabsarzt K. Univ.-Prof. Dr. von Nussbaum, München: 
“Ausserst erquickendes und auch nützliches Getränk, weshalb 1 


Oscar Giesser, 


orbereitungen für 


ur königl. Klaſſen⸗ oder zur hieſigen 
t herangezogen find, gleichwohl aber 
rwählers zu beſitzen glauben und ihr 
\ 1 ermit auf, ſich unter genauer Angabe 
ibrer Wohnung, innerhalb der Tage vom 25. bis incl. 30. Augu 
entweder mündlich oder Kent in unferem rathhäuslichen General⸗ 
Bureau (zur Zeit im Fürſtenſaale) während der Amtsſtunden von Vor⸗ 
mittags 8 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr 
zu melden und ihre Stimmberechtigung näher darzuthun, beziebungs⸗ 
weiſe uns auch die erforderliche Grundlage der für fie anzuſtellenden Steuer⸗ 
berechnung an die Hand zu geben (cir. § 7 des Wablreglements vom 
der künftigen Reclamations⸗ 
e vorläuſig überhaupt nicht 
gehörigen Nachweiſe der Er⸗ 


Theodor Lichtenberg's 


30, Schweidnitzerstras 
empfiehlt in grosser A 
Flügel u. Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner etc. 
zu soliden Preisen unter Ga- 


Gelegenheitskauf 
Damentaschen, 


gutes Leder, Messing-Bügel 
und Vordertasche, 


Löwy's 
Lederwaarenfahrik, 
36, Schweidnitzerstr, 36, 


eee eee 
Unſer Geſchäftslocal 


befindet ſich jetzt: 
50. Schweidnitzerſtr. 50. 


Ausverkauf 


u bedeutend herabgefe 
5 Preiſen geſetzten 


in unſerem bisberigen Local, 


Ohlauerſtraße 4, 
Schaefer & Feiler. 


Seidenband. Weißwaaren. 
Wee W Er 


K̃Künſtliche Zähne 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, o 
Herausnahme d. Wurzeln. Schme 

ehandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankb. 
1 ert Loewenstein, 
jetzt Nr. 43, Ohlauerſtr. Nr. 43, 1. Et., 
im Hauſe der Weinhändler Weisz &Mär. 


Fünſtliche Zähne 
Alewwan, Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [1796] 
Anmeldungen zur Religionsschule 
nimmt entgegen Rabbiner Doctor 
Fraenkel, Schwertstrasse 5a, part. 


ine Dame, welche ihre Stu- 
dien auf dem Königl. Con⸗ 
ſervatorium für Muſik in Leip- 
g beendet hat, wünſcht Muſik · 
nterricht zu ertheilen. 11943 
Offerten an die Exped. der 
test, Ztg. sub J. S. 90. 


= 


Lobe- 

Mittwoch, den 27. Auguſt. 5. Gaſtſpiel 
derr italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft. 
Beneſiz⸗ und Abjeieds-Borftellung 
der Mlle. Levaſſeur;: 1) „l 
Barbiere di Siviglia“ („Barbier 
von Sevilla“). Komiſche Oper von 
Roſſini. (I. u. II. Act.) 2) „Nigo⸗ 
letto.“ Oper von Verdi. (I. u. II. 
Act.) Zum Schluß: Große Scene 
und S hat thnwalzer a. „Dinorah“. 

eer. 


per von Meyer 
Donnerstag, 28. Aug. „Die Neiſe 

durch Breslau in 80 Stunden.“ 
„Die beiden 


In Vorbereitung: 


Neichenmüller.“ 


Victoria - Theater. 


einmalige e der Solo⸗ 


tänzerinnen Frl. Weiskirchner, Frl. 

eimann, Frl. Thereſe und Sidonie 

aulus, vom Hoftheater zu Wien. 

uftreten der Burleske⸗Neger⸗Sänger 
und Tänzer Mrs. Worden u. Mack, 
des Jongleurs Mr. Mouzon, gen. 
Dalvini, Debut der Concert: und 
Lieder⸗Sängerin Frl. Julia Wilke und 
Aufführung des Ballets „Damon u. 
Phillis“ von Balleimeiſter Hrn. W. 
Jerwitz. 


„ Salson-Theater. [2737 
Mittwoch. 8. 1. M.: „Lohengelb.“ 
Paxodirende Operette in 3 Acten 
de Suppe. (Elſa, Frl. Schleiffer.) 
Chor und Orcheſter ift verſtärkt, 
Coſtüme und Requiſiten theilweise 
neu. II. Act: Burghof neugemalt 
v. Decorationsmaler Hrn. Schreiter. 
...... 


Volks- Theater 


Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 13. 

Mittwoch. Gaſtſpiel des Fräul. Hed⸗ 
wig Gimmer vom Wallner ⸗Theg⸗ 
ter in Berlin. „Neu.“ 9220 3. 
Male: „Neu. 3202 


„Ein u 
verrufenes Haus. 


Charakterbild mit Geſang in 3 
Acten und Vorſpiel von F. Kaiſer. 
Muſik von L. Bruno. 


Paul Scholtz’s &estife 


Mittwoch, den 27. Auguſt, 
Ehren der in Breslau tagenden 
elegirten⸗Verſammlung 
des deutſchen Muſiker⸗Verbandes: 


Grosses Sinfonie- 
Fest-Goncert 


der Stadtihenter-Unpelle, 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Sinfonie „Johanna d' Are“ 
von Moszkowski. [2756] 


Das große Orcheſtrion 
pielt heute Abend in Boͤgel's Re⸗ 
tauration, Friedrichſtr. 49. [2184] 


Liebichg- Höhe. 
Militär ⸗Coneert, 


* von der Capelle 

des 2. Schl. Drag.⸗Negts. Nr. 8 
unter Leitung 

des Stabstrompelers Herrn Schulz. 

Anfang 47 Uhr. [2742] 


Jelt- Garten. 


Täglich: [2701] 
Grosses oncert 
Uhr. Entree = Pf. 


Bl 


Anfang 7 


Gebr. Roesler's 
auerei. 


T 
Heute Mittwoch, den 27. Auguſt: 


„ Ertra⸗ 
Militär⸗Coneert, 
ausgeführt vom Trompeterchor 
des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8 
unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn 

nfang 7 Uhr. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Morgen Donnerstag: 


Großes Coneert 


v. der Herz. Natiborer uniformirten 
Muſikſchule aus Nauden OS. 


Zoologischer Garten. 


eute Mittwoch: [2013] 


Großes Militar- 


Concert 
von der Regimentsmuſik 
des 4. N.⸗Schl. Fuf.⸗Re „Nr. 51 


unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn Börner. 

N Eintrittspreis 50 Pf., 

NR der unter 10 Jahren 10 . . 

Actionäre und Abonnenten frei. 


Wölfelsfall, = 


deckrafſchaft Glatz. 

; Uinzlihe Gaſthof (753 
wird gene dür guten Laune“ 

Pen iorister Beachtung empfohlen. 

iners für lowie große und ein 
ſtellung. 


heater. SEE Villa Zedlitz. BE 


Ch. Hoschel's Sar 


r jede Geſellſchaft 1 | 
ra Weiß. I! 


3 


Mittwoch, den 27. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 
und Promenaden⸗Coneert, 


ausgeführt von der 
Herzgl. Ratiborer uniform, Muftiſchule aus anden OS. 


unter Leitung ihres Dirigenten A. Wachtarz. 


5 Zum Schluß: 
Großes Brillant Kunſt⸗ euerwerk 


vom k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker C. Glemnitz 
und feenhafte bengaliſche n des ganzen Gartens. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. Entree pro Perſon 20 Pf., Kinder frei. 
Die Dampfſchiffe fahren von 3 Uhr alle halbe Stunden von der Promenade 
an der Sandbrücke ab. Tour & retour 40 Pf. [2609] 


Zoologischer Garten. 
Donnerstag, den 28. Auguſt: 


Hagenbeck's 


Nubische Karawane, 
15 Nubier und 1 Nubierin von 16 Jahren. 


Handwerker, wie Goldſchmied, Lederarbeiter, Seidenweber, 
mit Originalwerkzeugen arbeitend. 

Reichhaltige Thierſammlung, darunter 8 Jagdpferde 
mit Original⸗Sattel und Zaumzeug. 
Ethnographiſche Sammlung in größter Vollſtändigkeit, circa 
300 Nummern, im großen Raubthierhauſe untergebracht. 

Mattenzelte, Strohhütten nach nubiſcher Welſe. 
Karawanenzüge, Jagdrennen, Scheinkämpfe, Waffentänze. 
Vorſtellungen 9—12 Uhr Vorm., 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Ei 20 Pfg. 

Extrabillets zur Tribüne 25 Pfg. [2636] 


NB. Gleichzeitig gelangt zur Auöftellung eine Sammlung Rieſen⸗ 
ſchlangen in Prachtexemplaren. 


Bezirks⸗Verein des öſtl. Th. der inneren Stadt. 


Der Ausflug nach Schaffgotſchgarten findet Mittwoch, den 27ſten 
Auguſt e., Nachm. Punkt 2 Ahr, = Dampfer ftatt. 12216] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 30. Auguſt, bei jeder Witterung: 


Sommer⸗Feſt in Roſenthal (6 Uhr Nachm.). 


Die bereits für das frühere Feſt entnommenen Karten haben Giltigkeit; 
weitere Kartenausgabe bei den Herren Oscar Gießer, Junkernſtr. 33, und 
Otto Lindner, Biſchofsſtr. 2. 2754] 


Gewerbe und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 
Waldenburg i. Schl. 


Bis auf Weiteres verlängert. 


Täglich 0 Rar von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 
Täglich Nachmittags Concert "BE 
von der Berg⸗Capelle. 12757 


Da ich veranlaßt bin, meinen 


auszudehnen, ſo nehme ich bis 
zum 1. Septbr. ſpäteſtens täglich 
a 5 noch neue Patienten auf. 
Anerkennungsſchreiben Hieſiger, ſowie ärztl. Atteſte ſind bei mir einzu⸗ 
ſeben. Sprechſinden 1112 und des Uhr. I 
J. Wolff, Specialiſt in Heilung des Schreibkrampfes, Beſeitigung 
des Zitterns, Schwächegefübls im Arme ꝛc., Neuegaſſe 1, parterre. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


eft 11 des Schleſiſch⸗Niederſächſiſchen Verband ⸗Tarifs iſt am 
15. Sum ner ein Rn t neuer Frachtſätzen zwiſchen Göttingen 
und Stationen der Oberſchleſiſchen Bahn, ſowie anderweiten Frachtſätzen 
zwiſchen Breslau OS. und Stationen der Frankfurt⸗Bebraer Bahn in 


Kraft getreten. 


Druckexemplare ſind bei unſeren Stationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 22. Auguſt 1879. 


Königliche Direction. 
Denifi 7 Lebens- Penſtons- u. Renten- 


erſicherungs-Geſellſchaft 
auf segenfeitigkeit in Potsdam. 


ie von Herkn A. E. Jullusburger bisher geführte 
Subdirection unſerer Anſtalt iſt Herrn Fabrikbeſitzer Carl 
Beblo (in Firma Fuchs & Co.) in Breslau von uns über: 
tragen worden. 
Das Bureau der Subdirectien, bisher Tauenzienplatz Nr. 1, be⸗ 
ſindet ſich von jetzt ab 


Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Potsdam, den 18. August 1879. 


ie Direction. 


— 
Anſchließend an vorſtehende Anzeige bitte ich um geneigte Zuwen⸗ 


[2760] 


[2743] 


dung von Verſicherungs⸗Anträgen, zu deren Entgegennahme, ſowie 


zur Ertheilung jeder hierauf bezüglichen Auskunft die Herren Agenten 


und der Unterzeichnete gern bereit find, 


Breslau, den 20. Auguſt 1879. 


Carl Beblo, Tauenzienſtr. Nr. 22. 


befndet 83 SKupferfämiehene. . 5 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten! eg 


Oberſchl. Tredit⸗Verein⸗Aetien 
zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Angabe der Stückzahl und des billigſten Courſes unter 
R. 3856 an Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 0 2749 


hieſigen Aufenthalt noch 1 5 


falle, am Tage der Fabrt 1,25 Mark. 
[2730] Schierſe & Schmidt. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns 
Isidor Frankfurther, 
in Firma: Gebr. Frankfurther zu 


Breslau, Geſchäfts⸗Local Graupen⸗ 


ſtraße Nr. 14, Privat⸗ Wohnung 
Graupenſtraße Nr. 4/6, iſt heute Mit⸗ 
tags 12 Uhr der gemeine Concurs 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
7995 it der Kaufmann Carl Mi: 
chalock zu Breslau, Hummerei Nr. 57, 
beſtellt. 3 1160 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. September 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rail Dr. George, im Terminszimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
1 2 5 

J. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 

bis zum 30. September 1879 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 

anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 

fung der ſämmtlichen innerhalb der 

gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 
auf den 24. October 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem hieſigen Amtsgerichte im 
Terminszimmer Nr. 47, im 2. Sto 
we a — Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 

es zu erſcheinen. Br 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

10 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
forderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Geißler, Korpu⸗ 
Ius, Jäger zu Sachwaltern vor⸗ 
geihlagen. 

Allen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder andern Sachen im Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Niemandem davon etwas zu 
berabtolgen oder zu geben, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. September 1879 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

reslau, den 25. August 1879. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 9. September e., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Stallplatz 
der 3. Escadron in Ober⸗Glogau 
circa 10, am 11. September c., 
Vorm. 10 Uhr, auf dem Stallplatz 
der 2. Escadron in Neuſtadt OS. 
circa 19, und zu derſelben Zeit auf 
dem Stallplatz der 1. Escadron in 
Leobſchütz 11, und am 16. Sep⸗ 
tember e., Vorm. 10 Uhr, auf dem 
Stallplatz der 5. Escadron in Ziegen⸗ 
bals 8 Königliche Dienſtpferde aus⸗ 
rangirt und meiſtbietend verkauft 
werden. [381] 
C.⸗O. Reeſewitz, 
den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Ates Schleſiſches 
Huſaren⸗Regiment Nr. 6. 


olz⸗Verkauf. 
A Oberförſterei 
Peiſterwitz. 


Der zum 2. September anberaumte 
Holzperkauf wird auf den (2744 


Fuer 
5. September 
verlegt. Derſelbe wird im Weiblich 
ſchen Gaſthauſe zu Ohlau abge⸗ 
halten und beginnt um 9 Uhr. 
Ohlau, den 25. Auguſt 1879. 
Der Königliche Sberförſter. 
von Schlebrügge. 


R r 


RR 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Freigärtner Gottlieb 
are age reigärtnerſtelle Nr. 
7 Strieſe ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation Zwecks Zwangs⸗ 
vollſtreckung 

am 27. September 1879, 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Strieſe verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hektar 
64 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 10,70 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 55 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, diefelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ber: 
ſtei Ba anzumelden. 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 289) 
am 29, September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 2. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 29. September dieſes 
Jahres anberaumte Bietungstermin 
in der Kühn'ſchen Subhaſtation wird 
aufgehoben. 377 

andeshut, den 22. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗KNichter. 


Bau⸗Verdingung. 


Die auf 827 Mk. 95 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Maurer-, Zimmer⸗, Maler⸗ 


und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Ma⸗ 


i in dem bieſigen 
TOOL = Up & 
7 25 


katholiſchen 


ſollen [379] 
Montag, den 1, Septbr. e., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Wege der öffentlichen Submiſſion 
nach Procenten unter dem Anſchlage 
verdungen werden, wozu qualificirte 


Unternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 
daß der Koſten⸗ W 
Anſchlag und die Baubedingungen % 


geladen werden, 


in dem Amtslocal des Unterzeichneten, 
Fiſchergaſſe Nr. 17 bierſelbſt, während 
105 Dienſtſtunden zur Einſicht aus⸗ 
legen. 

Breslau, den 25. Auguſt 1879. 


norr. 


Der König Bau⸗Inſpector. 


Belanntmachung. 


Für die Materialien » Transport: | 
Bahn zum Bau der hieſigen Forts | 


ſoll die Lieferung von [2735] 


100,000 Klg. 
Gruben-Schienen 


aus Beſſemer Stahlblech in öffent: 
licher Submiſſion vergeben werden. 
Internehmungsluſtige haben ihre 
Offerten verſiegelt, portofrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 


Mittwoch, 
den 3. Septbr. 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Fortifications⸗Bureau — Hinter: 
roßgarten Nr. 58 — einzureichen, wo 
deren Eröffnung in Gegenwart etwa 
erſchienener Submittenten ſtattfindet. 

Die . liegen 
während der Dienſtſtunden im oben 
genannten Bureau zur Einſicht aus 
und können auch gegen Einſendung 
von 2 Mark Copialien in Empfang 
genommen werden. 

Königsberg, den 24. Auguſt 1879. 

Königliche Fortification. 


Steinkohlen⸗ Lieferung. 

Die Lieferung von 10— 12,000 Cir. 
beſter oberſchlelſcher Flammen ⸗Stein⸗ 
koble, in geſiebt Stück oder ſtaub⸗ 
freier Würſelkohle, behufs Beheizung 


der ſtädtiſchen Gebäude für den Winter | HERR 
1879/80, ſoll unter den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Offerten] 

be der Grube und des], 


unter Anga 
Preiſes franco Waggon Bahnhof 
Görlitz ſind bis 15. September d. J. 
unter der Aufſchrift „Kohlenofferte“ 


verſiegelt an uns a re [782] | % 


örlitz, den 22. Auguſt 1879. 
2 der Magiſtrat. 


Ein leiſtungsfähiger 


Schreiber, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 5 


am 1. Dctbr. cr. beim Bürgermeiſter⸗ 
amte in Conſtadt O.⸗S. dauernde 
Stellung. Gehalt bis 45 Mark mo⸗ 
natlich. 


beizufügen. 


Bewerbungsgeſuchen ſind 
Zeugnißabſchriften und e e 33 Mark 


Zum inneren Ausbau der 3. ſtädt. 
Gasanſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
bierjelbit iſt die Lieferung von circa 

50,000 kg gußeiſerner Röhren 
und anderer gußeiſerner Dan 
ſtände erforderlich. x 13701 

Dieſe Lieferung ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden und es 
ſind verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten 

bis Mittwoch, 
den 10. September e., 
i Mittags 12 Uhr, 
im Gentral: Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, part., abzugeben. 

Die Bedingungen liegen im Bau⸗ 
Bureau der 3. Sasanttalt an der 
Trebnitzer Chauſſee zur gefälligen Ein⸗ 
ſicht aus und ſind Abſchriften derſel⸗ 
ben gegen Erſtattung der Copialien 
durch den ausführenden Baumeiſter 
Herrn H. Schild daſelbſt zu beziehen. 

Breslau, den 21. Auguſt 1879. 

„ Die Bau Commiſſion 
für die 3. ſtädt. Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der Canäle in 
der Huben⸗ und Lehmgrubenſtraße 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 380 

Derfiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 1000 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind bis 
Mittwoch, den 3. September e., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im 
Ratbbauſe abzugeben. 

Bedingungen, Zeichnung und Koſten⸗ 
anſchläge liegen im Canaliſations⸗ 
Bureau, Eliſabethſtraße Nr. 12, drei 
Treppen hoch, Zimmer Nr. 52, zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 26. Auguſt 1879. 
Die ſtädtiſche Canaliſations⸗ 

Commiſſion. 


Berliner 5 
* 
Börsen-Courier, 


Einmonatliches Abonnement 
mur 2 Mark. 


Abhendhlatt: Rascheste 
r 


finanzielle Informationen, Ab- 
handlungen und Erörterungen 
von allen wirthschaftlichen Ge- 
bieten, Börsennachrichten, voll- 
Ständiger Courszettel, ver- 
 loosungsliste, Tabellen eto. 


M Orgenhlatt: Politische 


Zeitung. Pikantes, ausseror- 
= dentlich interessantes Feuil- 
ietom. Auf allen Gebieten 
die neuesten Nachrichten mit 
einer von einem andern Blatte 
kaum erreichten Schnelligkeit. 
Neu binzutretende Abonnen- 
ten erhalten vom Tage des 
Abonnements gegen Einsen- 
dung der Quittung an die Ex- 
pedition (Mohrenstrasse24, W.) 
die Zeitung bis 1. September 
gratis und franco zugestellt. 
Deer 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 

Polizeilſche Anmeldungen. 
8 Abmeldungen. 
Fiſenbahn⸗Frachtbriefe. 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
Fe 

eſterr. Zoll⸗Deelarationen. 
Crebit⸗Anerkenntniſſe. 
Prozeß⸗Vollmachten. 
Klage⸗Formulare. 
Penſions⸗Quittungen. 
Nachlaß⸗Inventarien. 4 
Mi elhs⸗Contracte und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
Lehr⸗Contracte. 8 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 

und Geſellen. 


= Geiſteskranke 


a 

finden vorübergehenden oder dauern⸗ 
den Aufenthalt in einer Privat⸗An⸗ 
ſtalt in herrlichſter Gegend Nord⸗ 
Deutſchlands bei mäßigen Preifen. 
Auskunft zu geben iſt Hr. Dr. Simon, 
Breslau, Katharinenſtr. 18, bereit. 


earbeitete 
. 


RNegenſchirme, 

a beſter Wollitoff, 8: u. 12theilig, 

v. 2,25 M. bis 3,75 M., 
ſchwerſte Köperſeide 

i mit eleganten Stöcken 


7 Mark. [2194] 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12 Ring Nr. 12, 
8 Ecke Blücherplatz, 
Ohlauerſtr. 87, golbn. Krone. 


rA 


zahle für : Looſe 
1. Klaſſe. [2146 
Dresdner, Carlsſtraße 42. 


r 
ö Yun 


Bekanntmachung. 


* eee 


2 N Fi 
amerk. und ungefähr 25 Ctr. deutſche, find abzugeben. 


37 an die Exped. der Breslauer Zeitung. [791] 


circa 40—50 Ctr. 
Offerten unter R. P. 


Tan 


A. Pototzky, 


BI Koblen-WRiederlage, 3 
Rechter Oder⸗Ufer⸗Bahnhof, Platz 9, 
Lager ene 


empfiehlt fein mit den beiten Marken afjortirtes 
Steinkohlen zu zeitgemäß billigſten Preiſen. . 5 755 
Ganze Wagenladungen, die ich nach Belieben theile, täglich vorräthig. 
n 77 57 ET e eee un 
Mü h len 
Verkauf. 


Es wird hiermit zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Mablmüble in Czer⸗ 
win, gehörig zu der Gemeinde Neu⸗ 
dorf und zu der Stadt Oderberg in 
Oeſterr.⸗Schleſien, verkauft werden ſoll. 

Die Mahlmüßhle iſt vor einem Jahre 
abgebrannt und jetzt aus dem Grunde 
neu aufgebaut. 7 

Zu der Mühle gehören 6 Joch 
7 Hundert Q.⸗Klafter Feld 1. Klaſſe 
und ein großer Obſtgarten. Die 
Mühle beſitzt 3 Gänge leinen fran⸗ 
zöſiſchen, einen deutſchen und einen 
Holländer). Das Waſſer bezieht die 
Mühle aus dem Olſa⸗Fluſſe und iſt 
daſſelbe auf 2 Gängen im ganzen 
Jahre ſicher. — Die Mühle iſt von 
dem k. k. Bezirksgericht auf 10,345 Fl. 
geſchätzt, und iſt 


Ein 
weisli 


ſehr rentables 


Auswärtigen Eltern 
wird für 3—4 Scheler hieſiger Lehr⸗ 
anſtalten geſunde, geräumige Woh⸗ 
nung, kräftige Koſt, forgfältige Auf⸗ 
ſicht und Pflege bei einer Beamten⸗ 
Familie unter äußerſt 7 55 Be⸗ 
ber vom 1. September oder 
1. October ab beſtens empfohlen. 
Directe Auskunft unter [2206] 
„Penſionsofferte, Breslau, 
Margarethenſtraße 8, 1. Stock. 


& Vogler in Breslau. 


Nähmaſchinen, Violinen, 


Uhrketten, 


er N. eines renommirten, . 


leiſtungsfähigen und rentablen 
Fabrik⸗ und Handelsgeſchäftes Schle⸗ 
ſiens ſucht einen Socius, womög⸗ 
lichſt Kaufmann, mit einer Capital⸗ 
einlage von Mark 100,000 150,000. 
Off. unter Ch. A B. 22 nehmen ent⸗ 
gegen Ferd. Ziegler & Co., Breslau. 


Compagnon geſucht. 
Für eine Fabrik mit Waſſer⸗ und 
Dampfbetrieb in einer größeren Pro⸗ 


Geldſchrank. 


äußerſt billig. 


vinzialſtadt Schleſiens, deren Product 1 0 2 
faba Confumarite it, wie and 30. September 1979 Gartenzäune 
e een A Br 3 9 Use früh ’ G h d ’ 
ein ſolider, r e 1 ; 4 R = 

mit einem Ginlaneeapital von 10,00 in grant zu Dberberg Termin Thore, Grab⸗ un 


Thlr. geſucht. Offerten sub Q. 3855 
an Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, 1. [2747] 


Ein gut eingeführtes Holzgeſchäft 
ſucht die Vertretung leiftungstähiger 


Schneidemühlen 
für Schleſien und Poſen und iſt even⸗ 
tuell auch bereit, deren Production 
für eigene Rechnung zu übernehmen. 

Offerten erbeten sub S. 3857 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer: 
ſtraße 85, 1. [2750] 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, l.“ Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [2350] 


Set: Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. 1 hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Spphllis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [760] 


Von der Stadt Oderberg iſt die 
Mühle eine Stunde, von Bahnhof 
Oderberg % Stunden, von Neudorf, 
Kopitau, Schönichel und Willmersdorf 
je „ Stunde entfernt. 


johann Komendir, 
Mühlenbeſitzer in Czerwin. 


Branuerei⸗Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens mit 20,000 Einw. iſt 
eine Brauerei mit Eiskellern, Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, 4 Mrg. ꝛc. u. 60 Mrg. 
Grundſtücken wegen vorgerückten 
Alters aus freier Hand, bei mäßiger 
Anzahlung, mit oder ohne Acker zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Gefällige Offerten unter B. M. 38 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [793] 


Ziegelei zu verkaufen. 
Eine im beſten Betriebe befindliche 
Ziegelei — 3 Oefen, 3 Scheunen, 
ca. 38 Morgen über 20 Fuß mächtiges 
Lehmlager — in einem Hauptorte 
und ſchönſter Gegend des ſchleſiſchen 
Rieſengebirges gelegen, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort ſehr preis: 
werth zu f eue 27510] 
Auskunft ertheilt Herr Inſpector 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


Mein Carroussel 


beweglichen Muſikkapelle. 
fein und nobel. 


fa per Mitte September zum 
auf. 
im Comptoir der Maſchinenfabrik. 


ava⸗ 7) 
beide Sorten 


Simbeerſaft, 
täglich zu haben bei 


L. Galewsky 


Dr. Hirsch, sgt. 18 S. ee ddr er dee een 
raße 


In Oels i. Schleſ. iſt in der Nähe 
des Ringes auf einer ſehr beleb⸗ 
ten Straße ein Eckhaus mit bedeu⸗ 


Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
2c., ſpeciell f. Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 


Pulver. 


Breslauer Börse vom 26. August 1879. 


inländische Elsonbahn-Stamnastlen 
und Stamm-Prioritätsastien. 


inländische Fonds, 
Amtlicher Cours, 
Reichs - Anleihe | 4 


. Nee Une 
„Mein Gaſthof (tägl. Wochenmarkt 


iſt weg. meiner Krankh. ſof. zu verp. 
Zu erfr. Vincenzſtr. 11. Agent. verb. 


Geſchäfts⸗ und 
Hausverkauf. 


ut renommirtes und nach⸗ 
12718 


Poſamentier⸗,Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäſt, 


beſte Lage in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt mit Landgericht (Regie⸗ 
rungsſtadt), iſt mit oder auch ohne 
Haus unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen und zum 1. October c. 
oder ſpäter zu übernehmen. Gefäll. 
Offerten unter H. 22664 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


e Mayer’s Conv.⸗Lexicon, 
Cythern, 
Regulatoren, gold. u. ſilb. Taſchen⸗ 
Damen⸗ 
pelze ꝛc. billigſt Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Za, 
1. Et., im Lombard⸗Geſchäft. [2189] 


1 echte Howe⸗ Steppmaſchine, neu, 
für Schuhmacher u. Schneider für 
16 Thlr. 3. verk. Biſchofsſtr. 6, 1 Tr. 


Balcongitter Brücken t. 


7 


bin ich Willens wegen vorgerücktem 
Alter zu verkaufen. Daſſelbe beſteht 
aus 24 Pferden, 4 Kutſchen; hierzu 
gehört 1 Wohnwagen, 1 Packwagen, 
1 Orgelwagen nebſt 1 großen Orgel 
mit 2 Walzen, verbunden mit einer 
Decoration 

2275 


A. Hermann in Jauer. 


Eine außergewöhnlich gut arbeitende 
vierpferdige Gaskraftmaſchine 
er⸗ 


Näheres Neue Taſchenſtr. 30 
Jae aer gebr. d. Pfd. 180 M. 
anz reinfchm., empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


riſch don der Preſſe und ungeſprittet, 
e 2204 


Co. 


ben, Motten, 
Wanzen, Lehe deer ner 
das bei mirvorräthige 

Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 


Behandl. nach ganz neuer Methode, |tendem Zinsüderſayuß een billig zu | rantirt. Preis a Schachtel 75 Pf. u. 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel.] verkaufen. Näheres I. P. 19 pfl 1,25 M. Spritzmaſchinen à 60 P. 
Auswärtige brieſlich. Honorar 10 M. Dels in Schl. [786] 112012) A. Gonfhior, Weidenſtr. 22. 


EJ Beſchäftigung gefucht. 
SG. 8549 Brel. - Bresl. Ztg. [2212] 


Eine geprüfte Lehrerin, 
welche in fremden Sprachen u. Muſik 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, findet 
per 1. October für 2 Mädchen im 
Alter von 12 und 14 Jahren, ange⸗ 
nehme Stellung auf dem Lande. Gef. 
. und Photogr. 


oO 
2 St., mittlerer Größe, beiter Con: 
ſtruction, mit Panzer, ſaub. gearbeitet, 
Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


für 


poſtlagernd. 


[2190] 


Nur gute, 


a 


E 


Ausländische Eleenbahu-Action dad Prisritäten, 
Amtlicher Cours | Michtamtl. Cours 


Zur Jagd E; 
Catharinenſtraße 19, am Neumarkt. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Die 
„Deutſche 


Vacanzenzeitung“, 


billigſtes und reichhaltigſtes Organ 

Stelenſuchende aller Branch 
weiſt alle offenen Stellen im In⸗ 
und Auslande direct und ohne jeden 
Vermittler vollkommen honorarfrei] m 
nach. Man abonnirt durch Poſtanweiſ.] 
monatlich 3 M., dreimonatlich 6 M. 
direct bei der Verlagshandlung von 
A. Fröſe, Berlin W., Bülowſtraße 77. 


Ein Student (ev. Theol.) ſucht in 
Breslau vom 1. 

Stelle als Hauslehrer od. Stunden 
zu ertheilen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den erbeten sub A. Z. 100 


ür einen Ober⸗Secundauer, Sohn 
unbemittelter Eltern, w. eine Stelle 

z. Stundengeb. reſp. Beauffichtigen 
der Schularbeiten oder ähnl. angem. 


Offerten nebſt Ze 
bitte unter Chiffre H. 
der Bresl. Zeitung einzuſenden. 
ür mein Geſchäft ſuche ich eine 
ewandte geübt . die auch 
in Confection geübt iſt. 
wollen ſich perſönlich vorſtellen. 


Seelig, 
Säweibniberfe, 3/4. 
a ſelbſtſtändigen Führung eines 

Haush. ſucht eine junge Dame, 
welche ſchon in Stell. geweſen, ein 


Unterkommen. Off. unter A. B. 40 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2182] | 1 


Eine Wirthſchafterin 


ſucht das Dominium Klein⸗Grauden, 
Kreis Coſel, zum 1. October er., 
welche die Milchwirthſchaft zu beauf⸗ 
ſichtigen hat und die Viebpflege und 
Jungviehaufzucht gründlich verſteht. 
Polniſche Sprache nöthig. 
ganzjährig 180 M. bei freier Station. 
Zeugni 
lungen werden bern 


Eine heryſchaftliche 


Köchin, 


welche auch in der Hauswirth⸗ 
ſchaft erfahren iſt, wird für den 
gräfl. Haushalt zum 1. Oeto⸗ 
ber d. J. geſucht und haben 
valificirte Bewerberinnen ihre 
celdung nebſt Zeugniſſen ein- 
ufenden an das gräflich von 
ernemont'ſche Reut⸗Amt zu 
Schlawa in Schleſien. 


ra 


Ein gebildeter, practiſch erfahrener 
Landwirth, 20 Jahre alt, Weſt⸗ 
preuße, wünſcht auf einer größeren 
Begüterung eine möͤglichſt ſebſtſtänd. 
Beamtenſtelle zu übernehmen. Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlung auf Wunſch. 

Gef. Adr. sub J. X 3036 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [2746] 


uche einen qualificirten j. Mann 
zum baldigen Eintritt als Lebr⸗ 


FP 


J. Acke, 


Ein tüchtiger Buchhalter, in den 
> beiten Jahren (berheirathet), der 
die une telle jahrelang mit ber: 
ſehen hat, Kr unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen ähnliche Stellung. [2195] 

Offerten nehme entgegen und er⸗ 
theile Auskunft. 


2181 Adolf Pincus, Muſeumplatz 4. lig in meine Apotheke. [2198] 
in gewandter, folider, gut em ⸗ rottkau. S. Todtmann. 
pfohlener Reiſender, der mit der 


* * 
Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
kann ſofort antreten bei [2201] 
Slegmar Hillel, 
Strohhutfabrik. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


2 

Wohnungen 

von 4, 5 und 6 Piecen mit allen Be⸗ 

quemlichkeiten find billig in 2. u. 3. Et. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a 

zu verm. Näh. daſelbſt b. Wirth. 


Eine eleg. Wohnung, 
erſte Etage, mit reizender Ausſicht, 
beiteh. aus 7 Zimmern, Badecabinet, 
Küche u. ſonſt. Zuhehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt ſogleich oder per erſten | 
October c. für 450 Thlr. vermiethbar. | 
Stallung und Wagenremiſe vorhan⸗ 
den. Näheres Gräbſchnerſtraße 49, 
1. Etage, bei v. Stein. 2092] 


Freiburgerſtraße 16 
iſt die elegant eingerichtete dritte 
Etage, ganz oder getheilt, per 1. Oc⸗ 
toher zu vermiethen. 17206) 

Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Ein ſchönes Zimmer mit Cab. iſt 
Schweidnitzerſtr. 41/42 z. verm. 


Bitzen 24/25, Ecke Nicolaiſtr., 
1 Ware 3. Etage, ganz neu 
renopirt, 3 Stub., 2 Cab. ꝛc. bal 
beziehbar, zu verm. Näh. b. Wirth. 
Eine herrſch. Wohnung, 
beſt. aus 4 Ken! m. ſammtlichem 
Comfort iſt billig zu vermiethen 
Vorderbleiche 10. 
Näberes dort part. links. [2192] 


Aone str. 1, 3. Et., 4 Zimm., Cab. 
p. October c. zu verm. Näheres 
Tauentzienſtr. 6a, hochpart. [2089] 


euſcheſtraße 17 der dritte Stock 
R 297 eine . e Stube 0 


Garn: und Strumpf⸗Branche, ſowie 
mit der ſchleſiſchen Kundſchaft ver⸗ 
traut ſein muß, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. 5 
Adreſſen an Herrn Julius Deutſch, 
Breslau, Nicolai⸗Stadtgraben 4b. 


en, 


Ein Verkäufer, auch polniſch 
ſprechend, für ein Galanterie⸗ 

r per 1. Oectbr. 
geſucht. Sub W. G. 44 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2209] 


October an eine 5 — 
8 Sir ie chat uche u. Damen⸗ 
\ onfectionsgeſchäft ſuchen wir per 
1 1. October 1788 


ele 2 ſücht. Verkäufer. 


Gebrüder Fuchs, Neuſtadt DS. 


Ein Commis, Spec., gewandter 
. im Beſitz der noth⸗ 
wendigen theoret. Kenntniſſe, ſucht 
per 1. October cr. anderw. Stellung 
Off, werden unter H. W. poſtlagernd 
Schweidnitz erbeten. 2733] 


in tüchtiger und zuverläſſiger 
Commis wird für mein 
Tabak- u. Eigarren⸗Geſchäft 
per ſofort geſucht. 1779 
Gleiwitz. . Fleischer, 
Neumarkt 6. 


Für Lederhändler. 8 


Ein junger Mann, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, der auch eine 
Commandite zu führen verſteht, ſucht 
0 per 1. October d. 85 unter 
Chiffre R. N. 45 Briefk. d. Bresl. Z. 


Ein in der Stabeifen- u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Branche thätiger, 
junger Mann, aa 
von ſeinen bisherigen Principalen mit 
beiten Empfehlungen berf., ſucht zum 
. Oct. er. anderw. Stellung. Adr. 
sub E. N. 469 an Rudolf are 
Frankfurt a. O. 2748 


Offerten sub 


23 an d. Exp. 


Reflectanten 


Für ein größeres [2752] 


Eiſen⸗Walzwerk 


in Oberſchleſien, verbunden fi i 5 2211 
Gehalt f mit Gieteret und Sturzblech⸗ ‚im een Ser „2 gjBRleFT_ 
Walzwerk, wird ein durchaus [Ein leg mobi immer mebit 
e und Empfeh⸗ er, theor u. prak⸗ | \ age iſt Neue Taſchen⸗ 
ſichtigt. [739 tiſch erfahrener aße 7, 2. Etage, zu vermiethen. u 


119 Nei Junkernſtraße 27 (nabe der 


Gewerbeſchule), ſind bald oder 


eriebsleiter 
zu engagiren geſucht. 


Offerten, unter Beifügung 
eines currienlum vitae nebft 
Angabe von Referenzen, sub I. 
22665 befördert die Annoncen⸗ 
. von Haaſenſtein und 

ogler in Breslau. 


Termin Michaelis 2 Wohnungen zu 
je 3 Stuben mit Beigelaß im J. ven. 
3. Stock für 540 reſp. 450 Mark zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt und 
im Bureau, Holteiſtr. 45, 1. [2745] 


Berlinerplatz 6 


die halbe 1. und 3. Etage zu verm. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 2086) 


Ein kleines, jedoch gut gelegenes 
Comptoir wird zu miethen gef. 
Offerten unter St. 41 an die Gp 
der Bresl. Zeitung erbeten. [2205] 


2 


1 tüchtiger Retoucheur 
wird geſucht durch [794] 
A. W. Naab, Photograph, 
Kattewik DS... 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Auguſt. 
Von der deutſchen Geewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


99,00 & Amtlicher Cours, Oarl-Ludw.-B. . 4 | — na ern 
Prss, cons. Anl. | 434 |106,00 B Br.-Schw.-Frb, 4 | 79,09 B L Bene #213 er 1558 FTART 
a eine. | ae Pi IT ae 3 En Ort, eh 185 Sind. Wetter. Bemerkungen 
St. Schuldsch. 26 | 95,00 @ R.-0.-U.-Eisenb 4 12,0 G r Pr de er 2 FRI 

f 3 a Pros. Präm.-Anl.| 3 . do. St.-Prior. 5 126,50 6 Warsch.-W.StA 4 — an Sr 2. Are Kal era 

Bresl. Btdt.-Ob). | 4 — Pos.-Kreuzb. do. 5 — do. Prior. 5 2 Er Par 4 2 185 ah 15 115 bedeckt 
re Elbe. A. 3 18075 5 lulkudlsche Eisenbahn-Prioritäte- Kusch. Oderbg. 5 — 2 Stockholm 7503 14.5 SSW. leicht. bededt. 

Jo. Lit 4 r 9 24 Ohlinatlensn ao. Prior. 5 — — Haparanda 749,6 13,0 |EM. Leicht wolkenlos. 

L. Ad.. . 49875 B Freiburger 449090 U re — eterzburg 754,5 12,3 SWW. füll. bedeckt. 

44. Lit. A. 4 | 9930 0 4o. 4 101,10 B W 75 oskau 759, 12,2 WS. f. wolkenlos. 

* 5 do. Lit. G. 4½ 101,00 E Centralb.-Prior. fr . \ F wolkig Seegan 3 | 

0 . 2 39 1: 0 a . mäßig. 
| Baal 11 ER EEE, Allen ei 

; do. Lit. K.|4% | 100,00 6 Bank - Action. elder 7534| 15,3 SSW. ſchw. wolkig. 

5 n 4,15 0 Brol. D b 200 0 Ei ylt 7542| 13, SW. mäßig. Regen N.Gew. u. Regb. 
3 Obersch. Lit E. 54 | 90/00 B de. WechaleB.|4 | 8750 ba = ambung | 75701130 [SB nb en, e een 
N do. Lit. C. u. B. 498,00 B a N zer Br winemünde 757,4 15, . g 5 
R e er | = Berl | 705 i S8 e ee e 
Ne 0. 0. 4% 103,15 0. 1874 4% 102,00 0 \ h ER em 55, ; F 1 mäß.,Reg. 
Fos. Ord.-Pfdbr, 45 97,95 B do. Lit. F. 4 102.50 0 — Oredit . f ult. 455457445449 555 
ARaentenbr. Schl. 4 | 99,40 6 do. Lit. 6... 4½ 102,30 bz ö | s 50 pa | Bari — I ee mis 2 
De“ 0 N e de. Lit. H. 4 103,10 B 8 3 za op S858 ſchw 3 17155 } Geſt. Vm. Reg. 
3 ch, Pr. Ek. En a 8 Zus 1 — num ann 4 e 4 e a 

ae. 40. 1 — 40 Wilk. B 5 103,006 [tirte 101 Indusiris- Aotion, Wiethaden 260% 163 5 in. bedeckt. Thau 

Seh. Rod. Ord. 105 100,70 ba do. N.-S. Zwgb 36 — 95 bz Kaſſel 760%] 15,6 SEW. fill. balb bedeckt. 
do. do. 5, 109,25330 ba do Ma r 1401 eee München 708,8 18,1 SW. ſchwach. wolkig. 

Soth. Pr.-Ffabr. 5 — 'TR.-Oder-Ufer.. |4% 102,50 0 do, 20. Bet PL ” Leipzig 5% 176 SW. le, pee 

"7 Bäche. Bente..|8 — — A ee ar 15 Berlin 7620 157 =. litt heiter. Geſt. Nm. Reg 
N 4 £ — ner ern namunn Woohsel-Course vom 25. Angust, do, Spritaetien 4 — — Wien 51 18,8 S804 H bebedt, 

IB — | Amsterd. 100 fl. 3 [KS. | 169,80 B- Pe — Breslau 761, . leicht. heiter. 

0 E ie London Lena i. 04475 6 eee eee ſch Anme, a 

rient- ml. I; 0, ondon - ED. ZU, 20 Donnersmarckb | 4 39,25 B — 8 barometriſche inimum, welches geſtern weſtlich von Schottland 
x do. do. II. 5 5995 bzB 8 0. do. 2 34. | 20,405 6 Laurahütte . 4 80,50 6 ult. 8075380381 bz lag, 1 heute öſtlich davon und ee ci den britiſchen Inſeln und 
do. do. III. 5 „ de. 100 Fre. 2 ns. 80,90 bzB | Moritzhütte ...|4 | — 5 dem Canal friſche bis ſtürmiſche weſtliche, an der deulſchen Küſte mäßige 
Osst. Pap.-Rent. 4¼½ | 57,25 B 32 do. 2 2. | — 0.8. Eisenb.-B. 439,50 B — bis friſche ſüdweſtliche Winde bei veränderlichem, vorwiegend trübem oder 
5 75 1 47 Be 51 r ae . 5 = en 5 8 1 5 Cement x — 5 wolligem ENT Nach Porbiweit-Curopa und Norddeu Hollen gab 75 ges 
0. Golärente „ * et „ ahl. Feuervers. — — während der Na ied i wig⸗Holſtein und Mecklen⸗ 
do. Loose 18605 118 B do. do. 4 2K. 173,25 6 do.Immobilien 4 5 — 5 ne 2 erſchläge, in Schleswig 
5 bg 5 0 6 79 bzR Fremde Valuten. = er : EN 8 85 Anmerkung. Die Stationen find in drei 2 5 geordnet: 1) Nord‘ 

Fein. TLiqu.-Ffl. 4 | 57,40825 bz Domten . = 2 do. de. St-Pr. 4 — = Geer Fuße on bo dad bis Ditpreufen, ebene oe ſüteg 
de Pfanäbr, 4 2 20 Frs.-Stücke ö e Fr [b2G | do.Gasact.-Ges|4 | — x mie. ns Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 

de, do., 6 63 60 ba Oest. W. 100 E. 175,30 bz ult. 174,858 4,90 J Sil. (V. ch. Fabr.) 4 77 B — nach Dit eingehalten. 

Riss. Eod.-Ord 5 * Russ, Bank Vill. Ver. Oelfabrik. 4 na — 

Kuss. 1877 Anı.|5 | 89,00 B 100 8. B.)210,25 ba |alt.211410,50br Vor würtshütte. 4 — — 
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